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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N2: 27. BERLIN, DEN I . APRIL 1908. 
Der Ausführungs-Entwurf für den Neubau des "Deutschen Museums" in München. 
Architekt : ProL Dr.-Ing. Gabriel von Seidl in München. (Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 176 u.177 ) 
~~~~~~~~~~ ir haben in No. 92 des Jahr-
ganges [906 der" Deutschen 
Bauzeitung" den Entwurf 
veröffentlicht, mit weIchem 
Gabriel Seidl in dem Wett-
bewerb zur Erlangung von 
Plänen für den Neubau des 
"Deutschen Museums" den 
Sieg an erster Stelle und den ~~~~;;1~~W Auftrag zur Ausführung er-~~!!!!!!!!!!!! rungen hat. Seitdem ist etwas 
mehr als ein Jahr, eine Spanne Zeit '.'erflossen, die zu 
Studienreisen in das Ausland und zu etngehender Bear-
beitung und Vertiefung des vorläufigen Entwurfes des 
Wettbewerbes benutzt wurde und einen neuen, nun-
mehr der Ausführung zugrunde gelegten Plan gezeitigt 
hat, in weIchem nach der Aussage seines Verfassers 
VOn dem alten Entwurf nichts mehr übrig geblieben 
ist. Dieser Umstand veranlaßt uns, den neuen Ent-
wurf unseren Lesern hiermit darzubieten. 
DieBaustelJe ist die alte, derTeilderKohleninsel, 
der sich zwischen Ludwigs- und Corneliusbrücke im 
A.usmaß von etwa 38200 qm erstreckt. Es ist der brei-
teste Teil der Insel- etwa in seiner Mitte führen einer-
seitsvon der Ehrhardt-Straße, anderseits von der Enten-
bach- Stra~e Brücken auf die Insel, die sich jedoch 
nicht in einer Flucht begegnen. Diese Brücken waren 
für die Lagerung des Neubaues maßgebend und es ist 
ein glücklicher Umstand des Entwurfes. daß der Künst-
ler einen inneren Hof von 50 : 65 m als Herz der ganzen 
Anlage anordnete, weIcher die Divergenz derBrücken 
ausgleicht und von welchem aus der Zugang in die 
einzelnen Gebäudeteile stattfindet, ein Gedanke, den 
in ungewollter Weise bereits die Sammlungen des 
Louvre zeigen und der auch in dem Wettbewerb für 
die Neubauten der Museumsinsel zu Berlin wieder-
kehrt (Jahrg. 1907, S. 730). Der bauliche Organismus 
der Anlage zerfällt in drei Teile; er umfaßt L das 
große Sammlungsgebäude, das eigentliche Mu-
seum, welches im Wettbewerbs-Entwurf eine Saal-
fläche von roooo qm und Hallenflächen von 3000 qm auf-
wies Diese Maße sind bei der Weiterbearbeitung des 
Entwurfes erheblich gesteigert worden: die Fläche der 
Säle auf 15000 qm, die der Hallen auf 3600 qm. DieAn-
lage sollte 2. umfassen einen Kongreß- und einen 
Ehrensaal. Im Wettbewerbs-Entwurf war ein Saal 
mit bei den Eigenschaften angenommen. Bei der wei-
teren Bearbeitung stellte sich jedoch als einer der 
ersten Gedanken ein, den Kongreßsaal mit dem Biblio-
thekbau zu vereinigen und ihn hier mit den anderen 
Vortragssälen zusammen zu legen. Daraus ergab sich 
für das Sammlungs-Gebäude einmal ein erheblicher 
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Gewinn an Platzfläche und es ließen sich auf der an- nahezu quadratische Form; diese Form hat eine Reihe 
deren eite die äle zu ebener Erde anlegen und zu von Vorteilen: sie läßt die beste Raum·Ausnutzung zu, 
einem in sich geschlossenen Bauteil vereinigen. Der ergibt die kürzesten Entfernungen, ist günstig für die 
Ehren aal dagegen bildet nun, für sich abgeschlossen, Heizung und ermöglicht, die Seitenlichtsäle in meh-
den Mittelpunkt des Museums. Der 3. Teil der Bau- reren Geschossen übereinander an die Peripherie des 
anlage ist der Bibliothekbau, eine umfangreiche Bauteiles zu legen, während die Oberlichtsäle in der 
Baugruppe, die dazu dient, die Sammlungen des Mu- Mitte Raum gefunden haben. Die Anlage ist so eine 
seums zu ergänzen und ihre ützlichmachung zu för- Art fünfschiffige mit Querschiff geworden. Die Seiten-
dern. Die Bibliothek und die ihr angegliederte Ver- lichtsäle wurden gegenüber der früheren Anordnung 
waltung nehmen den Verkehr mit den Gelehrten, In- auf das Doppelte vermehrt. Die hier bevorzugte Dop-
dustriellen, sowie mit den anderen Interessenten des pel-Anlage von Sälen - die Verbindung von geschoß-
Museums auf. Der Bau enthält demgemäß umfang- weise übereinander gelegenen Seitenlichtsälen mit den 
reiche Büchermagazine, Plansammlungen, Lesesäle, neben und zwischen ihnen gelagerten Oberlichtsälen 
Zeichensäle, kaufmännische und technische Betriebs- hält der Architekt, wohl nicht mit Unrecht, für eine 
Bureau nebst den erforderlichen Nebenräumen. Mit- wertvolle, gedrängte Anordnung, die sehr viel Wand-
telpunkt de Bibliothekbaues ist der 760 qm großeVor- fläche liefert und eine gute Führungslinie ermöglicht. 
trags aal für 1500Personen, vor dem eine ausgedehnte Korridore sind ganz vermieden, sie sind für Museen 
Garderobe mit zahlreichen Zugängen zum Saal ange- überhaupt tote Räume. Sorgfältig war der Architekt 
ordnet ist. Zwei weitere ortragsräume haben Flächen darauf bedacht, die nicht selten bei Ausstellungen be-
von 250 und 110 qm. Sämtliche Säle sind mit Galerien, obachtete Eintönigkeit der Raumwirkung zu umgehen; 
eigenen Treppen, Vorbereitungs-Zimmern usw. aus ge- Steigerung und Abwechselung hält er in dieser Bezie-
stattet. Die kleineren Säle können mit Tischen oder hung für unumgänglich notwendig, um den Besucher 
nur mit tühlen benutzt werden. Die Säle sollen nicht nicht zu ermüden und sein Interesse tunlichst lange 
allein für Kongresse und streJ1g wissenschaftliche Vor- wach zu halten. Der perspektivische Schnitt S. 173 
lesungen dienen, sondern sie sollen in erster Linie auch macht dieAbwechselung und die Steigerung der Raum-
der Volk bildung zur Verfügung gestellt werden. An höhen von 7 oder 8 zu 12 und 23 m anschaulich. Wo 
Lageplan. 
der nordwe tlichen eitedesErdgescho ses desBiblio-
thekbaues, zum Teil noch den Hof einschließend, lie-
gen die kaufmännischen und technischen Bureaus, 
Empfang - und orstandszimmer, sowie ihre Neben-
räume. Im ersten Obergeschoß des Bibliothekbaues 
liegen die ausgedehnten Lese- und Zeichensäle, 
Räume fürPatentschriften, sowie die Restauration mit 
Küche und anderen Nebenanlagen, die zudem über 
die Terra se hinweg, unter welcher die Kessel- und 
Maschinenanlage eingerichtet ist, mit den Sammlungs-
Räumen in Verbindung steht. Das zweite Oberge-
schoß enthält die Bücher- und Plan-Magazine. 
E ergab sich nun von selbst und als eine natür-
liche Folge der eigentümlichen Gestaltung der Flä-
chen-Umrißlinie der Insel, daß dieser Bauteil, der den 
geringeren Flächeninhalt hat, nördlich des durch die 
beiden Brücken gebildeten Straßenzuges angeordnet 
wurde. Seidl bat die Grundfläche des Museums der 
Inselgestaltung angepaßt und aus ihr eine maßvolle 
Unregelmäßigkeit der Anlage abgeleitet, die dem ma-
lerischen Aufbau trefflich zustatten kommt. Der grö-
ßere Teil der Bauanlage, das Sammlungs-Gebäude, 
liegt südlich des Straßenzuges und nimmt die hier brei-
teste Stelle soweit in Anspruch, daß lediglich ein Land-
streifen übrig blieb, der für alle Fälle eine Umfahrt um 
die Bauanlage zuläßt. Das Sammlungs-Gebäude hat 
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es irgend angängig war, ist Oberlicht zugunsten des 
hohen Seiten lichtes vermieden worden. Für den größ-
ten Teil der ungünstigen Jahreszeit ist in unserem Nor-
den das Oberlicht ein Gegensatz in sich selbst, eine 
vermeintliche Lichtquelle, die oft genug durch Schnee 
und Schmutz versagt. Mit seinen zudem meist unkünst-
lerischen Eigenschaften tritt das Oberlicht weit hinter 
die Wirkung des hohenSeitenlichtes zurück. Dem letz-
teren sollte daher bei den Entwurfs-Arbeiten ein brei-
terer Raum eingeräumt werden, als es tatsächlich viel-
fach noch geschieht, abgesehen davon, daß aus seiner 
Anordnung auch der äußere Aufbau eines Bauteiles 
gewinnen kann. 
Ein die Planbearbeitung dieses Bauteiles stark 
beeinflussender Umstand war, daß bei der Anlage der 
Räume auf eine zukünftige Aenderung des Benutzungs-
zweckes Rücksicbt zu nehmen war, d. h. daß ihnen 
von vornherein keine architektonisch feststehende Ge-
staltung gegeben werden konnte. Gerade bei einem 
Museum wie dem zu erbauenden, das Sammlung sge-
genstände von so verscbiedenartiger Gestaltung um-
fassen soll, ist es notwendig, daß dieSammlungsräume 
so angeordnet werden, da(~ Verschiebungen kleinerer 
und größerer Art möglich sind. Daraus ergibt SJ~!l 
nabezu für alle Räume, daß man die Räume nicht fur 
den besonderen Charakter bes.ti.wwtet Sammlungs-
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Gruppen bauen, daß'man also den einzelnen Sälen nicht 
individuellen Charakter verleihen kann, sondern daß 
an die SteIle der Raumindividualität ein Raumsystem 
mit allen seinen Nachteilen für die künstlerische Ge-
staltung tritt. Das einzige, was hier zu erreichen ist, 
wird in der Anordnung einer Art vorübergehender 
Dekoration gesucht werden können, soweit nicht schon 
der Wechsel der Raumwirkung das "System" mildert. 
Aus Gründen der Verschiedenartigkeit der Raumbe-
nutzung haben auch die oberen Geschosse eine grö-
ßere Höhe erhalten, als sie bei einem anderen Museum 
vielleicht nötig gewesen wäre. Die Stetigkeit des 
Wechsels muß selbst für die Hallen beobachtet wer-
den, welche, wie die 65 m lange, 20 m breite und 23 m 
hohe Mittel halle, die größten Gegenstände, hier die 
Modelle des Schiffsbaues und der Luftschiffahrt, auf-
zunehmen berufen sind. Die bei den daneben liegenden 
kleineren Längshallen mit Oberlicht sind für die Auf-
nahme der Transportmittel, Dampfmaschinen und an-
derer dem Verkehr dienenden Gegenstände, die in un-
seren Tagen das Hauptinteresse der Technik bilden, 
vorgesehen. . . 
Die Dächer über den kleineren, an der Penphene 
entlang ziehenden Saalgruppen sind, wie der perspek-
tivische SchnittS. 173, sowie der SchnittS. 177 ergeben, 
so angeordnet, daß auch sie als Bücher~agazine dienen 
können. Dersich hier ergebende Raum Ist3 m hoch, hat 
senkrechte Fenster, die reichlicheBeleuchtung spenden. 
ImErdgeschoß wird die am inneren Hofe liegende 
Flucht der Ausstellungssäle unterbrochen durch das 
mit einem Säulen umgang versehene Vestibül mit Gar-
deroben und Kassen. Deber ihm erhebt sich, durch 
zwei Geschosse reichend, der ovale Ehrensaal, der 
durch eine besondere Treppe vom erstenObergeschoß 
aus erreicht werden kann. Ueber ihm liegt, die ganze 
Baugruppe beherrschend, die Sternwarte. 
Die Maschinenräume für Wärme-, Kraft- und Licht-
bedarf ziehen sich an der Ostseite des Sammlungs-
Gebäudes hin und gipfeln in dem hohen Kamin. Dieser 
war im ersten Entwurf in einen Turm eingebaut in der 
künstlerisch zweifellos zutreffenden Empfindung, daß 
ein hoher Schornstein in einer Bauanlage ein die künst-
lerische Harmonie störendes Element ist. Dringend 
ausgesprochene Wünsche der Baukommission jedoch 
und Rücksichten auf den technischen Charakter des 
Gebäudes haben den Architekten bewogen, den Kamin 
für die Ausführung freizustellen. "Alles hat seine zwei 
Seiten", meint der Architekt, "und fast bei jedem ein-
zelnen Teile hat man die Wahl zwischen dem Vor-
teil und dem Nachteil einer der Seiten." Gewiß, aber 
sicher nicht ohne Ueberwindung geschah es, daß 
der Architekt, wie er gesteht, sich "jetzt vollkommen 
mit der Anlage befreundet" hat. In der Tat hat der 
Kamin auch eine die Anlage nicht erheblich störende 
Gestaltung gefunden. Doch damit kommen wir zum 
Aufbau, der im Schlußaufsatze berührt sein möge. -
(Schluß folgt.) 
Die preußische Eisenbahnvorlage_ 
mährend der preußische Staatshaushalt für das Ver-waltungsjahr 1908 unter den außerordentlichen Aus-gaben nur rd. 108 Mill M. für bauliche Zwecke der 
Eisenbahnen auswirft, ist in der seit einer Reihe von Jahren 
regelmäßig wiederkehrenden, dem Landtage kürzlich zu-
gegangenen besonderen Vorlage*), nach welcher auf dem 
Wege der Anleihe weitere Mittel" behufs Erweiterung,.v er-
vollständigung und besserer Ausnutzung des StaatseIsen-
bahnnetzes sowie behufs Beteiligung des Staates am Bau 
von Kleinbahnen" beschafft werden sollen, in diesem Jahre 
der ungewöhnlich hohe Betrag von 502,85 Mil!. M. ange-
fordert. Dieser Betrag überschreitet denjenigen vom Jahre 
1907 fast um das 2,5 fache und den von 1906 fast um das 
Doppelte. Die Höhe der Forderung wurde vom Hrn. Mi-
nister der öffentlichen Arbeiten in der Sitzung des Ab-
geordnetenhauses vom 24. M~rz d. r beißer ersten Lesung 
des neuen Anleihegesetzes emerselts mIt dem ungeahnten 
Verkehrsaufschwung der letzten Jahre begründet ,**) der 
sich auch durch die augenblickliche ungünstige Lage jeden-
falls nurvorübergehend zurückhalten lasse, anderseits aber 
auch zurückgeführt auf die Unterlassungssünden der Jahre 
1890-1900, m denen nicht ausreichende Mittel für diese 
Zwecke bereit gestellt worden seien. 
Der angeforderte Gesamtbetrag verteilt sich auf fol-
gende Zwecke: 
I. Zur Herstellung von Eisenbahnen und zur Beschaffung der 
fUr diese erforderlichen Betriebsmittel 
a) Haupteisenbahnen (2) . . . . . . . 
b) Nebeneisenbahnen (13) . . . . . . . 
cl Betriebsmittel dazu . . . . . . . . 
2. IZur Anlage des 2. bezw. 3. und 4. Gleises 




Ergänzungen und Gleis-Veränderungen auf 
den Bahnhöfen . . . . . . . . . . . 62717000 M. 
3. Zur Fertigstellung des Baues von 2·,3· und 4· 
Gleisen, Vorortgleisen und Verbindungsbah-
nen auf 30 Strecken. . . . . . . . . . 32184000 M. 
4. Zu einigen besonderen BauausfUhrungen. . 20424000 M. 
5. Zur Beschaffung von Betriebsmitteln fllr die 
bestehenden Staatsbahnen . . . . . . . 220000000 M. 
6. Zur Auffüllung des Dispositionsfonds. . . 30000000 M. 
7. Für Kleinbahnen. . . . . . . . . . . 5000000 :\1. 
Zusammen~~~28500oo M. 
. Aus der Begründung zur Gesetzes-Vorlage entnehmen 
wir noch folgende Angaben: Für Klein bahnen sind bis-
her i: G. 94Mil!. M. bereitgestellt, davon sind rd. 83,7 MIl!. M. 
bereIts an Staatsunterstützungen gewährt worden. Ueber 
den Rest der noch vorhandenen Summe ist schon verfügt 
insofern, als rd. 3 Mil!. M. Beihilfen in Aussicht gestellt, 
*) Die Vorlalre wird gewöhnlich als "Sekundärbahn-Vorlage" 
oder auc~ als "Kleinbahn-Vorlage" bezeichnet, troudem die fllr 
Bahnen dieser Art aufzuwendenden Summen nur den kleinsten Teil 
der Forderung bilden. 
**) Nach den Angaben des Ministers hat eine Steigerung des 
Personenverkehres um 17, des Güterverkehres um 18 der Roheisen-
Erzeugung um 20% seit 1905/06 stattgefunden. ' 
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rd. 6,8 Mill. M. beantragt sind. Um weitere Anträge befrie-
digen zu können, werden noch 5 Mil!. M. gefordert. 
Die Forderung eines Kredites von 30 Mil!. M. für den 
Dispositionsfonds, der zur Erfüllung plötzlich auftre-
tender Bedürfnisse der Eisenbahnverwaltung bei starker 
Verkehrssteigerung bestimmt ist, tritt zum ersten Male 
auf. Diese Bedürfnisse sind sonst aus dem Ausgleichs· 
fonds zu bestreiten, der aus U eberschüssen der Verwaltung 
gespeist wird. Da in diesem Jahre hierfür Mittel nicht 
ausreichend vorhanden sind, sollen sie ausnahmsweise 
durch die Anleihe mit beschafft werden. 
Auch die Mittel für die Vermehrung des Fuhr-
parkes bestehender Eisenbahnen sind bisher seit 1894 
last ausschließlich aus den Betriebseinnahmen entnommen 
worden. Eine Ausnahme bildet das Jahr lQ06, in welchem 
ebenfalls mit Rücksicht auf die sprunghafte Entwicklung 
des Verkehres im Jahre 1905 aus der Anleihe 100 Mill. M. 
für diesen Zweck bereit gestellt sind. Im diesjährigen 
Haushaltentwurf sind lediglich für den Ersatz ausgemusterter 
Fahrzeuge 8o Mil!. M. ausgesetzt; die beantragten 220 Mil!. M. 
sollen zur Vermehrung der Fahrzeuge dienen. Ein Betrag 
von 50 Mil!. M. soll übrigens erst 1909 ausgegeben werden, 
um die Industrie nicht zu sehr zu überlasten. Einschließ-
lich der von Hessen bereit zu stellenden Anteile sollen 
in diesen beiden lahren neu beschafft werden: IIOO Loko-
motiven, 38 Triebwagen, 2640 Personenwagen, 23530 Ge-
päck- und Güterwagen. In der Begründung sind auch 
mteressante Angaben über die gesteigerte Ausnutzung des 
Fuhrparkes der Eisenbahnen mitgeteilt. Darnach ist die 
Durchschnittsleistung einer Lokomotive von 36819 km im 
Jahre 18Q7 auf 47QI0 km im Jahre 1907 gestiegen trotzdem 
gleichzeitIg die Zahl der im Betrieb gewesenen'Lokomo-
~iven d.urchschnittIich von 11468 auf 16705 angewachsen 
1St. Bel den Personenwagen beträgt im gleichen Zeitraum 
die Steigerung. für die Leistung einer Achse 48470 auf 
57 8~0 km, die em~r Gepäck- und G~terwagen~Achse 17483 
auf 19400 k'.". Die Nutzlast auf die Güterwagen -Achse 
(Durchschmtt der voll und der leer laufenden \ ist in dem 
genannten loiährigen Zeitraum von 2,69 auf 3,02 t gestiegen, 
a,ber nur z. T. mfolg,~.besserer Au.snut~ung, z. T. auch durch 
Beschaffung von Guterwagen mIt großerem Ladegewicht. 
In der Pos. 4, besondere Bauausführungen der 
beantragten Gesamtsumme stecken 6,22 Mil!. M. zur Dek-
kung der Mehrkosten für bereits genehmigte Bauaus-
führung~n, 2483000 M. für die Erweiterung des ober-
schleSische,? Schmalspurnetzes, IIJ21 000 M.für die 
Herstellung el,?er Umgehungsbahn bei Elm. Der 
Bahnhof Elm, m der verkehrsreichen Strecke Frankfurt 
~. M.-Bebra, für welche er Kopfstation ist, genügt bekannt-
hch schon seIt l~n~em den Ansprüchen des Verkehres nicht 
mehr .. Schon Im Jahre 1905 geplante Erweiterungen wur-
den mcht ausgeführt, da im Frühjahre 1906 erhebliche 
Dammrutschungen eintraten, die einen Ausbau des Bahn-
hofes an dersel.ben Stelle als untunlich erscheinen ließen. 
Es soll daher eme Umgehungsbahn Flieden-Schlüchtern 
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gebaut werden, wodurch auch 36 m verlorener Steigung er-
spart .werden. 
Von den usgaben der Pos. 3, betr.dieFertigstel-
H. ObergeschoB. 
1. Obergeschoß. 
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lung :des Baues von 2., 3. und 4. Gleisen, Vorort-
gleisen und Verbindungsbahllen, entfallen aut Ber-
En und Umgegend allein 18,61 Mil!. M., und zwar 1,44 
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Mill. für den Ausbau der Berlin-Görlitzer Bahn an der 13,49 Mill., durch den Etat bis 1907 bewilli~ 121°5 Mill. M.); Ringbahn bis GrÜDau und Ausbau der Anschlußbahn von 10,97 MII!. M. auf die Vorortgleise der tlerlm-Stettiner 
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lI.Q Mil!., durch den Etat bisher bewilligt 930000 M.); 6,2 
Mill. M. lür die Vorortgleise der Nordbahn ~ul der .Strecke 
Schönholz-Hermsdori und Grunderwerb bis Oramenburg 
(Ges.-Kosten /.4 ~lill. M., bisher bewilligt 1,2 Mil!.). Bel 
den beiden letzten Posten beziehen sich die bisherigen 
Etatsbewilligungen lediglich aul deTJ Grunderwerb. Auf 
beiden Strecken ist der, Verkehr inzwischen so gestiegen, 
daß mit dem Ausbau noch in diesem Jahre vorgegangen 
werden soll. Unter den übrigen Posten dieser Position 
sind von bedeutenderen noch zu erwähnen: 3.15 Mil!. M. 
ii.ir besondere Gütergleise aui der Strecke Bi eie I eld-
Brackwede 2436000 M. iür ein Gleis auf der Strecke 
Jena-Saalebahnhoi-Rudolstadt, 1,69 Mil1. M. Hir 
das 2. Gleis aui der Strecke Elsterwerda-Zossen. 
Zu Pos. 2, Anlage 2,3. und 4. Gleise nebst den 
eriorderlic hen Bahn hofs- U mgestal tun gen, sind zu 
erwähnen: 9.75 Mil1. M. iür die Strecke Düsseldorf (Haupt-
bahnhoi)-Neuß. Es soll die bereits 3gleisige, 2 km lange 
Strecke bis Bilk das 4. Gleis, die 2 gleisige, 5 km lange 
Strecke Bilk-Neuß das 2. Gleispaar erhalten. Für letz-
teres ist eine lieue Rheinbrücke erforderlich, die allein auf 
5.3 :\lill. M. veranschlagt ist; 9 Mill. M. für das 2. Gleis auf 
der 29.3 km langen, durch den Kohlenverkehr besonders 
belasteten Teilstrecke Diltersbach-Neurode der Strecke 
Dittersbach-Glatz (schwierige örtliche Yerhältnisse, na-
mentlich der Bau von einigen Tunneln, bedingen die hohen 
Kosten); ii.ir die Strecke Charlottenburg-Spandau 
5,03 Mil\. M. Die 2 gleisige Strecke ist einschließlich der 
Bedarlszü~e mit 151 Zügen täglich in beiden Richtungen 
belastet. Weiterer Verkehr ist aus der Aufschließung des 
Grunewald-Geländes an der Döberitzer Heerstraße zu er-
warten. Es soll daher ein besonderes Gleispaar für den 
Vorortverkehr nach Spandau geführt werden. Die Inter-
essenten leisten zu den Herstellungskosten übrigens einen 
Beitrag von 3,42 Mil\. ~l. Je über 5 Mill. M. werden gefor-
dert ii.ir den 2 gleisigen Ausbau der 93.2 km langen Strecke 
Kottbus-Görlitz und die 53 km lange Strecke Hameln 
- L ö h n e, welch' letztere das Bindeglied zwischen wich-
tigen Schnellzugs-Verbindungen bildet. Auch aui den übri-
gen in dieser Position in Betracht kommenden Strecken 
ist starkes Anwachsen des Verkehres der Grund Hir den 
eriorderlichen Ausbau. 
Vereine. 
Münchener (Oberbayer.) Arch.- u. Ing.-Verein. Der Ver-
einsabend am 12. Dez. 1907 gab drei Rednern Gelegen-
heit. ihre Anschauungen über die Ausgestaltung der Städte 
der Zukunit in denen statt des Mlt'thausbaues der des 
Kleinhause; herrschen soll, darzulegen. Den Reigen der 
Sprecher eröttneteOber-;\le?-Rat P,rol. pr. Gru b e r. S~ine 
Ausführungen "Ueber die hygienischen Vorzüg.e 
des Kleinhauses" gingen dem jetzt üblichen großstädti-
schen Sp~kulationssystem d.~r Zlllshausbauten mit mög-
lichster Llcht- und Luttverkummerung, Raumausnutzung 
zum Zwecke der Erhöhung des Rente-Erträgnisses, Ver-
nachlässigung der gesundheitlichen F~rde.rungen aus S\?ar-
samkeitsrücksichten und anderen mit diesen Nachteilen 
iür den Großstadt· Nomaden zusammenhängenden Uebel-
ständen energisch zu Leibe. Er leuchtete auf Grund st~­
tistischer Beweise und selbst gesammelter Eriahrungen mit 
der flammenden Fackel der Kritik sehr intensiv in diese 
Zustände hinein die eine stetige und ziemlich schnelle 
Herabminderung unserer Volkskralt im q~iolg~ haben, die 
in dem rückläufigen Prozentsatz der Mllitärdlenst- Taug-
lichen der großstädtischen Bevölkerung zum Ausdruck 
kommt. Schlagend wies er nach, welche ungemei~ nach-
teiligen Einflüsse aus dem Zusammenpf~r~he.n vo." Erwac~­
senen und Kindern schon derselben Familie Sich mcht nur III 
allgemein sittlicher Beziehung, sondern auch im geschle~ht­
lichen Leben unvermeidlich ergeben. - Ihm iolgte gleich-
sam als lllustrator dieses lür die Zukunft des Mittel- und Ar-
beiterstandes unserer groß- und fabrikstädtischen Bevöl-
kerung so wichtigen Themas v. Berl epsch- Valendas 
mit seinen Ausiührungen "U eber das moderne eng-
lische Arbeiterhaus und seine Bedeutung für die 
Gartenstadtbewegung". Er wiederholte kurz das von 
ihm irüher Vorgebrachte. An einer großen Anzahl von 
Lichtbildern zeigte er die Vorzüge des in England und 
Amerika sich Bahn brechenden Systems des Familien-
wohnhauses. Grund· und Aufrisse, ganze Pläne solcher 
Gartenstadtanlagen, Einzelhäuser. Gruppen solcher. Gar-
tenanlagen, Spielplätze, Sc~ul- und Gemeindehäuser, I~nen­
räume, KUchen, Badezimmer usw. iolgten Sich und lieier-
ten den Beweis, wie wünschenswert es wäre, wenn auch 
bei uns und zwar nicht nur iür den Arbeiterstand im ::3on-
derbegriffe, sondern auch iür den k}ein.eren Mann. den 
Beamten usw. ähnliche Bestrebungen III die prakttsche Tat 
umgesetzt würden. Wohl gab der. Direktor ,unser.es Mün-
chener statistischen Amtes, Dr. SI n ger, III selllen an-
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Bei Pos. I, Herstellung von Eisenbahnen und 
Beschaiiung von Betriebsmitteln dazu, handelt es 
sich um 13 Nebenbahnen mit zus. 378.5 km Länge und 2 
Hauptbahnen mit 50,6 km. Unter den Nebenbahnen ist als 
bedeutendster Betrag der von 16,273 Mil!. M. für den Bau 
der Linie Jünkerath-Bütgenbach zur Erschließung 
der Westeile!. Sie erhält rd. 45.8 km Länge, das Reich trägt 
rd. 70% der Gesamtkosten Die beiden Hauptbahnstrecken 
sind Weidenau-Dillenburg und Oberhausen 
West-Hohenbudberg. Die erstere Linie soll dazu 
dienen, die Ruhr-Siegbahn, die jetzt schon zur Entlastung 
der rec:htsrheinischen Linie dient, iür den Durchgangs-
V:erkehr le!stungsfä~iger zu machen d~rch Umgehung des 
mcht erweiterungsfahlgen und schon Jetzt zu Betriebsstö-
rungen Veranlassung gebenden Knotenpunkte., Betzdorf. 
Die Ba~!lsol1 s?fortzweigleisi.g ausgebau~ werden und durch 
Anschlt~sse mit den Bahnhofen von Siegen und Haiger 
tn Verbl11dung gesetzt werden. Gesamtlänge einschließlich 
dieser Anschlüsse 33,6 km. Gesamt-Kosten rd. 19,06 Mil!. M. 
(567200 M/km). DIe andere Linie, die 17 km Länge erhal-
ten würde, soll eine Entlastung bringen iür die Rhein-
brücken hei Hochield, Düsseldori (Neuß) und Cöln a. Rh. 
und die beiden Rheinstrecken, indem eine neue Verbin-
dung des Ruhr-Emscher·Gebietes mit den linksrheinischpn 
Bahnanlagen hergestellt wird, über welche die nach Lothrin-
gen und Luxemburg durchgehenden Kohlenzüge geführt 
werden sollen. Die neue Linie soll gleichzeitig den Bezirk 
zwischen Mörs und Rheinhausen erschließen zur weiteren 
Entwicklung der dortigen Kohlen- und Eisenindustrie. Die 
Anlage der neuen Linie erfordert den Bau einer neuen 
Rheinbrücke bei Duisburg- Ruhrort, die in den Gesamt-
Kosten von 3J,5 Mil!. M. einbegriffen ist. 
Interessant sind die Mitteilungen, die der Hr. Minister 
der öffentlichen Arbeiten gelegentlich der I. Lesung des Ge-
setzentwurfes über die seit Begründung der preuß. Staats-
eisen bahnen überhaupt bewilligten außerordentlichen Mit-
tel machte, Es sind das bis zum Schluß des Etatsjahres 1907 
rd·4.5 Mi1\iarden M. Davon waren bestimmt etwa 1,5 Milliar-
~~n h!r den J?au von 14359 kw neuer Bahnen, 1,85 Milliarden 
lur die baultche Vervollständigung des Netzes, etwas über 
I Mill~arde Hir die Vermehrung des Fuhrparkes und etwa 
106 MII!. M. iür Kleinbahnen und Privatbabnen. -
sc.~ließend.~n ~usführungen "Ueber Vor1ag~ von Ent-
wurfen fur etne Kleinhäuseranlage mit Gärten 
~n der Rosenheimerstraße (München)" den erireu-
lichen Beweis. daß Aehnliches bereits auch bei uns zu er-
zielen gesucht wird, aber wie die an die Vorträge anknüpfende 
lebhafte Besprechung ~ur zu deutlich erkennen ließ, wohl 
e:st dann mit wirklich ausschlaggebendem Erfolg, wenn 
mcht nur unsere Arbeitszeit eine andere Einteilung erfah-
ren hat, sondern auch unsere Verkehrsverhältnisse mehr den 
prak~ischen Bedürfnissen als den einseitigen Anschauun-
gen Im Beratungszimmer genähert sind. -
Am 19· Dez. 1907 sprach Hr. Obering. Dan tsch er 
über" Den Bau des U ppen born - Kraftwerkes bei 
Moosburg". Der Redner beherrschte nicht nur den ge-
waltigen Stoff his ins Kleinste meisterlich sondern machte a~ch dem Nicht - Elektrotechniker die große Bedeutung 
dieser Anl~ge zur Ausnutzung der Wasserkräfte der Isar 
ZUI? Vorteile Münchens begreiflich. Zugleich erhielt der 
Laie aber auch durch die Lichtbilder und Pläne eine Vor-
stellung von den bedeutenden Schwierigkeiten, die bei der 
Hers~ellung des Werkkanales mit seinen Schleusen, dem ~urbtnen- und Maschinenhaus. den Transformatoren, die 
etnen elektrischen Strom in der Stärke von 25000 Volt 
nach !v1ünchen leiten, zu überwinden waren, bis das Ganze 
als etn Musterwerk der Technik dem Betrieb übergeben 
werden konnte. -
. pen Reigen dery ortr~ge ~röffnete im neuen Jahre der 
Blbltothekar des Kaiser Frtedrtch-Museums in Magdeburg 
Dr. Alire~ Hage~.stange. "Ae.sthetische Ketzerge~ danke~ über Bucher und Zeitungen" war sein Vor-
trag betttelt und man mußte vom künstlerischen Stand-
punkte seinen Ausführungen zustimmen wenn man sich 
anderseits auch sagen mußte, es werde ~chwer sein unter 
dem Druck der bisherigen zur GeWOhnheit gewordenen 
Art und Weise der. Handhabung des sogenannten Werk-, 
also Buch- und Zeitungsdruckes, auf dem Gebiete in ab-
sehbarer Zeit eine weitere Kreise ziehende Wendung zum 
Besseren zu erzielen. Dr. Hagelstange ging bei seinen 
Reiormvorschlägen von den prächtigen Inkunabeldrucken 
aus der Jugendzeit des Letterndruckes aus von dem er 
ein schönes Blatt im Lichtbild vorführte de~ dann andere 
als nachahmenswerte oder abschrecke~de Beispiele folg-
te~ .. W enn d~r Redner betonte, daß der Antiquaschrift 
mit Ihrer bestimmten und scharf charakteristischen Form 
d,er Vorzug vor den olt recht schlecht lesbaren Fraktur-
schriften zu geben sei, so kann ihm hierin ebenso zuge-
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stimmt werden wie in der Kritik, die er für das derzeitige 
zerfahrene, unruhige und zersplitterte Gefüge des moder-
nen Dramen-, Roman- und Zeitungsdruckes aussprach. 
Diese unkünstlerische Behandlung des Schriftsatzes stei-
gere sich aber noch bei dem Illustrationsdruck, indem die 
Klischees jenem ganz willkürlich eingefügt, sogar meist 
von ihm rings umschlossen seien. Seiner Meinung nach 
sollten Illustrationen einem Buche stets in getrennten 
Blättern beigegeben werden. (? Die Red.:' Auch gegen 
die so häufige Verwendung von schlechtem Papier ging er 
vor und ebenso der von Autoren lind Verlegern oft be-
liebten Verwendung von angeblich zierender Zugahe. Mit 
Recht ging er sehr scharf ins Gericht mit der Schrift-An-
ordnung der Inserate. All diesen Ausführungen wurde 
verdienter Beifall in der anschließenden Besprechung, aber 
auch die Anschauung zuteil, daß diese begrüßenswerten 
idealen Anregungen bei dem Bestreben, Niedagewesenes 
zu geben, harte Kämpfe zu bestehen haben würden. -
J.K. 
Mittelrheinischer Architekten- und Ingenieur- Verein zu 
Darmstadt. Am 5. Oktober 1907 besichtigte der Verein die 
neuerbaute ev. Pauluskirche am Niebergallweg im süd-
lichen Stadtteil Darmstadts, die am 29. Sept. ihre Weihe 
empfangen hatte. Das Bauwerk, eine Schöpfung des Prof. 
Fr. Pützer, beherrscht den erwähnten Stadtteil undistim 
Aufbau und Ausführung seiner Umgebung, die mehr Land-
hauscharakter trägt, aufs beste angepaßt; einfach, aber 
großzügig und von bedeutender Wirkung. Im Zusammen-
hang mit der Kirche und mit ihr zu einer interessanten 
Baugruppe vereinigt, stehen die gleichzeitig errichteten Ge-
bäude, das Pfarrhaus und die Küsterwohnung. Auch das 
Innere der Kirche ist sehr bemerkenswert, indem hier in 
der Anordnung von den seither üblichen Anlagen nicht 
unwesentlich abgewichen worden ist, um das Bauwerk als 
evangelisches Gotteshaus nachdrücklich zu kennzeichnen. 
So erscheint die Kirche in der ganzen Ausdehnung des 
Inneren als großer Gemeinderaum; Kanzel, Altar und Orgel 
sind zentral hintereinander angeordnet, sodaß alle Momente, 
die im Gottesdienst zur Erbauung dienen, Predigt, Sakra-
mentsfeier, Orgel spiel und Chorgesang zusammengefaßt 
und vor die Gemeinde gebracht worden sind. 
derte. Es lolgte dann noch gemütliches Beisammensein 
im Vereinslokal. 
Am 30. Nov. fand ein sehr zahlreich besuchter Aus-
tlug n~ch Mainz statt. In erster Linie galt dieser der 
Be~lchtIgung der Bauten auf dem Gebiete des ehemaligen 
Reichen KI.ara-Klosters am Mitternachtsplatz. Die Reste 
der ehemaligen ~losterbauten mußten niedergelegt wer-
d~n und haben. emer Gebäudegruppe Platz gemacht, die 
eme. hohere T<?chters<;:hule, Direktorgebäude, daran an-
schließend und m Verbmdung damit das naturwissenschaft-
liche Museu!ll der Stadt M~in.z u~fassen. Das einzige alte, 
unte~ mann~gfachen Sc~wlengkeIten erhalten gebliebene 
Gebaude, die ehern. Reiche Klara-Kirche, ist ebenfalls zu 
Museumszwecken .. verwendet worden. Die Aufgabe, die 
w.egen der .beschrankten Baustelle und der Notwendigkeit, 
die alte Kirche dem Neubau anzugliedern, dem Architek-
ten, ~tä~t. Hochbauinsp. Geli.us, große Schwierigkeiten 
bot, 1st. m hervor~.ag~nder W t:lse ge~öst; die Ausführung 
stellt Sich dem wurdlg zur Seite. Die modernen Bedürf-
nisse sind hierbei mit den Interessen der Denkmalpflege 
in besten Einklang gebracht worden. 
Es folgte dann die Besichtigung der von Prof. Pützer 
u~gebauten und sei~EndeOkto.ber vollendetenJ ohannis-
KIrche. Der Architekt gab eInen kurzen Rückblick auf 
die Geschichte des Bauwerkes, bei dem wir es mit einer 
auf den Anfang des I I. Jahrhunderts zurückgehenden flach-
gedeckten, dreischiffigen Basilika zu tun haben die später 
allerdin"gs durch Umbauten und Zutaten man~he Verän-
derung erfahren hat. Die Kirche dient seit 1828 dem evan-
gelischen Gottesdienste. Schon seit einer Reihe von Jahren 
ward eine Wiederherstellung angestrebt, die dann 1906(07 
ausgeführt wurde. Auch bei diesem Bau ist die Anordnung 
von Altar, Kanzel und Orgel mit Sängerbühne ähnlich wie 
in der vorerwähnten Paulus-Kirche getroffen. Im übrigen 
ist ein vollständiger Umbau, namentlich des Inneren, der 
sich auch aut die Ost- und Südseite der Kirche erstreckt, 
vorgenommen und in deren Verlaut das Gotteshaus im 
Inneren und Aeußeren in modernem Sinne ausgestaltet 
worden, sodaß es den heutigen Bedürfnissen der evangeli-
s~hen Gemeinde Rechnung trägt und eine in jeder Hin-
Sicht mustergültige, mit feinem künstlerischen Geschmack 
ausgestaltete Anlage darstellt. In seinem Dank an den 
Architekten gedachte der Vorsitzende besonders des Um-
standes, daß es gelungen sei, Prof. Pützer, der einen Ruf 
nach auswärts erhalten habe, der Darmstädter Hochschule 
zu erhalten und ihn hierbei namentlich mit dem evange-
lischen Ki~chenbau in e~gste Beziehung zu bringen, so-
daß auch 10 Zukunft weitere derartige Schöpfungen von 
ihm erwartet werden dürlten. 
Die 47. Hauptversammlung hielt der Verein am 
14· Dezember 1907 in den Gesellschaftsräumen des Hotel 
Heß in Darmstadt ab. Zum Vorsitzenden für das Jahr 1008 
wurde, da der seitherige Vorsitzende, Rektor Prof. Wal be, 
wegen lJeberblirdung eine Wiederwahl ablehnte, Brt.Wag-
ne r gewählt. An die Hauptversammlung schloß sich die 
übliche Weihnachtsfeier, die sehr zahlreich von Damen 
und Herren des Vereins besucht war und einen überaus 
angeregten Verlauf nahm. Damit fanden die Veranstal-
tungen des Jahres 1907 ihren Abschluß. - W. 
Vermischtes. 
. Das Hauptgeschoß, der eigentliche Kirchenraum, liegt 
erhöht über dem Gelände, sodaß der Raum darunter be-
nutzt werden konnte, um einengeräumigen Gemeindesaal 
und Konfirmandenzimmer mit Garderobe und kleiner Tee-
küche unterzubringen. Die Kirche selbst wird von Süden 
~er durch eine vorgelagerte Vorhalle betreten. Nach Osten 
hegt ein zweijochiges Seitenschiff, während nach Westen 
zu die Strebepfeiler in den unteren Kirchenraum einbe-
zogen sind und so ebenfalls zwei niedrige seitenschiffartige 
Nischen bilden. Von dem um einige Stufen erhöhten Altar 
führen Treppen zu beiden Seiten nach der dahinter in d~r 
Mittelachse angeordneten Kanzel, deren Rückwand die 
Flucht für den Brüstungsabschluß der Sängertribüne ab-
gibt; im Hintergrunde der letzteren endlich als Abschluß 
des runden Chorraumes befindet sich die Orgel. Nach 
Süden zu sich über die Vorhalle erstreckend, ist die Haupt-~mpore ~ngebracht, eine kleinere Empor.e übe! dem ös.t-
hcllen Seitenschiff. Der Schmuck der Kuche 1st auf die 
Hauptteile beschränkt und vielleicht dadurch besonders 
Wirkungsvoll. Eine moderne evangelische Kirche im besten 
Sinne, die auch für andere Schöpfungen vorbildlich wer-
den könnte. 
.. Nach Erklärung der Kirchenbaupläne durch .Prof. 
Pu tz e r und Begrüßung durch den Pfarrer der Pauluskuche 
erfolgte ein Rundgang. Am Schlusse desselben .dankte 
der Vorsitzende, Prof. Wal b e, beiden Herren für die Füh-
rung. Besonders aber sprach er dem Architekten Dank aus, 
daß er diesen Bau geschaffen und damit eine künstlerische 
Tat vollbracht habe. Hierbei sei es ihm allerdings vergönnt 
gewesen, einen Bauherrn zu finden, der, von bestem Ver-
ständnis für die Ideen des Künstlers beseelt, es ermög-
licht habe, daß ein so harmonischer Bau entstehen konnte. 
Am 18. Nov. 1907 wurde die mit Beginn des Winter-
semesters an der Darmstädter technischen Hochschule 
eröffnete staa tli c he Mate ri a I prüfu n gs an s tal t be-
sichtigt. Diese ist als ein Glied der im Bau befindlichen Er-
weiterungsbauten in einem besonderen, von Prof. Wickop 
geplanten Neubau unter~ebracht. Der Leiter d.er Anstal.t, 
Geh. Brt. Berndt, gab eme Erläuterung über die aus klei-
nen Anfängen hervorgegangene Anstalt und über den Um-
fang der darin vorzunehmenden Arbeiten Daran schloß 
sich ein Gang durch das Gebäude. Sämtliche Apparate 
~nd Ma.schinen wurden gezeigt und erläutert, sowie z. T. 
I~ Betnebe unter Vornahme von Probeversuchen vorge-f~hrt. Nach Abschluß der Besichtigung richtete der Vor-
slt~ende Worte der Anerkennung und des Dankes an den 
Leiter der Anstalt, die letzterer mit einem Hinweis auf den 
verdienstvollen Bauleiter, Bauinsp. Landmann, erwi-
Die Eröffnung der Westendstrecke der Berliner Unter-
grundbahn bis Station Reichskanzlerplatz in einer Länge von 
2,61 km ist am 29. März erfolgt. Damit ist eine unmittel-
bare und schnelle Verkehrsverbindung nicht nur mit der 
alten Kolonie Westend, der es bisher zu ihrer Entwick-
lung an einer solchen fehlte, sondern auch mit den der Be-
bauung durch den woßen Straßenzug der verlängerten Bis-
marckstraße, des Kmserdammes und der Döberitzer Heer-
straße aufgeschlossenen neuen Flächen bis zur Havelund 
eine neue Verbindung mit dem Grunewald hergestellt. Die 
gesell~chaft für ~lektrische ?oc.h- lind Untergrundbahnen 
m ,Berhn hat ~u eIner VorbesIchtigung, der auch der Kaiser 
beiwohnte, eme vorne~me, mit zahlreichen Abbildungen 
au~gt:stattete FestschrIft, verlaßt von ihrem Direktor P. 
~lttIg, herausgegeben, der wir nachstehende Angaben 
uber ~nordnu11:g. un~ Ausführung entnehmen. 
Die ne.ue Lmle! die nach völligem Ausbau 4 km Länge 
erhalten WIrd, zwelgt In der Station Bismarckstraße von 
der nach dem Wilhelmsplatz führenden Stamm linie ab 
dere!l Bau bereits mit der Stadtgemeinde Charlottenburg 
verembart war, ehe der Ausbau der Bismarckstraße zu einem 
großapi.gen Straßenzuge von 50 m Breite, einer Anregung 
des Kaisers folgend, beschlossen und damit der Weiter-
Entwicklung Charlottenburgs nach dem Westen ein neuer 
Impuls g.ege~en. wurde. Dieser Bahnhof ist viergleisig an-
g.elegt .mlt 2 ZWischen bahnsteigen. Die beiden äußeren 
smd die der Westendlinie die inneren die der Linie nach 
dem Wilhelmsplatz. L'o:tztere werden, um eine Kreuzung 
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in Schienen höhe zu vermeiden, über das nach Westend 
gerichtete Gleis der ersten Linie hinweggeführt. Der Bahn-
hof ist bekanntlich der erste der Untergrundbahn, der 
durch Tageslicht mit Hilie von Ob~rlichten erleuchtet ,:"ird, 
die in den den Mitteldamm der Blsmarckstraße begleIten-
den Rasenstreifen eingelegt sind. In diesem Bahnhof ist 
auch eine elektrische Unterstation angelegt, die vom Haupt-
kraltwerk in Berlin auf 10000 Volt gespannten Drehstrom 
erhält und in Gleichstrom von 750 Volt umwandelt. Diese 
auch noch mit einer Akkumulatoren-Ausgleichhatterie aus-
gerüstete Unterstation versorgt die Westendlinie und die 
angrenzende Strecke der Stammlinie mit Strc.>m. 
Bis zum vorläufigen Ende - Bahnhol ReIchskanzler-
Platz - überwindet die neue Linie eine Höhe von rund 
23 m mit Steigungen von I: 50. Am Sophie Charlotte-
Platz, wo die dichtere Bebauung des Gelä~des z. Zt. auf-
hört, liegt die erste ZwischenhaltesteIle glelche~ Namens, 
jenseits der Ringbahn die zweite. Interessant Ist das an 
der Ringbahnkreuzung entstandene Bauwerk, das oben die 
Straße überiührt, während in der Achse unter dem Fahr-
damm die Tunnelröhren in der Eisenkonstruktion einge-
baut sind. Die Bauweise des Tunnels selbst entspricht 
im übrigen der bisher üblichen. Einige Gründungsschwie-
rigkeiten bereitete die Ueberschreitung des ~ietzengrabens, 
w? eine Gründung auf Pfahlrc.>st er~ord~rhch wurde. Die 
Emgänge zu den Bahnhofen smd wie bisher offen gehal-
ten und nur durch Portale gekennzeichnet. Etwas reicher 
ist die Vorhalle des Bahnhoies Reichskanzler-Platz gehal-
ten, der den Scheitelpunkt der ganzen.Lini~ un.d zugleich 
den beherrschenden Mittelpunkt des Sich hier Im Westen 
entwickelnden neuen Stadtgebietes bildet. Wand- und 
Deckenbekleidungen sind hier aus den kg!. Majoliken-
Werkstätten Cadinen entnommen. 
V om Bahnhof Reichskanzler-Platz senkt sich die Bahn 
wieder und schwenkt gleichzeitig in die Reichskanzler-
Straße ab (etwa 400 Ib sind bereits fertig gestellt). Hinter 
A It-Westend schwenkt die Linie dann wieder etwas zurück, 
überschreitet die Spandauer Bahn und endigt mit einem 
~rößeren Bahnhof mit Wagenhallen dicht in der Nähe der 
m der Ausiiihrung begriffenen großen Rennbahn-Anlage. 
Auf dieser Strecke ist noch ein Zwischen bahnhof vorge-
sehen. Der Ausbau soll nach Bedarf mit der fortschrei-
tenden Bebauung erfolgen, spätestens aber innerhalb zehn 
Jahren nach den Ve~rägen ~it den an ger Aulschließung 
der Geländeflächen mteresslerten Terram-Gesellschaften, 
die zum Bau dieser Bahn, mit der ja erst die Bebauungsmög-
lichkeit für diese Flächen geschaffen wird, naturgemäß 
auch erhebliche Beihilien haben leisten müssen. -
Stellenverkehr. Auf eine Anregung des "Deutschen 
Techniker-Verbandes" hin, die Statistik im "Reichsarbeits-
blatt" durch Veröffentlichung von Mitteilungen über Ar-
beitslosigkeit, Stellenvermittelung und Stellenlosen-Unter-
stützung in den technischen Berufszweigen zu er-
gänzen, so, wie sie das "Reichsarbeitsblatt" schon über die 
gleichen Verh~ltnisse in ka,!fmän~is~hen Betrieben .bringt, 
hatte der PräSident des kaiS. statistischen Amtes die Ver-
treter der technischen Organisationen zu einer Besprechung 
eingeladen. Anwesend waren die Vertreter des "I?eut~chen 
Techniker-Verbandes", des "Bundes d"~ techmsch-mdu-
striellen Beamten", des" Gruben- und Fabrikl eamten-Ver-
bandes" und des "Faktorenbundes". 
ilug nach Wismar. Wir kommen, wenn das Programm 
feststeht, nochmals auf den Denkmaltag zurück, der schon 
nach dem Vorstehenden sehr anziehend und genußreich 
zu werden verspricht. -
Tote. 
Fritz Klntzle t. Im kräitigen Mannesalter ist unerwartet 
vor kurzem der Generaldirektor des Aachener Hütten-
Aktien Vereins Fritz Kintzle dahin gegangen, ein hervor-
ragender Fachmann auf dem Gebiete des Eisenhütten-
wesens, um dessen Entwicklung in Deutschland er nament-
lich auch durch sein entschiedenes Eintreten für den 
Thomasprozeß sich große Verdienste erworben hat. Unter 
seiner Leitung hat sich das Werk "Rote Erde" in Aachen 
zu einem der bedeutendsten und angesehensten Eisen-
hütten- und Walzwerke in Deutschland entwickelt. Bei allen 
Arbeiten, welche die Einführung des Eisens als Baumaterial 
fördern und regeln sollten, hater lebhaftenAnteil genommen 
so bei der Aulstellung der vom" Verbande deutscher Arch.~ 
und Ing.-Vereine" angeregten und l!-nter seiner Mitarbeit 
zustande gekommenen "Normalbedmgungen für die Lie-
ferung von Eisenkonstruktionen" und des "Deutschen 
Normalprofilbuchs für Walzeisen", das auch für das Aus-
land vorbildlich geworden ist. In dem Ausschuß für letz-
teres Werk, das der deutschen Eisenindustrie von großem 
Nutzen gewesen ist und z. Zt. den neuen Anforderungen 
entsprechend umgearbeitet wird, führte Kintzle seit dem 
Tode Heinzerlings den Vorsitz. -
Wettbewerbe. 
Entwürfe zu Häusergruppen in Kopenhagen hat ~der 
Stadtrat von Kopenhagen mm IS. Jan. 1909 zum Wettbe-
werb gestellt. Es gelangen vier Preise von 10000, 5?OO, 
3000 und 2000 Kr. zur Verteilung. Für Ankäufe Hir mcht 
unter 1000 Kr. sind 5000 Kr. zur Verfügung gestellt. Unter 
lagen gegen 100 Kr .• die zurückerstattet werden, durch 
das Büreau des "Stadens·Oekonomikontop" im Rathaus 
von Kopenhagen. - . 
Wettbewerb Mlidchenmittellchule Bleiefeld. Es liefen 54 
EntwUrfe ein. Mit Rücksicht darauf, daß keiner der einge-
reichten Entwürle eine einwandfreie Lösung der Aufgabe 
darstellt, hat das Preisgericht einstimmig beschlossen, aus 
den 3 Preisen von 1500, 900 und 600 M. 3 gleiche Pre.ise 
von Je 1000 M. zu bilden und diese den Hrn. Olde~eler 
!nB!elefeld, Ernst Brandt mStuttgart undHeinrichElc~el 
m Cassel zuzusprechen. Zum Ankauf e~ptohleIl: und an-
gekauft wurden die Entwürfe derHrn.Fntsche mBremen 
und Landauer in Frankfurt a. M. Sämtliche Entwürfe sind 
bis .mit 12. April im Rathaus in Bielefeld öffentlich ausge-
gestellt. -
Wettbewerb katholillche Kirche Hamburg. Die Mittei-
lung S. 164 ist dahin richtig zu stellen, daß die Summe 
von .1200 M. ni c.ht in 4 glei c he Preise zerlegt wurde .. Die 
verhehenen Preise wurden in der angegebenen Reihen-
folge verteilt. - Der Entwurf der Hrn. W. Wellerdick 
& Fr. Schneider in Dlisseldorf fand ebenfalls eine lo-
bende Anerkennung. -
Wettbewerb Falladen·EntwUrfe Realgymnallum Steglitz 
Verfasser des zum Ankauf empfohlenen Entwurfes "Re-
miniscere" ist Hr. Landbauinsp. Martin Herrmann in 
Berlin-Wilmersdorf. -
Unter dem Vorsitz des Hrn. Reg.-Rates Dr. Leo fand 
eine Besprechung der vorgelegten Fragebogen statt, wel-
che die einmütige Zustimmung der Vertreter fanden. Nur 
über die Eingliederung der technischen Angestellten je 
nach ihrer Beschäitigungsart in die verschiedenartigen Be-
ruf!'-Bezeichl:IUngen bedarf es noch einer aufklärenden Ar-
beit durch die Verbände, doch steht der Abschluß der Vor-
arbeiten für die statistischen Veröffentlichungen aus den 
genannten Gebieten zum I; T uli d. J. in Aussicht. Von diesem 
Zeitpunkt ab werden die Berichte in regelmäßiger viertel-
jährlicher Folge im "Reichsarbeitsblatt" wiederkehren. -
Der 9. Tag fur Denkmalpflege findet am 24. und 2S. Sept. 
d. T. in Lü be c k statt. Auf der Tagesordnung, die m end-
güftiger Form Anfang Mai erscheinen wird, befinden ~ich 
u. a. folgende Vorträge: Ueber Ortsstatute (.AmtsTlch-
ter Dr. Bredt in Barmen); Ueber städtische Kunst-
Kommissionen (Prof. Dr Weber in Jena); UeberEr-
haltung von Goldschmiede-Arbeiten (Dir. Dr. von 
Bezold in NUrnberg); Ueber Umbauung und Frei-
legung alter Kirchen (Geh. Hohat Prof. Dr. Corn .. Gur-
litt in Dresden); U e be r mode rn e R esta u ration s-
Arbeiten im Königreich Sachsen (Hrt. Tu!. Gräbner 
in Dresden); DenkmalpHege .in.Lübeck (Hr. Baudir. 
Ba Itz e r in Lübeck). Wahrschemhch gelangt auc.h das 
Thema Schu tz der Friedhöfe zurVerhandlung; em Be-
richterstatter ist aber hierfür noch nicht gewonnen worden. 
!\m Vorabend des Denkmaltages findet eine Begrüßung 
im Ratskeller statt und am 26. Sept. folgt zur See ein Aus-
In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe für ein Krematorium 
für den Hauptfriedhof in Freiburg im Breiigau, der auf die 
im Großherzogtum Baden anSässigen <;>der daselbst .ge-
borenen Architekten beschränkt war, liefen 84 Arbeiten 
ein. Den I. Preis von 1500 M. errang der Entwurf des 
Hrn. Emil Bop staus Karlsruhe, z. Zt. in Berlin; der 
11. Preis von 900 M. fiel Um. Arch. Hertel in Badenweiler 
zu: der 111. Preis von 600 M. wurde Hrn. Arch. He n g s t 
in Baden-Baden zugesprochen. Zum Ankauf wurden emp-
fohlen, Entwürfe der Hrn. Ne r be I, Willy Mersch, beide 
in Freiburg, sowie des Hrn. Manfred Maier aus Heide!-
berg, z. Z. in München. 
Wettbewerb Börsengebäutie Duilburg. Die Ausführung 
des neuen Börsengebäudes in Duisburg wurde den Archi-
tekten Bielenberg & Moser in BerIin nach deren mit 
dem H. Preis gekrönten Entwurfe übertragen. -
Wettbewerb Gesellschaftshaull der Neumarkt-Schützen-
gelellschaft in HaUe a. S. Unter 51 Entwürfen erhielt den 
1. Preis der des Hrn. Herm. L a n g in Halle a. S; den 
11 Preis der des Hrn. Carl Sc h war z dasel bst; den III. Preis 
der der Hrn. Willi Taebel in Halle a. S. und Carl Schild 
in Merseburg. -
Inhalt, Oer Ausführunl/s-Entwur' für den Neubau des .Deutschen 
Museums· in München. - Die preußische Eisenbahnvorlage - Vereine. 
- Vermischles. - Tote. - Wettbewerbe. _ • 
Hierzu Bfldbeilage: AUSführungs-Entwurf des Deutschen 
Museums in· München. 
V.rlag der DeLu"'t""sc"'h":":en=-'Sallzeltung1 O. m. b: H:;-Be·'::rl~ln=-."""'F"'ür::-:i"d'-lecR·>'e::id;;:'ak;;;tI"'o"'n 
vefllntwortlich Albert Hofmann Berlin. 
Buchdruckerei OUltav Sc:henck NachHc .. P. M. Weber, Berlln. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~ 28. BERLIN, DEN 4. APRIL 1908. 
Der Ausführungs-Entwurf für den Neubau des "Deutschen Museums" in München. 
Architekt: P rof. Dr.-Ing. Gabriel v o n Sei d I in München . (Schluß.) Hierzu die Abbildungen S. 183. 
fl.iliUl~t:ii=-Aa;i.:jJ';i n ihrer äußerenErscheinung bil- wickelt. Die gerade Linie herrschtin der geraden Deber-
det die ganze Anlage eine in deckung der Oeffnungen vor ; die wenigen Punkte, 
ihren einzelnen Teilen gegen- an der die geschwungene Linie im Grundriß oder im 
einander wohl abgewogene, auf Aufriß Anwendung gefunden hat, sind nur geeignet, 
malerische Wirkungen berech- die Herrschaft der Geraden zu bekräftigen. Dennoch 
nete Baugruppe, bei der unver- ist die Baugruppe trotz nur bescheidener Zugabe an 
kennbar ein Bestreben nach Schmuck frei von Monotonie ; durch größere oder ge-
künstlerischer Wahrhaftigkeit ringere Höhen-Abmessungen, durch Vor- oder Rück-
~":~v;;:;;;:':;~~1 1 waltet . denn das Aeußere ist sprünge, durch Absetzen der Dächer und durch la.ter-
~~~='=~==~===:!.I durchaus aus dem Inneren ent- nenartige Aufbauten, durch Vorlagerung von PfeIler-
Die englis chen Kathedralen. Die Kathedrale in Canterbury. Choransicht. 
~~~~~a:!~ JE ENGLISCHEN KATHE-
DRALEN. * * * CHOR DER 
KATHEDRALE IN CHESTER. 
* * * * * * * * * * * * 
=== DEUTSCHE === 
* * BAUZEITUNG * * 
~UiiI.ii;iiö:l::i;~IW~ XLII. JAHRG. 1908 * NO·2R. 
Stellungen an nur wenigen Punkten und durch spar-
sameAnwendung von Säulen-Vorbauten ist eine glück-
liche Gesamtwirkung erreicht, die ob ne Zweifel in der 
Ausführung noch eine feinere Abstimmung erfahren 
wird. Bemerkenswert ist, daß auch hier der Architekt 
das Bedürfnis empfunden hat, durch Herausziehen 
eines bestimmten Bauteiles einen beherrschenden 
Höhepunkt zu schaffen. Ein stattlicher Turm überragt 
den Bauteil an der südlichen Ecke; jedoch nicht er, 
sondern der Aufbau über dem Ehrensaal, der die Stern-
warte enthält und in der Mitte der Baumasse liegt, ist 
berufen, diese zu beherrschen. Das wird auch bis zu 
einem gewissen Grade geschehen, dennoch könnte 
man vielleicht den Wunsch haben, daß ein größerer 
Gebäudeteil zu mächtigerer Höhe entwickelt w~re, um 
die Herrschaft über die Gesamt-Anla~e entschiedener 
noch auszuüben, als sie durch den Sternwartenturm 
allein vermutlich ausgeübt wird. Gleichwohl wird auch 
so die Wirkung eine bedeutende und eigenartige sein. 
In Bezug auf das Material sei erwähnt, daß beim 
Inneren des Sammlungsbaues wohl der Eisenbeton 
eine große Rollespielen wird, während beim Bibliothek-
bau mehr Ziegel und Baustein zur Verwendung gelan-
gen werden. Alle freien Teile, ",ie Säulen, Hallen, 
Portale, der ganze Ehrensaal, sowie sonstige bemer-
Museums" mehr als das Doppelte, etwa 312000 cbm, 
betragen wird. Dementsprechend werden natürlich auch 
die Baukosten erheblich höhere sein, wenn sie auch 
durch die hier anders gearteten Verhältnisse die ent-
sprechende Verhältniszahl nicht erreichen. Die reine 
Bausumme ist auf 5 9OO000M. veranschlagt; mit innerer 
Einrichtung ist sie auf 7900 000 M. berechnet. Die 
Vorbereitungen für die Ausführung sind so getroffen, 
daß in diesem Jahre noch mit dem Bau begonnen wer-
den kann. In 4 Jahren hofft man das große Werk 
vollenden zu können. 
Der künstlerische Zuwachs, den München durch 
den Neubau des "Deutschen Museums" erhalten wird, 
wird in hohem Grade bedeutungsvoll sein, denn es 
handelt sich um ein Werk eines reifen Architekten, 
das aus einem modernen Bedürfnis heraus geboren 
wird und dessen moderner Charakter-wenn man die-
ses tot gehetzte Wort anwenden darf, um einen kurzen 
Augenblick in dem stetigen Fließen und Vorwärts-
treiben der Entwicklung zu bezeichnen - nichtin dieser 
oder jener kleinen schmückenden Form liegt, die stets 
bei einem Bauwerk in der Rolle der Nebensache blei-
ben sollte, sondern in seinem gesamten Organismus, 
in seiner Be~timmung und in der Art, wie die Forde-
rungen dieser Bestimmung in der Anlage des Grund-
Neubau des "Deutschen Museums" in München. Ansicht von Suden. 
kenswerte Teile der Raugruppe werden in Haustein 
ausgeführt. 
Der gewaltige Umfang der Bauanlage kann an dem 
Umstande gemessen werden, daß das neue National-
Museum in München etwa 135000 cbm umbautenRaumes 
besitzt, während der umbaute Raum des »Deutschen 
risses und in der Form des Aufbaues Genüge gefun-
den baben. Der Neubau des "Deutschen Museums' 
wird also dann ein Kunstwerk sein, wenn seine Form 
in Uebereinstimmung mit seiner Bestimmung steht. 
Und das wird sie. Das ist das Moderne an Seidl, daß 
er diese Harmonie stets zu finden weiß. -
Die englischen Kathedralen. 
(Nach einem Vortrag des Hrn. Geh. Reg.-Rats Prof. Chr. Hehl in der .Vereinigung Berliner Architekten".) 
Hierzu eine Bildbtilage, sowie die Abbildung S. 181. 
Dl er internationale Architekten-Kongreß von London suchungen zu schildern. Wir unterstützen diese Schilderung fI des Jahres 1906 war für den Vortragenden die durch eine Reihe von bildlichen Darstellungen, die aber äußere Veranlassung, die ihn in besonderem Maße nur ein kleiner Bruchteil von dem sind, mit welchem der 
interessierenden mittelalterlichen Denkmäler Englands, in Redner seine Zuhörer erfreute. 
erster Linie die stolzen Kathedralen, die in unvergleich- "Um ein allgemeines Bild der mittelalterlichen Bau-
licher Größe und Wucht auf unsere Zeit überkommen entwicklung in den verschiedenartigsten Kunstzentren in 
sind, und zwar nicht allein die Bauten, die in näherem Um- mich aufzunehmen, habe ich in großen Zügen die Insel 
kreis um London liegen, sondern auch die mittelalter- mit Ausnahme von Wales, vom SUden nach dem Norden 
lichen Werke aut d.ern weiteren. englischen Boden, einem bis ~ach Edi.nbuq::h, und vom Osten nach dem We~ten 
tudium zu unterztehen, soweit es der kurz bemessene, bereIst und hierbeI folgende Städte besucht: London, Wmd-
nur vierwöchentliche AUlenthalt im Lande zuließ. Wenn sor, Hatfield, Greenwich, Canterbury, Cambridge, Ely, 
dieser kurze Aufenthalt auch naturgemäß nicht genügt hat, Peterborough, Lincoln,York, Durharn Edinburgh Glasgow, 
die große Fülle der hervorragenden Bauwerke oder ihre Salisbury und Wells. ' , 
Ruinen aus dieser Zeit durch architektonische Aufnahmen Von besonderem Interesse für mich war in erster Linie 
festzuhalten so bat er doch genügt, den unvergleichlichen die normannische Baukunst, insbesondere ihr Charakter 
Eindruck d~r wechselreichen Bauwerke, die mit der Um- und ihre Entwicklung, wie sie nach der französisch-nor-
gebung der wunderbaren, fast südlichen Vegetation einen mannischen Eroberung (1066) unter Wilhelm dem Eroberer 
so poesievollen Anblick darbieten, wie .er d~m .Arc~itekten b~sE~de des X1r Jahrli. geherrscht haben. Die Norma~nen, 
auf deutschem Boden selten geboten WIrd, tief 10 die Seele die Sich schon Im Anfang des X. Jahrh. im nordweslhch~n 
des kunstsinnigen Wanderers zu versenken. Wir lassen im Frankreich festsetzten und hier die festliindischeNorrnandle 
Folgenden diesem sell:~st dll;s Wort, ~en Ei~druck seiner gründeten, ~ber eine eig~.ne )?ormenwelt.nicht mitbrachten, 
Reise und das ErgebOls semer archltektoDlschen Unter- schlossen Sich der westfrankIschen Architektur an und ver-
182 No. 28 
standen es meisterhaft, bei den schönen Vorbildern der XI. Jahrhunderts die nordfranzösischen'13auschulen gleich-
romanischen Periode ihre Architektur zu einer unabhän- sam überflügelte. Weniger günstig war die normannische 
gigen und individuellen aus eigenen Krätten weiter zu Baukunst in ihrer Entwicklung auf englischem Boden. Hier 
bilden. Ihr monumentaler Sinn, ihre gewohnte Unter- haben die ersten Normannen anfänglich durch ihre Ver-
nehmungslust und Energie brachten die normannische Bau- nichtungen und Zerstörungen der alten Denkmäler der 
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4· April IC)08, 
hre spätere Bauentwicklungdie Vorschule fehlte; sie suchten 
deshalb ihren Nährboden in der westfränkischen Architektur. 
Durch diese entlemteren Vorbilder wurde jedoch die Archi-
tektur in ihrer künstlerischen Entwicklung sehr beeinträch-
tigt und es kam mehr der individuelle Geist der Normannen 
zum Durchbruch. Au den noch heute bestehenden Resten 
aus früh-normannischer Zeit überkommt den Beschauer die 
Emplindung, daß, wie der Charakter des Volkes, so auch 
der harakter der Architektur sich gestaltete, hochfahrend 
und prunkend, besonders in der großen Raum- und Massen-
Entwicklung und in seiner großen Höhenrichtung, aller-
dings mit steter Betonung des klaren konstruktiven Or-
garusmus im Grundriß und Aufbau. Die Einzelheiten und 
Zieriormen dagegen sind, gegenüber der westfränkischen 
Entwicklung auch ,\irkungsvoll, aber doch roh, trocken 
und ohne Empfindung. Durch die gesamte Architektur weht 
ein kalter Zug, es fehlen die Poesie und die Wärme, wie 
sie die Baurichtung zu gleicher Zeit auf dem Festlande, 
1 B l ' iedersachsen, aulweist und die gewiß auch hier ihren 
Emfluß auf die normannischen Denkmäler Englands über-
tragen hätte, wenn diese nicht durch die Zerstörungswut 
der '.Jrmannen zum Teil verschwunden wären. 
normannischer Zeit Profanbauten aUer Art, Burgen und 
Torbogen erhalten, z. B. die sogenannten Judenhäuser in 
Lincoln, nicht zu vergessen die Normannenburg des Ero-
berers, der »weiße Tower" in London, mit seinen unge-
heuer starken Mauem und Ecktürmchen. 
Aber auch die Bauten der romanisch-normannischen 
Periode haben dasselbe Schicksal erlebt; von vollendeten 
oder auch nur in ihren Hauptteilen fertig gestellten Bau-
werken i t auffallend wenig erhalten; der Grund hierfür 
Schon im letzten Viertel des XII. J ahrh. machen sich 
die ersten Erscheinungen der Gotik bemerkbar; ein er-
haltenes Meisterwerk dieser Zeit ist die Templerkirche in 
London, ein Rundbau, um 1I8S vollendet. Man ging da-
zu über, die älteren Gebäude in diesem Geiste umzuändern 
und zwar in der Weise, daß man den alten Kern dekorativ 
neu umkleidete. Im allgemeinen kannte man im Mittelalter 
nicht das Gefühl der Pietät. Das jeweilige Geschlecht nahm 
auf die Kunsterzeugnisse derVoriahren Keinerlei Rücksicht. 
Aber in keinem Lande ging man in dieser Beziehung so 
rücksichtslos vor wie in Engfand, ein Beweis von dem über-
hebenden Charakter des normannischen Blutes. 
Die Weiterentwicklung zum gotischen bezw. zum Spitz-
bogenstil war naturgemäß nur eine allmähliche. Nach 
und nach werden die romanisch-normannischen Formen 
durch di e entwickel tere Form im sogenannten U e bergangs-
stil verdrängt. [n erster Linie wurden die stark tragen-
den Rundbogen durch Spitzbogen ersetzt, während alle 
kleineren Rundbogen bleiben. Auch die Gliederungen 
und Ornamentmotive behalten noch lange romanischen 
Charakter, erst nach und nach werden sie kecker und be-
Die englischen Kathedralen. Kathedrale in Lincoln. Ansicht von SUdwesi. 
ist ni ht in Verwüstungen zu suchen, sondern in einer a 11-
zur as ehe n Aufeinanderfolge der Bauentwicklung. Klassi-
sche Beispiele hierfiir findet man bei den Kathedralen zu 
Durham, Ely, 'anterburl und Peterborough. Durharn 
wurde begonnen 1093; Chor und Ouerschiff waren 1099 
und das chiff Jl28 vollendet. Die \Völbllng ist erst später 
au geführt, im .:chiffe 1231, im Chor 1289, vollendet also 
in lrühgotischer Zeit. Die Wölbung war von Anfang an 
sechst~i1ig . In der .elben Zeit entsteht in d~m bisherigen 
romam ch-normanOlschen Typus, besondere; Im Grundplan, 
eine große Umlinderung; es wird die Choranlage in ihrer 
Läng ausdehnung gewaltig vergrößert und nicht wie früher 
rund sondern im Geiste der Zisterzienserschule gerad-
linig' abgeschlossen . D~s kommt chon in d~r normanni-
schen Periode vor, z. B. In Uurham . Durch diese Heraus-
schieben des Chores kommt das alte Querschiff fast in 
die Mitte der ganzen ~nlage . Der Grund hierllir}st.wohl 
darin zu suchen, daß die Anzah I der Kat~e~ral-q.elstltch~n 
immer mehr wuchs. Man gab der GelstlIchkclt, um sie 
politi ch einAußlos zu machen, eine Klosterverfassung, 
sodaß von jetzt ab die Kathe~ralen a1s .Kloster und Ge-
meindekirchen zu betrachten md. Zu dieser Reform g~b 
schon der Erzbischof Anselm "on Canterbury um 1130 die 
erste Anregung. Daher ~ie vielfach noch heu~e erhaltenen 
ehr malerischen ErscheIDungen der g~oßartIgen Kloster-
gebäude. eben diesen Bauwerken stnd außerdem aus 
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sonders in dem Ornament kommt mehr der Naturalismus 
zum Durchbruch. Der erste Bau, in welchem die Jugend-
frische der Frühgotik zum Ausdruck kam, ist die hor-
anlage der Kathedrale von Canterbury aus dem Ende 
des XII. und dem Anfang des XIII. Jahrh . Sie ist in ihrem 
Charakter echt französisch, wie überhaupt eine englische 
Gotik ohne die tranzösische nicht gedacht werden kann . 
Bei der Anlage von Canterbury sieht man auch sofort daß 
der Meister ein Franzose gewesen sein muß. Es w~r der 
Meist~r Wilhel~ von Sens. ~n .der Choranlage liegt so-
wohl 10 den GlIederungen wie 1111 Ornament eine Poesie, 
wie ich sie an ke.ineffi weiteren englischen Bauwerke ge-
funden habe. Die Kathedrale von CanterbllrY ist eine 
Perle der Frühgotik auf englischem Boden. Leider sollte 
der Meiste.r die Vollendung seines schönen Werkes nicht 
erleben. EID Sturz vom Domgerüst endete das Leben dieses 
trefflichen Künstlers. 
. Man sollte meinen, daß dieser Bau Hir die Weiterent-
w.lcklung der Gothik v<!rbildlich gewesen sei, das ist jedoch 
mcht der Fall. Man gll~g sel~ständig und individuell ~or. 
Wollte man auch wob] Im Geiste der französischen Rich-
tung ~veiter arbeiten .. so fe~lte do.ch dem englis ' henMeister 
das hierzu erforderlIche ktmstlensche Gefühl. Die alte an-
~estammte normannische Strenge und Kälte behielten die 
Oberhand. Es tritt ein Schema auf' die früheren wohl-
tuenden Massen werden durch kleinliche Architekturen in 
No. 28. 
viele Motive aufgelöst, der Spitzbogen bekommt die Lanzet- tion aufgebaut, man fühlt Wärme lind kiinstlerisches K.ön-
form, die Fensteröffnungen werden nach und nach schmä- nen. DIe englische Baukunst hat es jedoch nicht verstan-
ler und treten in Gruppen auf, den Profilen und Gliede- den, den Geist der französischen Kunst in sich aufzuneh-
rungen fehlt bei ihren kleinlichen Verhältnissen der mo- men, sie ist mit der französischen nur im allgemeinen in 
nnl1lentale Charakter, sie wirken trocken und langweilig. einem verwandtschaftlichen Verhältnis geblieben. 
Kathedrale in Ely - West chor. 
Die englischen Kathedralen. Kathedrale in Lincoln. Inneres mit Blick nach Osten. 
Besonders die statischen Yonstruktionen stehen ni ht auf 
der Höhe. Das Strebesystem ist so dürftig, daß es sein.en 
Zweck vollständig verfehlt. Wie ganz anders ist das BIld 
der Architektur-Entwicklung des XIII. Jahrh. auf französi-
schem Boden. Hier findet man eine klassische, vornehme 
und dabei poesievolle Architektur auf tüchtiger Konstruk-
4. April 19Q8. 
Bei den großen Längen der Schiffe kommen die West-
tü.rme nich.t zur v.ollen Geltung; daher di~ Zufügung der 
VIerungsturme bel.fast allen Kathedralen.Dle Thürme selbst 
w~ren zu dles~r Zelt fast ausnahmslos mit Steinhelmen oder 
mIt durch Blei abgedeckten Holzhelmen versehen. 
Am Ende des XIII. Jahrh. entstand nun eine noch grö-
185 
Bere Prachtentfaltung. Man geht mehr dekorativ vor in 
kleinlichen Motiven wie in der Häufung von Arkaden. Der 
monumentale Charakter verliert sich. Die Kathedralen in 
Wells, Salisbury,Lincoln,Peterborough sind hierfür treffliche 
Beispiele. Besonders charakteristisch sind die vielfachen de-
gagierten Säulenschäfte in Verbindung mit den Arkaden-
pfeilern. Man gibt die früheren massigen Rundpfeiler auf 
und geht zum detaillierten Gruppenpfeiler über, um zier-
lichere Wirkungen zu erreichen. Die Profile werden durch 
tektonische Profillinien bereichert, das Ornament wird ver-
nachlässigt, wirkt dürhig und verschwindet ganz. Das XIV. 
lahrh. zeigt eine schematische Weiterentwicklung. Der bis-
herige, gleichsam geschlossene Kunstsinn schwindet, er 
bekommt jetzt melir einen freien persönlichen Charakter. 
Die Kunstrichtungen der verschiedenen Meister gehen aus-
einander. Man ist bestrebt, noch größere RaumentiaItung 
zu schaffen in noch reicherer dekorativer tektonischer Be-
handlung, jedoch ohne plastische Kralt. Der frühere Lanzet-
bogen wird aufgegeben, der Bogen wird wieder normal 
und bekommt schließlich die gedrückte Spitzbogenform. 
Statt der früheren in Gruppen geiaßten schmalen, hohen 
Fenster entstehen jetzt große breite Fenster mit reichem 
Maßwerk, welche die Wandflächen eines jeden Joches 
ausfüllen. Das Maßwerk folgt anfänglich noch dem fran-
zösisch-klassischen Vorbilde. Nach und nach entsteht in 
ihm das sogenannte Fischblasensystem. Die einfachen, 
schlichten Kreuzgewölbe werden, um die Kappenflächen 
zu verkleinern, durch reiche Stern- und Netzgewölbe er-
setzt, denen sich, um noch größeren Reichtum zu erzielen, 
dieiächerförmigen Gewölbe, mit reich em Maßwerk versehen, 
anschließen, z. B. die Kapelle Heinrichs VIII. in Westminster. 
Schon arn Schluß dieses Jahrhunderts macht sich die 
im XV. Jahrh. in Blüte stehende Spätgotik bemerkbar. 
In den formalen Architekturlinien überragt der Vertikalis-
mus in seinen durchlaufenden Teilungslinien weitaus den 
Horizontalismus. Es entsteht der für England charakte-
ristische Perpendikularstil, der sich bis zum Schluß 
der gotischen Periode erhält. Im Laufe des XV. Jahrh. 
wird, gewiß aus dem Geühl der statischen Unsicherheit, 
der Gewölbebau vernachlässigt, die Holzdecken bezw. der 
offene Dachstuhl werden bevorzugt. Hierdurch veranIaßt, 
entstehen auch in den Fensterrnaßwerken größere Verän-
derungen. Um das Maßwerk möglichst bis unter die Decke 
hinaufzuführen, werden die vollen und gedrückten Spitz-
bogen aufgegeben und es wird eine neue, sehr gedrückte 
Bogenform, der spitze Segmentbogen oder auch der später 
genannte Tudorbogen erfunden, der aus vier Mittel-
~unkten konstruiert wird; diese Form ist gleichsam das 
Symbol des Perpendikularstiles. Das Maßwerk darin be-
kommt jetzt einen mehr geradlinigen, gitterartigen Cha-
rakter. Nicht allein die Fensteröffnungen, '>ondern auch 
alle Wandflächen im Inneren und am Aeußeren, ja sogar 
die Pfeilerflächen werden in diesem Sinne mit gitterarti-
gem Maßwerk besponnen. Die Türme, die in früherer 
Zeit noch vielfach mit spitzen Helmen versehen waren, 
sind zumteil verschwunden, werden aber in dieser Periode 
in ihrem Mauerwerk erhöht, grundsätzlich wagrecht ab-
gedeckt und mit Brüstung versehen, ein typisches Bild, 
welches dem heutigen Beschauer der englischen Land-
schalt auffällt. 
Der spätgotische Stil auf englischem 'Boden mit den 
in kleinem Maßstabe eriolgten maßwerkartigen Auflösun-
gen aller Wandflächen trotz des übergroßen Aufwandes 
an Pracht und Reichtum, wie ihn z. B. die Kapelle Hein-
richs VIII. in der Westminster-Abtei in London und die 
St. Georgskapelle im Schlosse zu Windsor zeigen, wirkt 
durch das Schema kleinlich und olt langweilig. Wenn auch 
der Laie beim Anblick dieser überladenen Architektur-
werke fast stets entzückt und erstaunt ist über diese ver-
meintlichen Kunstwerke englischer Baumeister, so kann 
doch der feinfühlende BauKünstler , der den Hauptwert 
auf die Einzelheiten, auf ihre Wirkung im Gesamtbilde 
und auf das Abwägen der Bauverhältnisse zu einander 
legt sich eines frostIgen Gefühles nicht erwehren. Diese 
Arcnitekturweise paßt mehr für den Profanbau, von dem 
viele und schöne Beispiele noch heute vorhanden sind, 
aber weniger für den auf große Abmessungen angelegten 
Kirchenbau. Selbst der Profanbau in größerem Umfange 
ist gefährdet, wirkungslos zu erscheinen. Ein klassisches 
Beispiel hierfür ist das Parlaments gebäude in London, 
welches in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
in diesem Geiste erbaut ist. 
In der Mitte des XVI. JlIhrh. macht sich der Einfluß 
der Renaissance in England bemerkbar. Die Gesamt-
anlage bleibt jedoch immer noch gotisch, während die 
Einzelheiten durch die Motive der Renaissance in goti-
scher Empfindung ausgetauscht werden. Es entsteht der 
sogenannte Elisabetlistil." -
Die Verwertung. der Wasserkräfte. (Schluß aus No. 26.) 
Nach einem Vortrage von Aug. F. M e y er, Stadt-Ingen. in Chemnitz, gehalten in der Hauptvers. des sichs. Ing.- und Arch.-Vereins zu Leipzig. 
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len u.nd Appenzell genannt, das m .emem ~tauwelher von v?n Wasser zu Triebwerks-Zwecken ihre Wasseriührung 
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i~lle ausgenutzt un~ rd. 3~0 .PS .. erzc:ugt. Um zu zeigen, nene elektrische Energie soll nach den Bergwerken frans-
biS z.u welcher Lelstungsf~hlgkelt diese Art Kraftquelle vaals übertragen werden mittels einer Fernleitung von etwa 
gesteIgert werden kann, sei ferner auf das Etzelwerk und 1000 km Länge. Es ist dies ein einzig dastehendes Wag-
das Ele~trizitätswerk an de! Maira i~ .BergeH1). hingewie- nis, da ~ie größte Kraft-Uebertragung bisher ~ie der Sabla-
sen. ~e1 ersterem soll südhch des Ztinchsees .em See von Werke m Kaliiornien mit 650 km Entfernung 1St. Der erste 
96,S. MIll. c.bm Inhal~ geschaffen werden. De~ Höhen-Unt.er- Ausbau des Kraftwerkes ist auf 50000 PS. bemessen, wäh-
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Größevon48r,8m,dieNutzwassermenge beträgt 6,5cbm/Sek., niert worden sind. Die Stromspannung soll 150000 Volt 
sodaß bei ein~m Gesamtwirkungsgrad der Anlage von 75% betragen, und die Leitung auf 30 m holien, in Entfernun-
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IIoom Gefälle vcrwert~t, wodurch eIDe Wasserkrait von rung, wel~he 4urch sogenannte h~draulische Akkumulie-
43000 PS. geschaffen WIrd. rung gewährleistet werden soll. Diese Akkumulierung er-
Die viel erörterten Pläne zur Ausnutzung des rund folgt dadurch, daß durch den jeweilig nicht verbrauchten 
200 m betragenden ~öhen-Unters~hiedes zwisclien Koch.el- ~tromPumJ:>werke angetr.~eben werden, die in hochgelegene 
und WaIchensee, die auch an dieser Stelle erst kürzlich Sammelbecken Wasser fordern sollen um bei einer Unter-
eingehend .besproc~en ,!ur4en, S) seien ~ur kurz erw~hnt. b~echung der ~~rnleitung sofort aus' einer zweiten, durch 
In ähnlIcher Welse, wie d.le großen gefalls-.Untersch!ede d~.ese Hochbeh.alter betne benen Anlage Strom lieiern zu 
benachbarter Täler in VerbIDdung mit den m gewaltigen konnen. Es WIrd von großem Interesse sein die Wirt-
Stauseen - natürlichen oder k.ünstlichen - auf~espeiclier- schaft~ich~eit solcher Unterne~~ungen zu verfOlgen. 
ten Wasserrnassen zur ~usl~sung ~r<?ßer ~räfte heran- EIDe Fr~ge der neueren ZeIt ISt die Ausn utzung de r 
gezogen werden können, ISt dies natürhch ~el den großen Was~erkraite anden Wehren kanalisierter Flüsse. 
Wasserfällen der Gebirgsflüsse der Fa!!. Dieser Gedan~e Als eID Vorgänger dieser Kraftgewinnung ist die in d~n 
ist schon vielfach verfolgt worden, leider allzu oft ledlg- Jahren 1845-1860 erbaute Anlage des Elbing-Oberlandl--
lich von geschäftsmäßigen Gesichtspunkten aus, ohne Rück- schen Kanale~ anzusehen, !!ine Wasserstraße, welche den 
------ . .' D' W k lf d Drausensee mit dem Gesench- und dem Drewenzsee ver-
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laufenden Wagen von einer Staustufe zur anderen beför-
de~t werden. Die Kraft zur Bewegung der nach Art der 
Seilbahnen ausbalanzierten Wagen wird durch an den Ge-
fällstationen errichtete Turbinenanlagen gewonnen, wel-
che das zwischen den Staustufen liegende Gefälle auS-
nutzen und das Betriebswasser den vorgenannten Seen, die 
große BebälterdarstelJen, entnehmen. Bei dem masurischen 
S~hiffahrtskanal war eine ähnliche Einrichtung geplant. Auch 
hier sollte an den 5 sogenannten Gefällstationen die Kraft zur 
U eberwindung der z. T. recht bedeutenden Gefälle (von 9 bis 
36 m) gewonnen werden. Leider ist in der neuestenPlanung. 
die dem preußischen Landtage zurzeit vorliegt, davon ab-
gesehen, die Wasserkraft, die sich nach der Königsberger 
~agistratsvorlage vom 15. Jan. 1898 auf 1300 PS. beläuft (bei 
eInem nutzbaren Gefälle von 108,5 m), weiter auszunutzen.4) 
Beidem im Jahre 1900 in Paris abgehaltenen SchiHahrts-
Kongreß berichtete der Geh. Brt. Röder über die Aus-
nutzung der Wehrgefälle zu KraHzwecken und stellte die 
bisherigen Erfahrungen als wenig günstige hin. Er kam 
zu dem Schlusse, daß nach Fertigstellung der Kanalisie-
rung eine Verwertung der Wasserkräfte wegen der bedeu-
t~nden Kosten der nachträglichen Herstellung der e~forder­
hchen Einrichtungen nicht gelinge. Wolle man Sich Er-
folg in dieser Hinsicht versprechen, so müsse man die 
nötigen Einrichtungen sofort auf Staatskosten errichten 
und sicher sein, daß sich eine günstige Verpachtung der 
gewonnenen Kräfte ermöglichen lasse. Röder berechnete 
die Leistungsfähigkeit der preußischen kanalisierten Flüsse 
nach mittlerem Sommerwasserstande zu II 500 PS. Zu ähn-
lichen Folgerungen über die Wirtschaft1ichk~it <:ler Au.s-
nutzung der Wehrgefälle gelangt Prüßmann In emer Mit-
teilung an den 9. Internat. SchiHahrts-Kongreß in Düssel-
dorf (1902). Während sich aber seine Angaben und Be-
rechnungen auf die Wehre schon ausgeführter Flußkana-
lisationen und auf die Planungen solcher, bei denen keine 
Rücksicht auf die Kraftgewinnung genommen war, be-
zogen, berichteten die Ingenieure Graftio und Karaulow 
a~s St. Petersburg tlber eine Planung, bei welcher zugleic;h 
mit der Schiffbarmachung des Wolchow-Flusses durch die 
Ausnutzung der Stromschnellen Kraft gewonnen werden 
sollte zur Einrichtung elektrischen Schiffszuges auf den 
benachbarten, die Wolga mit der Ostsee verbindenden 
Ladoga-Kanälen. Da die verfügbare Kraft der Wolchow-
Stromschnellen, in denen ein 10 m hohes Wehr eingebaut 
werden sollte, über 30000 PS. beträgt, zum Zwecke des 
Schiffszuges aber einschließlich aller Verluste nur 5000 PS. 
erforderlich sind, bleiben noch 25000 PS. übrig. Nach dem 
Vorschlag des Vaters dieses Gedankens, des Prof. W. E. 
von Timonnoff, soll ein kleiner Teil zum Ausbau der 
~adoga-Kanäle und zur industriellen Belebung des um-
hegenden Gebietes Verwendung finden, während der grö-
ßere Teil zu Staatszwecken und zum Verkauf an Private 
nach St. Petersburg geleitet werden könnte, sodaß die Ge-
währ für die Deckung der Kosten für Herstellung und Be-
trieb der Gesamtanlage ,gegeben schien. Diese interes-
sante Planung ist leider nicht verwirklicht worden, da die 
Ausführungskosten für die hydroelektrische Kraft sich bei 
späterer Prüfung zu hoch stellten. Die Kraftquelle für den 
elektrischen Schiffszug an den Ladoga-Kanälen wird heute 
durch Dampfanlagen .gebildet. . . 
Prüßmann hat seme dem Schlffahrts-Kongreß mitge-
teilten Berechnungen später weiter ausgeführt und. in der 
"Zeitschrift für Binnenschiffahrt" veröffentlicht. Wir ent-
nehmen seinen Mitteilungen, daß durch die ganze damals 
beabSichtigt gewesene Weserkorrektion S4 200 PS. hätten 
gewonnen werden können. Er hielt es für am vorteilhaf-
testen, zur Wasserkraft eine volle Dampfreserve zu stellen. 
Dann sollten sich die Betriebskosten bei 20 km Fernleitung 
noch um 28 M. für I PS. billiger stellen, als be~ einer Dampf-
kraft; während am Flusse selbst der Vorteil 82 M. betra-
gen sollte. Im Mittel könnte also durch die ganze 
Weserkorrektion ein nationalökonomischer Gewinn von 
55' 54200 = rd. 3 Mil!. M. jährlich erzielt werden. ~ei der 
augenblicklich im Bau befindlichen Wehranlage In der 
Weser oberhalb Bremen hat man von vornherein auf die 
Verwertung des Gefälles Rücksicht genommen. Hier soll 
durch das Wehrgefälle eine Kraft von 12 000 PS. gewonnen 
und für ein neues Drehstrom-Elektrizitätswerk ausgenutzt 
werden. Es soll ferner das Wehrgefälle außerdem zur Be-
wegung der Schleusentore nach eInem wie berichtet wird, 
wegen seiner Einfachheit geradezu verblüffenden Verfahren 
des b~emischeI? Ingenieurs Nyholm verwendet werden. 
EIn g~wal~ger Aufs<;:hwung in der Wertschätzung der ~asserkräfte gIng vor Sich, als man in der elektrotech-
nIschen Ausstellung in Frankfurt 1891 die Möglichkeit der 
Uebertragung des elektrischen Stromes auf weite Entfer-
. ') Anmerkun'g der Redaktion. Näheres tlber diesen Plan 
Wird demnächst in der "Dtlclm. Bauztg." mitgeteilt werden. 
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nun gen dadurch bewies, daß man die im Rheinfall bei 
Laufen sich äußernde Kraft in dem 180 km davon entfern-
ten Frankfurt ausnutzte. Heute werden weit größere Ent-
fernungen überwunden, ja einige amerikanische Ingenieure 
Houston und Kennely, berechnen die wirtschaftliche Grenz~ 
der Kraftverteilung der Niagarafälle, bis zu welcher die 
durch sie erzeugte Elektrizität noch mit der Dampfkraft 
in Wettbewerb treten kann. zu 530 km, sodaß es nach ihnen 
noch möglich wäre, New-York mit an den Niagarafällen 
erzeugter Kraft zu versehen. Daß die Kräfte der Viktoria-
fälle . auf 1000 km Entfernung übertragen werden sollen, ist 
bereits oben gesagt. Wenn auch die Ausfiihrungskosten 
s?lch~r riesig~n Wassertriebwerke die der Dampfanlagen 
Vielleicht erreichen, und unter Umständen auch überschrei-
ten, so kommt ihnen doch immer der Vorteil der Billig-
keit des Betriebes zu gute, da ihnen die Kraftquelle selbst 
außer der natürlich auch beim Dampfbetrieb notwendigen 
Verzinsung und Amortisation des Anlagekapitales keinerlei 
Kosten verursacht und auch Schmiermittel und Bedienung 
sich billiger stellen, letzteres darum, weil sich die Wasser-
triebwerke zumeist auf dem Lande, wo geringere Löhne 
gezahlt werden, befinden. Der Unterschied in der Wirt-
schahlichkeit der hydro-elektrischen Kraft gegenüber der 
Dampfkraft beruht also hauptsächlich in den Kosten der 
für die Erzeugung der letzteren notwendigen Kohlen. Da 
hat nun die Natur selbst einen Ausgleich geschaffen, in-
dem sie die Länder, welche arm an Kohlen sind, mit reicher 
Wasserkralt versehen hat. Vielleicht hat man aber etwas 
zu große Hoffnungen an die Ausnutzbarkeit der Wasser-
krähe geknüpft, denn von einer vollständigen Verdrängung 
der Dampfkraft durch die hydro-elektrische Kraft wird in 
absehbarer Zeit höchstens In kohlenarmen Ländern wie 
Bayern, Tirol, Schweiz, Italien, Norwegen, Schweden die 
Rede sein können, wenn auch der früher bei ähnlichen 
Vergleichen oft zuungunsten der Wasserkraft ins Feld ~e­
führte Umstand. daß diese an den Platz gebunden sei, Sich 
heute nicht mehr als ein großer Nachteil erweist, da die 
Wasserkraft, in Elektrizität umgeformt, fast überall auszu-
nutzen ist. Man wird immer suchen müssen, um an Lei-
tungskosten und Verlusten zu sparen, das Verwendungs-
gebiet in der Nähe des Erzeugungsortes zu finden. 
Die schon erwähnten an Wasserkräften reichen Län-
der haben sich nun den Vorteil, der ihnen durch diese 
geboten ist, zu verschiedenen Zwecken zunutze gemacht. 
Eine Reihe Städte, von denen in erster Linie Gen( 5) zu 
nennen ist, da es schon im Jahre 1892 ein hydro-elektri-
sches Kraftwerk besaß, ferner noch in der Schweiz Zürich, 
Bie1, Bex, in Frankreich Lyon, in Oesterreich Bozen, Meran, 
Innsbruck, Klagenfurt, in Bayern Augsburg und München 
und andere mehr haben Kraftwerke zu eigenen Zwecken 
angelegt oder planen solche. DieWasserkräfte des Glom-
men sollen für Christiania, die des Trollhättan Hir Göta-
borg nutzbar gemacht werden. Mailand wird durch das 
Kraftwerk Brusio versorgt Die Rhöne soll als Kraitquelle 
für Paris dienen durch Anlage einer Talsperre in diesem 
Strome bei Bellegarde nahe der schweizerischen Grenze. 
Viellach findet die hydro elektrische Kraft auch Ver-
wendung beim Betriebe von Bahnen, vorläufig hauptsäch-
lich noch von Nebenbahnen, jedoch geht man auch mit 
dem Gedanken um, Hauptbahnen in größerem Umfang 
unter Verwertung von Wasserkräften elektrisch zu betrei-
ben. Dies gilt besonders von Bayern und der Schweiz. 
Die Wasserkraftwerke zu beiden Seiten des Simplontun-
nels, die iür den Tunnelbau errichtet wurden, sollen nun-
mehr, nachdem sie diesen Zweck in hervorragender Weise 
erfüllt haben, für den elektrischen Betrieb der Bahn um-
gebaut werden. An der Nordseite bei Brig wird das Was-
ser der Rhone mit 45 m Gefälle zur Erzeugung von 1200 PS. 
und an der Südseite das der Diviera zu einer Leistung 
von 1500 PS. benutzt. HauptSächlich ist aber die Privat-
Unternehmung bei Ausnutzung der Wasserkräfte beteiligt 
und große Kapitalien sind in solchen Anlagen festgelegt 
worden. Zu erwähnen sind aus der Reihe der großen 
Werke heraus die von Rheinfelden, Chevres, Beznau, Ku-
bel, Maira; die drei Werke am Niagara, die SI. Lawrence 
Po":er Co. un<:l andt:re Werke mehr im unternehmungs-
lustigen Amenka, die Wasserkraftanlagen an der Etsch 
bei Verona und an der Adda und noch manche andere. 
Zwei weitere dankenswerte Aufgaben fallen der in Elek-
trizität umgeformten Wasserkraft zu, nämlich die derVer-
sorgung der Hausindustrie und der landwirtschaftlichen 
Betriebe. Die erstere Art findet man hauptsächlich in der 
Schweiz vertreten, wo sie der Zunft der Uhrmacher be-
reits ein willkommener Bundesgenosse geworden ist, wäh-
rend die zweite zu den bisher nicht allzu häufigen Anhän-
gern jetzt täglich neue zu gewinnen scheint, dies auch in 
$) In Genf 5011 bereits J 708 das erste hydraulische Kraftwerk 
errichtet worden sein. 
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Verbindung mit der Landesmelioration. Auch die Textil-
Industrie macht sich das Wasser dienstbar, denn schon im 
Tahre 1&)5 wurden in Deutschland von den 10400 Motor-
Betrieben dieses Industriezweiges, welche insgesamt eine 
Leistung von etwa 515000 PS. darstell~en, 1939 Betriebe 
mit 65000 PS. durch Wasserkraft betätigt 
Die größte Zukunft für Wasserkraft-Unternehmungen 
liegt aber wohl in ihrer Ausnutzung~\ähigkeit fü: die elek-
trochemischen und elektrometallurgischen BetrIebe. Hier 
ist namentlich die Erzeugung von Stahl im elektrischen 
Ofen zu nennen, sowie die Herstellung des Aluminiums, 
des Kalziumkarbids, der Soda und des künstlichen Sal-
peters oder Kalkstickstoffes. der zu Düngelwecken aus 
dem Stickstoff der Luft gewonnen wird. Man setzt große 
Hoffnungen aui die künstliche Herstellung der Dünge-
mittel, indem man einerseits auf die mit geringen Kosten 
mögliche Herstellungsart aus dem unerschöpflichen ~e­
hälter der Atmosphäre aufmerksam macht, anderseits 
aber in nicht zu ierner Zeit mit der Erschöpiung der 
chilenischen Salpeterlager rechnet. Schon jetzt veriügen 
die zum Zwecke der künstlichen Salpetergewinnung ins 
Leben gerufenen deutsch-norwegischen Gesellschaften, 
an denen die Badische Anilin- und Sodaiabrik in Lud-
wigshafen beteiligt ist, über nahezu 300000 PS. 
Die Bedeutung der Wasserkraft für die elektroche-
mische Industrie kennzeichnet wieder der Vergleich mit 
der zu denselben Zwecken zur Verwendung kommenden 
Dampikrah. die nach einer bereits vor einigen Jahren auf-
gestellten Statistik mit nur reichlich 40000 PS. an den ge-
samten Betrieben dieser Art in der Welt beteiligt war, der 
378000 PS. des Wassers gegenüber standen. Von diesen 
entfielen 13800 PS auf Deutschland (nach Prof. Borchers)6). 
So mannigiach die Verwertung der Wasserkrait, so 
verschieden ist auch ihre Bewertung. Handelt es sich 
um die Festsetzung des Kapitalwertes der Wasserkraft zu 
Zwecken der Steuereinschätzung oder zu einem etwa be-
absichtigten Verkauf der Werkanlage, so wird als Hir die 
Bewertung maßgebender Punkt die örtliche Lage insbe-
sondere zu vorhandenen Verk.ehrsmitteln und zu den Ab-
satzgebieten in Rechnung zu setzen sein. Weiter ist großes 
Gewicht auf eine etwaige Gleichmäßigkeit in der Wasser-
tührung des Flusses oder des Baches zu legen, die den 
Triebwerken natürlich eine bessere Ausnutzung der Mo-
tore und einen stänrligeren Betrieb ermöglicht. Von ähn-
lichen Gesichtspunkten aus erfolgt wohl die Festsetzung 
der Beiträge für wasserwirtschaftliche Unternehmungen 
von Genossenschahen, wie beispielsweise bei Anlage von 
Talsperren; jedoch wird hier auch häufig eine für alle 
Werke gleichmäßig hohe Gebühr iür dieJahres-PS. erhoben. 
Für die W eißeritz-Talsperre ist bei er Berechnung der 
Beitrags-Einheiten, welche von den Triebwerken geleistet 
werden sollen, der Kapitalwert einer Pierdekrait unter der 
vergleichs weisen Berücksichtigung der wirtschaftlich gün-
stigeren Stellung der einzelnen Werke dergestalt berech-
net, daß man die Kosten ermittelt hat, welche für eine 
gleichartige Dampfkrait-Anlage für 1 PS.-Stunde erwach-
sen; diese sind durch Erhebungen an Ort und Stelle zu 
i. M. 1,27 Pi. für die PS.-Stunde gefunden. Der Kapital-
wert für I PS. ist je nach Lage zu 400 bis 1600 M. ange-
nommen worden. Die Beitrags-Einheit ist dann zu 4 % 
des jeweili.gen Kap.italz~hlen-Wertes bestim.mt worden. 
In gleIcher Welse wlfd oit verfahren bel Abschätzun-
gen von Wasserkräften, wenn den Triebwerken aus irgend 
einem Anlasse, wie beispielsweise bei Ableitung des Bach-
Wassers zum Zwecke der Versorgung einer Stadt mitTrink-
Wasser, die treibende Kraft entzogen wird. In derartigen 
I) Heute sind diese Zahlen natürlich schon bedeutend über-
schritten, da, wie bereits oben gesagt worden ist, a\lein fast 300000 PS 
im Besitze der genannten Gesellschaften sind, die sich mit der 
Herstellung dei Kalkstickstoffes befassen. Die Betriebe sind aller-
dings erst zum Teil ausgebaut. 
Fällen wird aber häufig die Einrichtung einer gleichwerti-
gen Dampfkrait unwirtschaftlich sein und also mit Fern-
bleiben des Wassers das Dasein der ganzen Anlage in 
Frage gestellt werden. Solche Momente sind natürlich 
bei Bemessung der Entschädigungen mit zu beobachten 
und es wird im allgemeinen mcht mehr als recht und bil-
lig sein, bei zwangsweiser Entziehung von Wasserkräften 
die Ablösungen höher zu bemessen, als sonst der landes-
übliche Wert einer Wasserkraft angenommen wird. 
E~ kann der vorliegende Gegenstand der Besprechung 
nun mcht verlassen werden, ohne noch einer weiteren Art 
der Wasserkraft zu gedenken, nä:-alich der des Meeres-
wassers. Diese tritt in dreifacher Weise in die Erscheinung. 
Die gelegentliche Ausnutzung der Ebbe- und Flutwirkun-
ge!1 zur He.bung ges'!.nken~r Schiffe und zur Hilfeleistung 
beim Bau eiserner Brucken Ist bekannt, ebenso die Dienst-
barmachung des ausgehenden Ebbestromes bei Fluß-
Korrektionen im Tidegebiet, von der eingangs gesprochen 
ist. Ueber die Ausnutzung der Flutbewegung hat kürzlich 
der Geh. Brt. Prof. Bubendey in Hamburg einen Vortrag 
gehalten.7) HieriI?- erwähnt er, daß es unwirtschaitlich ist, 
Wasserkraft unmIttelbar aus Ebbe und Flut zu gewinnen. 
Es bleibt aber ein anderer Weg übrig, nämlich bei Hoch-
wasser große Becken zu füllen und dieses Wasser arbeitend 
durch Turbinen abfließen zu lassen. Das Wasser kann 
entweder nach einem anderen Becken, dessen Wasser-
spiegel dauernd niedriger gehalten wird, oder in der Zeit 
niedriger Außen wasserstände nach der See oder dem Strom 
abfließen. Ebenso kann auch zurZeit höhererAußenwasser-
stände das Wasser arbeitleistend einem tiefer liegenden 
Becken zufließen. Für solche Anlagen ist aber eine große 
Beckenfl:iche nötig, da nur sehr geringes Gefälle zur Ver-
fügung steht. Es ist natürlich schwer, Oertlichkeiten zu fin-
den, wo nur geringer Aushub zur Herstellung der Becken 
erforderlich und das ausnutzbare Gefälle tunlichst groß ist. 
Für eine tatsächlich in Aussicht genommene Anlage 
bei Cu~haven herechnet Bubendey die Anlagekosten für 
1 PS. mit 5300 M. allein für Erdarbeiten und Geländeerwerb. 
Dadurch ist die Unwirtschaitlichkeit solcher Art der Aus-
nutzung der Flutwirkung genügend gekennzeichnet . 
. Durch ~ie Wellenbewegung der See wird beispiels-
weise auch die Courtenay'sche Heulboje betätigt. VielePla-
nungen sind aufgetaucht um die sich in den WeBen äu-
ßernde Kraft im Großen' zu verwerten. Der neueste Ge-
danke geht darauf hinaus, die W elle ~uf ein~ geneigte 
Ebene laufen zu lassen und diese, dIe an Ihrem hm-
teren Ende durch starke Federn hoch gehalten wird, 
ni.ederzudrücken. Die Spannung der die ~)latte .dann 
Wieder hebenden Federn dient dann zum AntrIeb weiterer 
Motore. Als dritte Art der durch das Meerwasser ausge-
löste.!! Kräfte ist diejenige zu nennen, welche. d';lrch. die 
Abkuhlung des Wassers an der Oberfläche bel medngen 
Temperaturen der Luft in die Wege geleitet wird. Wesent-
li~he Hilfe leisten hierbei die Eisberge der reselmäßigen 
Elstnften. Das Herabsinken des durch die Eisschmelze 
abgekühlten und deshalb relativ schweren, wenn auch 
süßer.en ~assers ist, wie Prof. Dr. Süring in der." Woc~e" 
schreibt, emem Wasserfall ve:gleichbar, der den TIefen eme 
sehr beträchtliche Arbeitsenergie zuführt. An weit entfern-
ten Orten steigen die Wasserrnassen wieder empor, um 
salzhaitigere Schichten zu ersetzen. 
Pro\. Peterson-Stockholm soll nach Süring z. B. be-
rechnet haben, daß zwischen Island und Jan Mayen von 
Mai bis Tuli ein Eisfeld von etwa 200000 qkm geschmolzen 
und daß dabei eine Arbeit geleistet wird, die der eines 
irdischen Wasserfalles von 400000 PS gleich kommt. Sie 
hat selbstverständlich einen Einfluß auf die Bewegungs-
richtungen der Meeresströmungen. Die Zukunft wird leh-
ren, ob es den Ingenieuren gelingt, sich auch die Meeres-
krähe zur Arbeitsleistung dienstbar zu machen. -
1) Vergl. Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 1908 S. 316. 
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Wettbewerbe. 
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für einen BebauuDge-
plan Im Gutebezirk Sto)pe sind 98 Arbeiten eingelaufen. 
Den I. und den III. Preis errangen die Hrn. Prof. F. Genz-
mer und J. Brix in Charlottenburg; den II. Preis die Hrn. 
Borko wsky & Meffert in Barmen; der IV. Preis wurde 
Hrn. Pro I. Dr. K. Henrici in Aachen zugesprochen. Zum 
Ankauf wurden bestimmt die Entwürfe der Hrn. R. Buss e 
in Gemeinschaft mit G. Roensch in Friedenau und Char-
lottenburg; Hrm. J a~s~n in Be~lin; De!l ze I in B.~rlin ~nd 
W. Günther in Le.lpzIg-Flag~lIz .. Welt.ere ""nkaufe ~ll~d 
vorbehalten. Sämtliche Entwürfe smd biS mit 15. Apnl m 
Berlin Potsdamer-Straße 4, öffentlich ausgestellt. -
Wettbewerb Synagoge und Religionllchule d~r jüdischen 
Gemeinde zu Berlin. Aus der SumI?e der 3 ~relse wurden 
3 gleiche Preise vonje3333,33 M. gebIidetunddleseden Hrn:. 
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E.HesselinBerlin, C.F. W. Leonhardt & C. W.Schmidt 
in Frankfurt a. M., sowie Heger & Fran ke in Breslau ver-
liehen. Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe der 
Hrn. Crem er&W olffenstein zu Berlin,Otto K uhlnlan n 
in Charlottenburg und W. Graf in Stuttgart. Ausstellung 
bis mit 13· April Gr. Hamburgerstr. 2j in Berlin. -
Wettbewerb Höhere TÖChterschule Foret (Lausitz). Die 
Architekten Beck & Hornberger in Aschersleben und 
Reutlingen wurden mit der Ausführung ihres mit dem 
I. Preise gekrönten Entwurfes betraut. -
Inhalt: Der Ausfuhrungs-Entwu.f für den Neubau des .Deutschen 
Museums· in Milnchen. (Schluß.) - Die enj:!1ischen Kathedralen. _ Die 
Verwertung der Wasserkräfte. I Schluß.) - Wettilewerbe. _ 
Hierzu eine Bildbeilage : Die englischen Kathedralen. 
Verlag der Deutschen Rauzeitung1 0m. b. H .. Berlio. FUr die RedaktioL 
verantwortlich Albert Holmaon, Berlio. 
Buchdruckerei Gustav Scheuet Nachfig., P. M. Weber, Berlin. 
No. 28. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. NQ: 29. BERLIN, DEN 8. APRIL 1908. 
Alt-Hamburgische Bauweise. (Schluß aus No. 26.) Hierzu die Abbildungen S. 190 und 191. 
as alte Hamburg hatte im Mittelalter bis zum Beginn des XIX. Jahrhunderts seine in sich geschlossene Phy-
siognomie als Stadtbild; jede Stadt hatte damals ihr eigenartiges Gepräge. So ist in bezug auf Bauart und 
Baustil der Häuser zwisch.en den drei Städten Lübeck, Lüneburg und Hamburg, die in ihrer. sonstigen Entwick-
lung viel Gleichartiges hab.en. em merkb!irer Unterschied. Lübeck sieht wieder anders aus als Wlsmar und Rostock; 
ein tielgreifend.er Un~erschl.~d b~.steh~ zWIschen I;Ia?1burg und 
Bremen, obgleIch belde Sta4te raulUh~h nahe bel emander lie-
gen. Ja, zwischen der Bau..yelse der Hauser von Han;tburg und 
Altona will der Verfasser emen merkbaren Unterschied erken-
nen. Der Grund Hir diese Abgeschlossenheit des Slädtebildes 
und seine besonderen E!gell:tümlichkeiten liegt in örtlichen Ver-
hältnissen, im MateTlaI, m SItten und Lebensgewohnheiten, vor 
allem aber in der konservativen Erziehung des Handwerker-
standes: "Eine technische Vorbildung der Bauhandwerker, wie 
sie jetzt auf B.augewe~kschul.en. geboten wird, kan~te man vor-
mals so gut wie gar n!cht. Die mnerhal~ der städtischen Zünfte 
überlieferten Kenntnisse und Handgriffe vererbten sich von 
einem Geschlecht zum anderen fort, und nur unmerklich war 
der Einfluß der jüngeren, in die Zunft eintretenden Meister, 
welche auf ihren Wanderungen Besseres gelernt hatten und 
das Erlernte und Beobachtete bei Ausübung ihres Berufes an-
zuwenden verstanden ." Es hat aher den Anschein, als ob diese 
konservative Gesinnung der Zünfte, ihre Auswahl in bezug auf 
die Aufnahme der Mitgliede~, ihre str~nge Lehrorganis:ltion so-
wie ihre ganze Bedeutung m1 ~amahgen Kulturleben auf di~ 
Baukunst einen heilsameren Emfluß ausgeübt hätte, als die 
heutige Gewerbefreiheit, die v~)Q den tüchtigsten Meistern des 
Faches so gering geschä~zt wud. I~te~essa?t und ~er Unter-
suchung wert wäre wohl die Frage, wIe Sich dIe damahgen Zünfte 
wohl unter den heutigen Verhältnissen des gesteigerten und 
erleichterten Verkehres verhalten haben würden. 
Daß in Hamburg so wenige Denkmäler der älteren Bau-
kunst bis auf unsere Tage gekommen sind, erklärt sich nur 
zum Teil durch den großen Brand von 1842. Bürgerhäuser aus 
dem Mittelalter sind damals nur wenige zerstört worden, und 
unter den verschwundenen Bauwerken der späteren Zeit waren 
nur wenige v~m architekto.nisch.em Wer~e. Die Ur~ache des Ver-
schwindens dIeser Baulenhegtvlelmehrm dem wellig dauerhaften 
Charakte r des vo rh errschendenStänderwerkbaues. " Viele Häuser, 
die eine massive Vorder- und Hinterseite haben, sind mit Seiten-
wänden in oft leichtem Fachwerk ausgeiilhrt, versehen. Ja, 
mehrfa~h war nur die nach der Straße zu befindliche Seite mas-
siv hergestellt. Wahrscheinlich wurde auch wenig stark gebaut, 
sodaß in verhältnismäßig kurzer Zeit U m- und Neubauten nötig 
waren." Hamburg muß nach den baulichen Ueberlieferungen 
und nach alten Ansichten ehemals einen überaus malerischen 
Anblick gewährt haben. Dieser wurde a~er nicht. durch ele~en­
tare Ereignisse, sondern durch menschltche AbSichten vermch-
tet, zu großem Teil mit durch den 1805 erfolgten Abbruch des 
aus dem XII. Jahrhundert stammenden Do~es mit seil!-er Um-
gebung, der ehemaligen Klöster St. Johanms und Mane .Mag-
dalenen mit ihren Kirchen die 1807 und 18~8 fielen, SOWIe der 
alten Kirche des H ospitals' zum Heiligen Geist, die 1826 nieder-
gelegt wurde. Weitere Verluste an ihrem mittelalterlichen Aus-
sehen erlitt dann die Stadt durch die allmähliche Beseitigung 
der alten Tor- undFestungstürme. Wesentlich umgestaltetwurde 
das Stadtbild im Laute des XVII. Jahrhunderts durch den Aus-
bau der Neustadt am rechten Alsteruter; doch wurden Bauwerke 
von architektonischem Werte hier nicht errichtet, das einfache 
Fachwerk herrschte vor. Die Art der Bauweise und die im Mit-
telalter herrschenden künstlerischen Formen werden nun an 
einer Reihe charakteristischer Beispiele, von denen wir einige 
?ro~en hier wiedergeben, dargestellt. DerTreppengiebel bringt 
10 die Erscheinung des traßen bildes einen eigenartigen Zug 
und steht in Abwechselung mit den Formen des FachwerKbaues. 
Häuser Cremon Nr. 24 und 25 mit Stüubögen. 
Aus: Melhop, Alt-Hamburgische Bauweise. 
Verlag von Boysen & Maasch in Hamburg. 
Vereine. 
Vereinigung Berliner Architekten. In der XI. ord. Versammlung 
unter Vorsitz des Hrn. Kayser kam nur der zweite Teil der Tages-
Ordnung zur Abwicklung. Hr. Mö h r i n g berichtete über einen 
HinHägigen Aufenthalt in Rußland und über die hierbei gewonne-
nen Eindrücke über Verkehr, Stadtbilder, gesellschaftliches Trei-
ben und Kunst. Redner war aus Anlaß der Vorbereitungsarbeiten 
Hir eine Beteiligung Deutschlands an einer Kunstgewerbe-Aus-
stellung in St. Petersburg, die in diesem Sommer in der Michael-
Manege abgehalten werden wird. lJie Fahrt nach St. Petersburg, 
der Abendemdruck der Stadt ihre Bauwerke, der Eindruck Mos-
kaus usw. gaben ihm Gelegenheit zu Schilderungen, die durch ein 
reiches Anschauungsmaterial unterstützt wurden. 
Hieraut berichtete der Vorsitzende über einen Beschluß des 
Vorstandes, in einer Eingabe an den Magistrat von Schöneberg 
die Einleitung eines Wettbewerbes zur Erlangung von Entwürien 
[Ur das neue Rathaus in Schöneberg zu befürworten. 
Hr. Körte gab der Versammlun~ Kenntnis von den ersten 
Amtshandlungen des neuen PolizeipräSIdenten von Berlin in Sachen 
einiger schwebender wichtiger baupolizeilicher Fragen. Danach 
scheinen sich die Erwartungen an den neuen Präsidenten vorläufig 
nicht zu eriüllen; Zugeständnissen geringerer Art steht die Ableh-
nung in den Hauptpunkten, namentlich in der Frage der Waren-
häuser, gegenüber. 
Hr. Boethke berührte die Denkschrm des deutschen Arbeit-
geberbundes für das Baugewerbe mi.t de! Darstellung .des Kampfes 
gegen die Arbeitnehmer, und es wird 1D der anschlIeßenden Be-
sprechung empfohlen, soweit es nicht bisher schon geschehen ist, 
in die Verträge zwischen Architekten bezw. Bauherrn u~d Handwer-
kern die Streikklausel aufzunehmen, nach welcher. sIch alle Ter-
mine um die Dauer eines etwaigen Streiks verschieben. 
Verein für Eiseobahnkunde. In der Sitzung am IO. März unter 
Vorsitz des Wirk!. Geh. Rates Dr.-Ing. Schroeder, sprach Reg.-
u. Brt. Wambsganß über den z. Z. erfolgenden Umbau 
der Stadtbahnbrücke über den Humboldthafen. In-
folge der Steigerung der Betriebslasten ist, wie der Vortragende 
ausführte und durch zahlreiche Lichtbilder erläuterte, eine Ver-
stärkung des eisernen Ueberbaues dieser vor etwa 30 Jahren erbau-
ten Eisenbahn-Brücke erforderlich geworden. Eine solche hätte 
aber, da sie bei der dichten Zugfolge aut der hiesigen Stadtba~n 
ohne Störung des Betriebes vorzunehmen war, so große SchWIe-
rigkeiten bereitet und so hohe Kosten verursacht, daß eine voll-
ständige Erneuerung des eisernen Ueberbaues sich umsomehr 
empfahl, als dieser Hir die vorhandenen vier Gl~is~ u~d ?ie füI'l:f, 
rd .. 10 m weiten Oeffnungen der Brücke aus zwanzig Je für em .~le~s 
und .~ine Oeff~ung bestimmten Brückenträg~rn besteht. Fur die 
Ausfuhrung, die unter Leitung der Staatselsenbahn-Verwaltung 
durch die Königs- und Laurahütte erfolgt, sind zw~i fah.:bare Portal-
krane hergestellt, die in einer Weite von 40 m die Brucke ~nd da-
neben au[ jeder Längsseite so viel Raum überspannen, wIe zum 
ZusammenHigen eines neuen und zum Zerlegen eines alten Brük-
kenträgers gebraucht wird. Ist ein neuer Brückenträger, dessen 
Gewicht etwa 80000 kg bet~ägt, tertiggestellt, so wird e.r mit den au[ 
Haus Gröninger-Straße No. 9. den Kranen beweglichen Wlllden bis zu einer solchen Hohe geho ben, 
daß er seitlich über die Gleise, ohne denBetrie b darauf zu behindern, 
Aus: Melhop, Alt-Hamburgische Bauweise, bis in die Nähe des Brückenträgers verschoben werden kann, zu 
Verlag von Boysen k Maasch in Hamburg. dessen Ersetzung er bestimmt ist. Nachdem der letzte Nachtzug 
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Die mittelalterliche Bauweise verschwand nach und 
nach im XVI. Jahrhundert; die ersten Renaissanceformen 
tauchen aut und treten neben die Formen der Spätgotik. 
Auf das allmähliche Verschwinden der Gotik waren die 
am Ende des XVI. Jahrhunderts vor Alba flüchtenden 
Holländer, die ich in Hamburg ansiedelten und hollän-
dische Bauart mitbrachten, von großem Einfluß. Diese 
holländische Bauart war eine Mischbauweise aus Zie~eln und 
Haustein ; sie bedeutete eine "echt nationale Stilisierung 
der Renaissancebauten". Durch den Einfluß der Renais-
sance werden die Gebäude stattlicher; der Giebel bleibt 
und besonders an ihm tut sich der veränderte Geschmack 
der Zeit kund. Durch wagrechte Teilungen werden Unter-
bau und Giebel in eine Anzahl Geschosse zerlegt. Die 
antiken äulenordnungen treten aut und werden zur Glie-
derung der Fassade von oben bis unten verwendet. Die 
Treppengiebel.erhalten geschwungenes Rollwe~k, Posta-
mente mit Obelisken und Figuren oder Kugeln, die Fenster 
werden breiter und durch andsteinkreuze geteilt; die 
Fas adenfläche wird geringer, das Portal erhält die reichste 
Ausbildung. Der steigende Wohlstand macht sich allent-
halben bemerkbar. 1602 erhält das gotische Rathaus eine 
neue Fassade in den Formen der niederländischen Re-
naissance und wird reich mit Bildwerk geschmückt. Der 
Kaisershot ist das reichste Beispiel der Alt- Hamburger 
Renaissancebauten (Abbildg. S. 169). Der Verfasse~ be-
schreibt nun eine große Anzahl von Bauten dieses 
Zeitraumes, fast durchgehen~s Kuns~~e:ke von charak-
teristischem Gepräge oder lte benswurdi~em Gharakter, 
die es unendlich bedauern lassen, daß die meIsten von 
ihnen dem oft nicht notwendigen Schicksal des Untergan-
ges verfielen. 
In der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts wird dip. 
hamburgische Renaissance durch ein Barock abgelöst, wel-
ches gleichfalls unter holländischem Einfluß steht. Es waren 
wieder politische Gründe, welche künstlerische Wandlun-
gen herbeiführten. Die pTotestantischen Niederländer such-
ten vor den spanischen Verfolgungen Schutz in dem stark 
befestigten Hamburg. HauptSächlich die vornehmen Fa-
milien ergriffen die Flucht und übten in Hamburg einen 
großen Einfluß auf die Bauweise wie au[ das Leben auS. 
Aus dieser Periode stammt heute noch eine stattliche Zahl 
von Werken; sie lassen die zunehmende persönliche Frei-
heit in der Kunstübung erkennen. 
Nu.n aber kam in Hamburg etwa !llit Beginn des letz-
ten Dnttels des XVII. Tahrhunderts eme veränderte Bau-
weise auf, die französiSChem Einfluß entsprang. "Die senk-
rechte Gliederung wurde wieder betont. Große Pilaster 
gingen vom Sockel bis zum Giebel oder setzten auch erst 
oberhalb des Erdgeschosses an und faßten dann in der 
Regel zwei Stockwerke. Der nordische hohe Giehel ver-
schwindet auch jetzt noch nicht erhält aber durch die 
Pilaster wieder senkrechte Glied~rung." Ein sprechendes 
Beispiel für diese. neuen Einflüsse ist das Haus Gröninge!-
Straße No. Q (Abbildung siehe oben). Es berührt ungemeill 
schmerz~ch, zu erfahren, daß es erst 1898 abgebrochen 
worden 1St. Auch das Haus Kleine Bäckerstraße No. 31 
(Bildbeilage zu No. 26) gehört in die Reille dieser schönen 
Werke; es besteht gleichfalls heute nicht mehr und wurde 
1898 in einen modernen Putzbau umgewandelt. 
No. 39· 
über den alten Brückenträger gefahren ist, wird dieser in 
gleicher Weise gehoben und seitlich verschoben. Dann 
Kann der neue Brückenträger über die entstandene Lücke 
gebracht und in diese herabgelassen werden. Sobald 
er auf dem für ihn vorbereiteten Auflager fest aufliegt, 
werden die Fahrschienen im Anschluß an die der benach-
barten Träger befestigt, und bereitstehende Lokomotiven 
der schwersten Gattung fahren auf den neu eingefügten 
Brückenträger, zur Probebelastung, um festzusteHen, daß 
dieser den Anforderungen des Betriebes in vollem Um· 
fange genügt. Inzwischen ist die nächtliche Betriebspause 
von etwa 3 Stunden nahezu verflossen, die Belastungsloko-
motiven fahren ab, und bald rollt der erste regelmäßige 
Frühzug über die neue Brücke. 
Der Bau eines neuen Brücken-
trägers nimmt etwa 3 Wochen in 
Anspruch. Drei Träger sind zu 
gleicher Zeit in Arbeit, es kann 
daher etwa jede Woche ein alter 
Brückenträger du rch einen neuen 
ersetzt werden. Wenn daber nicht 
durch besonders ungünstige Wit-
terungoderdurch andere unvor-
hergesehene Ursachen Störun-
gen eintreten, wird es möglich 
sein, die ganze Brücken-Erneue-
rung mit der für die Verschie-
bung der Krane erforderlichen 
Zeit in etwa 25 bis 26 Wochen 
zur Ausführung zu bringen. 
Vermischtes. 
Die Einrichtung einer Abteilung rur die Ausnutzung der 
Wasserkräfte im bayerischen Ministerium des Inneren ist mit 
dem 1. April d. T. vollzogen worden. Mit der Leitung dieser 
Abteilung ist oer kgl. Oberbaurat Stengler betraut; der 
Abteilung sind der Reg.- und Kreisbauassessor Greu lin g 
und der Bauamtsasessor Krieger, sowie mehrere Regie-
rungsbaumeister und das erforderliche technische Hilfsper-
sonal zugeteilt. 
Die Aufgabe dieser Abteilung soll im wesentlichen 
darin bestehen, daß von ihr die Entwürfe für die staat-
lichen Wasserkrahanlagen, insbesondere für die Elektri-
Die geschilderte Bauweise h:,t 
sich bisner gut bewährt. Nur III 
der Nacht vom 21. zum 22 . Dez. 
v. J. trat bald nac~ Beginn der ~r­
beiten insofern ellle Störung elll, 
als bei dem Herablassen eines 
neuen Brückenträgers ein Draht-
seil brach und das eine Ende des 
Brückenträgers in das Wasser 
stürzte. Die dadurch herbeige-
führte Betriebs- Unterbrechung 
auf einem Gleis der Stadtbahn 
konnte bis zum Mit:to'lg des näch-
sten Tages beseitigt ~erden, da 
der Brückenträger b~1 dem A~)­
sturz keine Beschädigung erltt-
ten hatte, die seine Tragfähigkei t 
hätte beeinträchtigen können. 
Der Grund für den Bruch des 
einen Drahtseiles, das, ebenso 
wie die anderen, vorher auf fünf-
fache Sicherheit geprüft worden 
war, konnte nicht mit Sicherheit 
festgestellt werden, der Vorfall 
gab daherAnlaß, fortan um sol-
che Zwischenfälle nach Möglich-
keit auszuschließen, noch stär-
kere Drahtseile zu verwenden.-
Häusergruppe Ecke Kleine Bäcker- und ·chmiede-Straße. 
Aus: Melhop, Alt-Hamburgische Bauweise. Verlag von Boysen & Maascb in Hamburg. 
Als im Jahre r685 das Edikt von Nantes aufgehoben 
wurde und viele wohlhabende Franzosen in Hamburg ein-
wanderten, kam im Wohnhausbau eine strengere Richtung 
au!. Es entstanden die breit angelegten, durch Pilaster-Ordn~ngen gegliederten italienischen Palastfassaden mit 
kräftig ausladendem Kranzgesims und B~lustrade .. '.' Man 
suchte breite Plätze zu erwerben, um dle VorderseIte des 
Hauses mit einer ansehnlichen Reihe von Fenstern zu 
versehen und im Inneren stattliche Prunkzimmer zu schaf-
fen." Das Wohnhaus war nicht mehr zugleich Geschäfts-
haus, wie in den vorangegangenen Zeiten, sondern nur 
Wohnhaus, während das Warenlager auf ~en Hof.verbannt 
wurde. Nun schwindet der hohe nordische GIebel, an 
seine Stelle tritt ein Aufbau in Segmelltiorm. Das Straßen-
bild verändert sich merklich, es tritt das Mansarddach 
aut. "Die Häuser dieser Epoche zeichnen sich durch Re-
gelmäßigkeit, zweckmäßige Einrichtung und Schönheit der 
äußeren Form aus." 
Mit dem Auslaufen des XVII. Jahrhunderts hatte in 
Deutschland das Zeitalter "urteilsloser achahmung des 
bei anderen Nationen Beobachteten begonnen". In Ham-
burg traten im XVIII. Jahrhundert Kulm und Sonnin auf; 
sie standen unter französischem Einfluß. Dieser brachte 
für die Stadt vereinzelt auch die Sitte auf, das Haus hin-
ter einem an der traße gelegenen Vorhof anzulegen. Alle 
diese Neigungen auf Reichtum der Anlage schwanden je-
doch wieder, als im letzten Jahrzehnt des XVIII. Jahrhun-
derts der Umschwung in der Bauweise eintrat, den man 
den Klassizismus sich zu nennen gewöhnt hat. "Die Ur-
sache für das Zurücktreten der reIchen Formen des Ba-
8. April 1908. 
rock und Rokoko finden wir hier wie anderswo zunächst 
in dem wieder erwachenden Studium der Werke des klas-
sischen Altertumes sowie in dem Umstande, daß die ge-
w.altigen Ereignisse aut politischem und sozialem Gebiet 
dIe D.enkenden aufrüttelten, sie zur kritischen Beobachtung 
des sIe Umgebenden führten und so unwillkürlich das Ur-
teil in bezug aut alles Ueberlieferte und Vorhandene schärf-
ten und sie neuen Eindrücken zugänglicher machten." Arens 
und Hansen waren die Architekten dieser Periode. In letz-
t~re fällt. eine wirtschaftliche Neuerung, die geeignetwar, das 
biS dahm herrschende Bild von Grund aus zu wandeln. 
~ er .irgend ~azu imstande war, mietete bis dahin ein Haus 
fur slch allem oder kaufte ein Einfamilienhaus. Die drei-
und vierstöckigen Miethäuser blieben vor dem Brande von 
1842 i~ der Minderheit, nur die ärmere Bevölkerung kannte 
das MIethaus. Das änderte sich nach und nach und nach 
dem Brande entstand auch das Miethaus als Au~druck des 
Wirtschaftslebens der wohlhabenderen Bevölkerung. 
"A!"ll Morgen des 8. Mai 1842 war der fünhe Teil der 
Stadt em rauchender Trümmerhaufen. ' Auf dem verwüste-
ten Gelände entstand ~in neues Hamburg. "Das Hamburg 
vor dem ~ra~.de. war em ganz anderes. man möchte sagen, 
mehr klemstadtlsches Gebilde als die nachJ' ener Kata-
strophe sich neugestaltende u~d zumal seit en Kriegen 
von 1864- r871 und dem Anschlusse an den Zollverein 
im Jahre 1888 sich zur Großstadt und in gewissem Sinne 
zur Weltstadt aufschwingende Hansastadt. " UD wurde die 
zerstörte Altstadt die Neustadt, die alte leustadt wurde 
zur Altstadt. Aber das alte Hamburg mit semem charak-
teristischen und schönen Gepräge war nicht mehr. Was 
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sierung der Staatsbahnen hergestellt und daß ferner die 
Grundlagen beschafft werden iür die Auswahl der Wasser-
kräfte, welche iür den Staat tauglich erscheinen und welche 
der Privatindustrie überlassen werden können. Daneben 
soll die Wasserkraft-Abteilung aber auch berufen sein, Pri-
vate in der Frage der wirtschaftlichen Ausnutzung von 
Wasserkräiten zu beraten und die von Privaten zur wasser-
po lizeil ichenBehandl ung eingereichten und demMinisterium 
des Inneren zurErteilungvon Weisungen vorliegendenPläne 
über die Ausnutzung staatlicher Wasserkräite zu prüien. -
indessen mit der Antwort begnügen, daß "aus Mangel an 
veriügbaren Mitteln vom Ankauf abgesehen werden mußte". 
Sind die uns gemachten Mitteilungen zutreffend, so er-
wecken sie den lebhaften Wunsch nach einer größeren 
U ebereinstimmung zwischen den Verheißungen eines Wett-
bewerbes und seiner tatsächlichen DurchHihrung. -
Im Wettbewerb Logengebltude in Essen (beschränkt afu 
die Logenmitglieder von Rheinland und Westfalen) sind 
die Preise, wie folgt, verteilt worden: I. Pr. Hr. Arch. Oskar 
Ku nhen n, Essen; H. Pr. die Hrn. Arch. Boldt und Fri ngs, 
Düsseldorf; IH. Pr. Hr. Arch. Rich. Dörschel, Fa. Klein 
& Dörschel, in Düsseldorf. Zum Ankauf empfohlen der 
Entwurl "Zur Linde". Ausstellung der Entwürfe vom 5. 
bis 13. April in der Loge "Alired zur Linde" in Essen. -
Wettbewerbe. 
Milstllnde bei Wettbewerben. U eber einen bedauerlichen 
Mißstand im Wettbewerbswesen wird uns aus Schweinfurt 
berichtet. In den Unterlagen des Wettbewerbes betr. Ent-
würle Hir 3 protestantische Pfarrhäuser daselbst war ge-
sagt, daß An käufe nicht preisgekrönter Entwürfe erf~lgen 
können. Aus der Wahl des Wortes "konnen" mußte Jeder 
Unbefangene annehmen, daß in der Tat auch die Mittel 
zu den Ankäufen zur Veriügung stehen. Ein Verlasser, 
dessen Entwurf zum Ankauf vorgeschlagen war, mußte sich 
Im Wettbewerb um ein evaog. Gemeindehaus, Pfarrhaus 
und Nebenanlage in Eseen-Rüttenscheid erhielt den I. Pr. von 
1200 M. der Entwurl ,,1. März 1908" des Hrn. Arch. Feld-
mann in Essen; den 11. Pr. von 900 M. der Entwurl "Hof-
anlage" des Hrn. Arch. Happ und den UI. Pr. von 600 M. 
der Entwurl "So!!" des Hrn. Arch. Dietzsch, beide in 
Essen-Rüttenscheid. -
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
VIII. Internationaler Architekten-Kongreß zu Wien. 
Alle Verbandsmitglieder, welche sich an dem VIII. Internationalen Architekten-Kongreß zu Wien 
(18. bis 24. Mai d. J.) zu beteiligen gedenken, werden hierdurch darauf aufmerksam gemacht, daß ein ge-
meinsamer Ausschuß des "Architekten-Vereins zu Berlin" und der "Vereinigung Berliner Architekten" eine 
gemeinschaftliche Gesellschaftsreise von Berlin nach Wien vorbereitet. Alles Nähere ist aus der nach-
stehend abgedruckten Einladung dieses Ausschusses zu ersehen. 
Berlin, den 2. April 1908. 
I. A.: Franz Franzius, Geschäftsführer des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Berliner Ausschuß für den VIII. Internationalen Architekten-Kongreß in Wien. 
Der unterzeichnete gemeinsame Ausschuß des "Architekten-Vereins zu Berlin" und der" Vereinigung Ber-
liner Architekten" wendet sich an die gesamte deutsche Fachgenossenschaft mit der Aufforderung, sich an dem 
diesjährigen Internationalen Architekten-Kongreß in Wien zahlreich zu beteiligen. 
Bei den engen wissenschaftlichen und freundschaftlichen Beziehungen zu unseren österreichischen Fach-
~enossen halten wir es Hir die Pflicht der deutschen Kollegen, durch eine lebhafte Beteiligung am Kongresse mit 
dazu beizutragen, daß dieser erste im deutschen Sprachgebiet stattfindende Kongreß einen würdigen und glänzenden 
. Verlauf nimmt. (~Ieichzeitig gilt es, die längst fällige Ehrenschuld unseren österreichischen Kollegen, die uns vor 
8 Jahren durch ihr«:n Besuch in Berlill: erfreut haben, d,!rch .eine lebhafte Beteiligung am Wien er Kongresse abzutr.age!l' 
Zur Erleichterung der Reise nach Wien Ist eme Gesellschaftsfahrt mittels Sonderzuges geplant, iü~ die 
eine Beteiligung von etwa 160 Personen erforderlich ist. Der Fahrpreis wird sich Hir die einfache Fahrt.Ber)m-
Wie n in der II. Klasse auf etwa 23 M. stellen gegen 40160 M. in den fahrplanmäßigen Schnellzügen. Die ZeIt der 
Abfahrt von Berlin. Anhalter Bahnhof, am. Sonnabend, aen 16. Mai wird noch bekannt gegeben werden. . 
Um die Teilnehmerzahl rechtzeitig feststellen zu können, muß die Anmeldung spätestens bis Sonn-
abend, den 2~. April an den unterzeichneten SchriitHihrer des Ausschusses Geheimen Regierungsrat Harder, 
Berlin W.30, Habsburger Straße 6, erfolgen, wobei wir bitten, sich eines Formulares zu bedienen, das vom 
Sekretariat des Architekten-Vereins, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 92/93, zu beziehen ist. 
Berlin, im April 1908· 
Launer, Vorsitzender. H. Kayser. Boethke. Bürckner. A. Hofmann. Jansen. Kiehl. F. Körte. 
Möhring. Dr.-Ing. Stübben. WolHenstein. 
Harde r, Schritlührer, Berlin W. 30, Habsburger Straße 6. 
I.haU: Alt-Hamburgische Bauweise. (Schluß. - Vereine. - ver-I Verlag der Deutschen BauzeitunI?", G. m. b. H., Berlin. Filr die Redaktion 
mischtes. - Wettbewerbe. - Verband deutscher Architekten- und Ing~- verantwortlich i. V.: Fritz Eiselen, Berlin. 
nleur·Vereine. - Buchdruckerei Oustav Schenck Nachflg., P. M. Weber, Berlin. 
die Flüchtigkeit im Wiederauibau nicht tat, taten baupoli-
zeiliche Vorschriften und staatliche Anordnungen. Um nur 
eines zu nennen: das im Norden gänzlich unkünstlerische 
und unwirtschaftliche flache Dach trat seine Herrschalt an 
und wurde selbst vom Staate bevorzugt. "1 edermann 
schwärmte für diese Bauweise, denn man malte es sich 
romantil>ch aus, in warmen Sommerabenden auf dem plat-
ten Dache sitzen zu können." Dazu kamen die Vernach-
lässigung des Grundrisses, flüchtige Ausführung ohne Dauer, 
kurz, das Stadtbild war mit wenigen Ausnahmen wenig er-
freulich. Diese Ausnahmen waren auf Architekten wie 
Chateauneuf, Meuron, Stammann, Schlösser und andere 
zurückzuführen. Diese Periode charakterisiert der Ver-
fasser mit den Worten: "In der Zeit nach dem Brande 
ward wesentlich Neues oder Andersgestaltetes in Hamburg 
nicht geschaffen. Wenn wir jetzt auf die Werke dieser ab-
geschiedenen Periode zurückblicken, so mögen sie uns 
wohl recht nüchtern erscheinen, sie sind aber trotz alle-
dem redende Zeugen dessen, was die Zeit forderte und 
was die Baukunst zu leisten vermochte, und verdienen als 
Merksteine der fortschreitenden Kultur unsere Beachtung." 
Es folgen ~un in unser~m sc~önen Werke diesen iünf 
Kapiteln histonscher baukunstlenscher Darste~lung unter 
Beschreibung einer überreichen Fülle von plastischen und 
bildlichen Ueberlieierungen drei Kapitel, die sich mit dem 
Fachwerkbau, dem alten Hamburger Kauimannshaus und 
den althamburgischen Straß~n, Gängen u~d ~öfen be-
schäitigen, also, ~enn man. will, Monographlt;n dieser Ge-
biete smd. Auf sie näher eInzugehen, kann mcht Aufgabe 
dieses kurzen Berichtes sein. Dieser sieht seine Bestim-
mung erfüllt, wenn es ihm gelungen ist, die Aufmerksam-
keit der Leser auf den in des Wortes wahrer Bedeutung 
reichen Inhalt eines Buches zu lenken, welches einst zu 
den goldenen Büchern deutscher Kulturgeschichte zu rech-
nen sein wird, denn es erhält, solange Bücher zu leben 
vermögen, einen verschwundenen Schatz deutschen Kunst-
schaffens, dessen Wert täglich in umso höherem Maße 
steigt, als die Umwälzungen des Handels und Wandels un-
serer Tage ihre keine Zeit schonenden Rechte mit der 
Stärke von Naturereignissen geltend machen. "Gibt man 
aber zu," meint der Verlasser, "daß diese großen Um-
Wälzungen nicht künstlich hervorgerufen, sondern durch 
die Notwendigkeit der Erlüllung von unmittelbaren Anfor-
derungen der Zeit geboten sind, daß der Handel und mit 
ihm der zunehmende Verkehr der Boden ist, auf dem 
unser Gedeihen und Glück von jeher erblühte, so muß 
auch der Hoffnung und Zuversicht Raum gegeben werden, 
daß auch das Glück der ferneren Zukunft Hamburgs ver-
bürgt ist durch das wenn auch scheinbar harte Vorgehen 
der Gegenwart, die das Alte stürzt, um unter gewaltiger 
Arbeitsleistung neuem Leben in neuen Bahnen Raum zu 
schaffen." Gewiß, aber in Hamburgist, wie auch anderwärts, 
Vieles über die Notwendigkeit hinaus zerstört worden, waS 
heute noch zur Schönheit und zum Ruhme der Stadt beste-
hen könnte. Immerhin ist zuzugebe.n, daß vor den eisernen 
Notwendigkeiten des modernen Lebens lyrische Anwand-
lungen des Gemütslebens zurückzutreten haben. Dasist der 
Laui der Dinge von jeher gewesen und deshalb gehört das 
wirkliche Alt-Hamburg bald ganz der Geschichte an, währ-
end das bildliche in unserem Buche wieder auilebt. -
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Einfamilienhaus Paul Killmer in Barmen. 
Architekten: Albert Schutte & Volmer in Barmen. (Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildung S. 196.) 
as an der Schloßstraße in Bar-
me~ ~elegene eingebaute Ein-
fam1.henhaus zeigt eine sehr 
schhchte Grundriß-Anlage, zu 
welcher über die hiermitgeteil-
ten Abbildungen hinaus kaum 
etwas erläutert zu werden braucht. 
Wir können uns daher auf ei-
~J~==;::;~~=~~I nige kurze Angaben über die UI/II~~~~~=:!!~~ künstlerische Haltung des Auf-baues beschränken. 
Die Front ist in gelbem Terranovaputz ausgeführt; 
die Fenster- und Türgewände sind hierzu grau abge-
stimmt. Das Fensterholz, die Rinnen, 
Abfallrohre und Gesimse usw. sind da-
gegen weiß gestricben. Das ovale Fen-
ster im Giebel erhielt als Umrahmung 
einen Schacbbrettfries aus Zink. Das 
Dach ist mit naturroten Biberschwän-
fRO~OSS 
zen eineedeckt. 
nem Eisengitter; über ihm wurde ein Holzaufbau für 
dekorative Gegenstände angeordnet. Die Wände sind 
gegipst und grau gespritzt; als Sockel dient Lincrusta 
mit Abschluß-Holzleiste. 
Das Wohnzimmer erhielt eine gemalte Decke und 
rote Tapete bis auf Türhöhe; der Fußboden wurde mit 
Linoleum belegt. Die Salon -Stuckdecke wurde mit 
Gold und grauer Farbe bemalt. Graue Tapete, weißer 
Holzanstrich und Linoleum-Belag bilden die übrige 
Ausstattung des Raumes. Die Speisezimmerdecke ist 
eine Stuckbalkendecke mit Malerei. Die Wänd~ haben 
graubraunen Holzlasuranstrich, der Boden erhielt wie-
der Linoleum-Belag. Der Heizkörper ist mit Wärm-
schrank versehen und mit Kachel-
Bekleidung bereichert. Die Veranda 1.0BfRGESCHOSS. 
wurde bis zu 1,5 m Höhe mit weißer 
SAlm Kachel-Bekleidung ausgestattet und 
P,,"""'!Ir=fi.::::Jo=>oI mit einem Lauf - Brunnen versehen. 
Wände und Decke sind gestrichen 
"""""""rA """· und schabloniert. Die Küche erhielt 
Die "V orhalle ist mit einem Kreuz-
gewölbe mit dekorativer Malerei aus-
gestattet; der Grundton ist d~nkel­
blau. Fußboden und Wände erblelten 
einen Platten belag in roter Farbe mit 
w~ißen Fugen. Die Treppe in ?er D~ele ~;"""",~""""~'--'-'i----'i 
mtt Oberlicht wurde aus Caroltna-pme-
auf dem Fußboden rote Platten und 
an den Wänden 1,5 m hoch weiße Ka-
cheln, darüber Anstrich. Obergeschoß 
und Dachgeschoß sind einfach aus-
gestattet. 
Die Baukosten betrugen mit Gar-
ten, Vorgarten und Einfriedigung etwa 
37000 M. einschließlich Architekten·Honorar. Holz angefertigt, das Geländer mit einfac?en Einlagen 
aus Ahornholz versehen. Das Holzwerk 1st graubraun 
lasiert. Der Heizkörper erhielt eine Ummauerung aus 
roten Ziegeln mit weißen Fugen und weiß gestriche-
Das Haus wurde durch den städtischen Prämiie-
rungs-Ausschuß mit einer lobenden Anerkennung aus-
gezeichnet. -
Herstellung neuer Verkehrswege zur Entlastung stark belasteter Straßen und Plätze 
in Berlin. 
i~~~E!~!i~~ or kurzem ist eine reich mitPlä- bringt, dessen Kosten mit rd. 39,2 Millionen Mark, 
nen und Verkehrstafeln ausgp.- nach Abzug der zu erwartenden Einnahmen aus ver-
stattete Denkschrift des Stadt- äußerten Restgrundstücken aber nur auf 276 Millionen 
Baurates Friedrich Krause in Mark beziffert werden. Im Gegensatz zu den Tunnel-
Berlin erschienen, die einen all- plänen der Großen Berliner Straßenbahn·Gesellschaft, 
gemeinen Entwurf zur Lösung die bei einem Kostenaufwande von 80 Millionen Mark1) 
derVerkehrsnot imInneren der inder Hauptsache nurdem Straßenbahnverkebr zu gute 
Stadt Berlin, vor allem in dem kommen sollen und eine weitere Konzentrierung die-
1r'l~i4~g~~~9 west-östlichen Zuge der Pots- I) In seiner Replik auf die Erwiderung der Großen Be.rliner 
I!!: damer- und derLei pziger-Str~ße Stra~eJlP"hJ}-Ges. schlitzt K e m man n die KosteIl auf 85-100 Mill. M. 
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ses Verkehres in dem Zuge der Leipziger-Straße unter 
gleichzeitiger Entblößung anderer Straßen von Ver-
kehrsmitteln vorsehen, schließt sich der Stadtbaurat 
der Meinung derjenigen an, die eine Abhilfe in der 
Teilung des Verkehres, in der Erschließung neuer Ver-
kehrszüge vom Osten zum Westen suchen, da sie die 
vorhanoene Verkehrsnot nicht als aus dem Verkehrs-
Bedürfnis entspringend ansehen, sondern weil z. Zt. 
der gesamte Verkehr infolge des ungünstigen Stadt-
planes durch eine einzige Oeffnung hindurehgepreßt 
wird_ Die Einschnürung der Stadt durch den weit hin-
eingeschobenen Lehrter und Potsdamer Bahnhof, die 
sich zwischen Moabit und den Westen schiebende 
große Fläche des Tiergartens, die Ausnahmestellung 
der Straße Unter den Linden und schließlich der ge-
schlossene Wall der fiskalischen Gebäude und Gärten 
zwischen Wilhelm- und Königgrätzer-Straße sind es, 
die auch denjenigen Verkehr über den Potsdamer-Platz 
und durch die Leipziger-Straße hindurchzwängen, der 
gar nicht unmittelbar dorthin will, sondern sein Ziel 
an anderen Stellen im Stadtinneren findet und gerne 
einen günstigeren Weg benutzen würde, wenn ihm ein 
solcher zu Gebote stände. Eine planmäßige Vertei-
lung des Verkehres auf den Straßen, vor allem auch 
des Straßenbahn -Verkehres, durch Schaffung neuer 
purchgangsstraßen, die Beseitigung örtlicher Hinder-
nisse, die zu Verkehrs-Stockungen führen - wie die 
zahlreichen Weichen-Abzweigungen im Haupt-Ver-
kehrszuge, die Plan-Kreuzung der Straße Unter den 
Linden und am BrandenburgerTor durch die Straßen-
bahn -, und schließlich die Aufnahme des weiteren 
Durchgangs-Verkehres durch vom Straßen-Verkehr 
unabhängige Schnellbahnen, das ist die Aufgabe, de-
ren Lösung sich der Entwurf gestellt hat. Handelt es 
sich hierbei auch nicht um durchaus neue Gedanken, 
bei den vorgeschlagenen Straßen-Durchbrüchen viel-
mehr zumeist um solche, die schon früher von der 
Stadt in Aussicht genommen bezw. von anderer Seite 
angeregt sind 2) und die sich dem die Verkehrs-Ver-
hältnisse der Innenstadt unbefangen Prüfenden eigent-
lich als die naturgemäße Lösung aufdringen müssen, 
so gebührt Hril. Stadtbrt. Krause doch zweifellos Dank 
dafür, in seiner Denkschrift die verschiedenen Pläne 
einheitlich zusammengestellt, näher begründet und 
mit der Autorität seiner Stellung vertreten zu haben. 
unter dem Potsdamer Bahnhof hindurch weit vorzu-
ziehen. Da dieser aber den vorherigen Umbau die-
ses Bahnhofes bedingt, ist in absehbarer Zeit mit einer 
solchen Lösung wohl kaum zu rechnen. 
3. Herstellung eines Tunnels unter dem Potsdamer 
Außenbahnhof von der Kurfürsten-Straße in schräger 
Richtung zur Schöneberger-Straße, der gleichzeitig 
dem Straßenbahn- und sonstigen Fuhrwerks-Verkehr 
einen neuen Weg zum Anhalter Bahnhof und dem 
Süden der Stadt schafft. 
Die vorgeschlagenen Maßregeln sind folgende 
(verg!. den Stadtplan in No. 18, der diese Vorschläge 
im wesentlichen schon enthält): 
I. Straßen-Durchbruch in der Verlängerung der 
Voß-Straße bis zur Believue-Straße3) und von dort zum 
Schnittpunkt der Margarethen- und Viktoria- Straße. 
Dieser Durchbruch gestattet die Ablenkung der jetzt 
durch Lützow- und Potsdamer-Straße nach dem Bran-
denburgerTor bezw_ durch die Leipziger- und Mauer-
Straße zur Französischen-Straße geführten Straßen-
bahnlinien, die schon an der Magdeburger-Straße zum 
Landwehr-Kanal abgelenkt und längs diesem bis zur 
Viktoria-Brücke und -Straße geführt werden sollen. 
Ein Durchbruch der Magdeburger-Straße bis zur Fro-
ben-Straße soll außerdem ermöglichen, noch weitere 
aus dem Westen kommendeStraßenbahnlinien auf die-
sem neuen Wege unter Vermeidung der Potsdamer-
Straße durchzuführen_ 
2. Um auch die den Potsdamer-Platz in der Rich-
tung nach dem Anhalter Bahnhof kreuzenden, vom 
Westen kommenden Straßenbahnen abzulenken, ist 
der Bau einer neuen Brücke über den Landwehrkanal 
im Zuge der Köthener-Straße vorgesehen und die Füh-
rung dieser Linien durch die Lützow-Straße, Flottwell-
Straße,an dem zu verbreiterndenSchönebergerUferent-
lang bis zu dieser Brücke und dann durch Köthener-, 
Bernburger-, Schöneberger-Straße bis zur Königgrät-
zer-Straße_ Der Weg ist allerdings etwas gewunden, 
und es wäre ihm selbstverständlich ein Durchbruch 
der Eichhorn-Straße nach der Prinz Albrecht-Straße 
Während die Potsdamer-Straße zwischen Lützow-
Straße und Potsdamer-Platz z. Zt. mit 29 Straßenbahn-
Linien mit stündlich 264 Zügen in bei den Richtungen 
belastet ist, würden dann nur noch IO Linien mit 96 Zü-
gen übrig bleiben, die bis zum Dönhoft-Platz ohne Ab-
zweigung durch dieLeipziger-Straße durchgehen_ Das 
bedeutet eine Entlastung um 64 Ufo. Auf dem Potsda-
mer-Platz verschwinden die Kurven und Weichen, und 
es bleiben außer den bezeichneten west-östlichen Li-
nien nur noch 4 mit 48 Zügen in nord-südlicher Rich-
tung übrig, die erstere kreuzen. Der gesamte Verkehr 
auf dem Platze gestaltet sich dadurch auch wesent-
lich einfacher als bisher. 
4. Straßendurchbruch von der Linden-Straße zum 
Spittelmarkt. Dadurch wird zusammen mit dem Tun-
nel unter dem Potsdamer Bahnhof eine neue unmit-
telbare Verbindung vom Westen ohne Berührung der 
Leipziger-Straße zum Spittelmarkt geschaffen. 
5. Entlastung des Spittelmarktes durch Abzwei-
gung der nach der Seydel-Straße führenden Linien 
schon am Dönhoff-Platz durch die Kommandanten-
Straße bis zur Alten Jakob-Straße, die dann zwischen 
Kommandanten- und Seydel-Straße zu verbreitern ist, 
und Beseitigung allerGleisverbindungen und Weichen 
auf dem Platz. Ein Teil derStraßenbahnlinien ist durch 
die Wall-Straße, die jetzt bei Anlage der Un~ergrun.d­
bahn doch verbreitert werden muß, abzuleiten, teils 
nur bis zur Grün-Straße und dann wieder einmündend 
in die Gertraudten-Straße, z_ T. bis zur Waisenbrücke 
und dann unmittelbar weiter führend zum Alexander-
Platz, sodaß auch die König- Straße, deren Straß~n­
bahn-Verkehr selbst den mittleren Verkehr der Leip-
ziger Straße übertrifft die wünschenswerte Entlastung 
erhält. Auf dem Spitt~lmarkt wird die ~ahl der Linien 
dadurch von 25 mit 236 Zügen auf 15 mit 152 herabge-
setzt, i.n der König- Straße um 5 Linie? mit 48, Zügen. 
Diese Maßnahmen kommen sämthch dem Straßen-
bahn- und zugleich dem übrigen Fuhrwerksvericehr zu 
gute. Ihre Kosten sind insgesamt auf 33 283000 M. ver-
anschlagt, einseh!. Grunderwerb, und auf 22 218000 M., 
wenn der Wert der wieder verkäuflichen Restgrund-
stücke in Abzug gebracht wird. An diesen Kosten 
nehmen der Voß-Straßen-Durchbruch nebst den zuge-
hörigen Arbeiten mit 19385000 (9,7) M., der Tunnel 
unter dem Potsdamer Außen bahnhof mit 3,9 Mill., d~r 
Durchbruch der Linden-Straße zum Spittelmarkt mt! 
7745000(3.9) M. teil. . 
Die Denkschrift weist dann mit Recht darauf htn, 
daß eine weitere wesentliche Verkehrsentlastung 
einerseits durch die bereits in Ausführung begriffene 
Verlegung der Untergrundbahn zum Spittelmarkt und 
durch die städtischerseits geplante Nord-Süd·Schnell-
bahn eintreten wird, welch' letztere durch ihre geplante 
Verlängerung bis zur Groß-Görschen- und Grune-
wald-Straße eine günstige neue Verbindung zwischen 
Schöne berg und Wilmersdorf mit der Leipziger- und 
Friedrich-Straße herstellt. Auch die geplante Schnell-
bahn Moabit-Rixdorf würde einen Teil des jetzt 
durch die Leipziger-Straße hindurch geführten Ver-
kehres von dieser ablenken. 
.) Vergi. die Vorschläge von Hirte und Bl';lm in No. 18. 
,) GcgenUber dem frUheren Plan der Stadt. eIDen Durchbruch 
von der VoB-StraBe zur Lenne-Straße herzustellen, bedeutet dieser 
Vorschlag eine wesentliche Verbesserung-
Die Denkschrift geht dann noch kurz ein auf Vor-
schläge zur Entlastung des Platzes am Brandenburger 
Tor und der Linden am Opernplatz durch eine Unter-
führung der hier kreuzenden Straßenbahnen im Tunnt;l, 
wodurch letztere auch in ihrem Betriebe unabhängIg 
werden von dem Verkehr der Linden als Feststraße. 
Es handelt sich um einfache Tunnel ohne Haltestellen 
und Weichen. Derjenige am Opernplatz ist mit RU.ck-
sicht auf den zu erwartenden stärkeren Verkehr Vier-
No. 30. 
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gleisig gedacht. Der Plan dieses Tunnels ist von der 
Stadtgemeinde bekanntlich schon lange vor dem Auf· 
tauchen derTunnelpläne der Großen Berliner Straßen-
bahngesellschaft den Aufsichtsbehörden zur Geneh-
migung vorgelegt worden. Die Kosten für diese bei-
den Tunnel sind auf 5 380000 M. veranschlagt. 
Den Beschluß der Denkschrift bildet ein Vergleich 
zwischen den Vorteilen, welche die Tunnelpläne der 
Gr. Berliner Straßenbahn-Gesellschaft und die städti-
schen Pläne der Allgemeinheit bringen und kommt zu 
dem berechtigten Schlusse, daß die letzteren eine grö-
ßere Entlastung der verkehrsreichen Straße und Plätze 
und eine zweckmäßigere Verteilung des Straßenbahn-
Verkehres bewirken. Die Vorteile liegen aber vor al-
lem auf wirtschaftlichem Gebiete, denn die städtischen 
Pläne, die weniger als 1/ 4 derjenigen der Straßenbahn-
Gesellschaft kosten würden, bedingen, selbst wenn die 
Gesellschaft, die wesentlichen Nutzen von diesen Aus-
führungen hat zu den Kosten mit erheblichen Beiträ-
gen herangez~gen würde, keine Tariferhöhung, wie sie 
die GesellschaftfürdieDurchführungihrerTunnelpläne 
verlangt. Mit Recht betontKemmann an anderer Stelle, 
daß durch diese Tariferhöhung nicht nur Diejenigen 
belastet werden, die einen Vorteil hätten von einer Ver-
besserung der Verkehrs verhältnisse in der Potsdamer-
und Leipziger-Straße, sondern das gesamte Publikum. 
Der Stadtbaurat schließt seine Ausführungen mit 
dem Hinweis, daß dieDurchführung dieser neuen Ver-
kehrswege dringlich sei und daß man den jetzigen 
Zeitpunkt nicht unbenutzt vorübergehen lassen dürfe. 
Wir können uns dieser Meinung nur durchaus anschlie-
ßen. Ist mit der Durchführung dieser Pläne allein auch 
keineswegs der Verkehrsnot mit einem Schlage abzu-
helfen, läßt sich auch darüber streiten, ob bezüglich der 
neuenFührung derStraßenbahnlinien immer die günstig-
ste Lösung gefunden und dem Verkehrsbedürfnisse ent-
sprochen ist, so liegen in ihnen doch so viele gesunde 
Gedanken für <:ine erhebliche Verbesserung der Ver-
kehrs-Verhältmsse, daß nur zu wünscben ist, es möcbte 
die Stadtgemeinde einerseits sieb baldigst diese Pläne 
ihres Stadtbaurates zu eigen machen und es möchten 
die Aufsichtsbehörden anderseits ihre Durchführung 
und Verwirklichung mit allem ihnen zu Gebote ste-
henden Nachdruck fördern. - - Fr. E. - , 
Die englischen Kathedralen. Kathedrale in Durham. Ansicht von Südwest. (Text siehe in No. 28.) 
Vom Masurischen Kanal. 
Imem Landtage ist Anfang März ein Gesetzentwurf zu-
~ gegangen der den Bau eines Schiffahrts-Kana!es vom 
Mauersee'nachder Alle beiAllenburg, den sogen.Ma-
surischen Kanal, und die Anlage von taubecken be-
trifft. Durch den für 200 1 Schiffe berechneten Kanal soll eine 
schiffbare Verbindung zwischen dem Pregel und dem Masu-
rischen Seengebiet, das jetzt ein isoliertliege?des Wasser-
straßennetz von rd. 223 km Länge bildet, durch dIe Staubecken 
einerseits lind durch die Regulierung des Abflus~es der 
Secn anderseits ein gleichmäßiger Wasserstand I~ den 
masurischen Seen zur Verminderung der häufig WIeder-
kehrenden, den Anliegern schädlichen Sommer- Ueber-
flutungen, sowie auch zur Verhütung übergroßer Trocken-
heit infolge zu starker Absenkung der Seespiegel hergestellt 
werden. Die Kosten für den Kanal sind mit rs,6z, für 
die Staubecken mit I,8rs Mi!!. M. veranschlagt. Von den 
ersteren Kosten entfallen 920000 M. auE den Grund und 
Boden, der kosten- und lastenfrei an den Staat abzugeben 
ist. Ein von der Provinz Üstpreußen, der Stadt und der 
Kaufmannschaft Königsberg gebildeler Garantie-Verband 
hat beschlossen, diese Verpflichtung zu übernehmen, es 
sind also nur noch 14,7 Mil!. M. für den Bau zu bewilli-
gen. Ebenso hat die IJrovinz Üstpreußen bereits den auf 
sie entfallenden Kostenantei! von 200 000 M. für die Aus-
führung der Meliorationsarbeiten übernommen. Einschließ-
lich der bisher aufgewendeten und der mit dem preuß. 
Il. April r908, 
Etat bewilligten Kosten für den Bau einer Schleuse mit 
~ehr im Jeglinner Kanal und einer Schleuse bei Pinnau 
m der Nähe von Wehlau am Zusammenfluß von Alle und 
Pregel (zus. 3.27 Mil!. M.) werden dann mit einem Kosten-
auiwande von 17,97 Mil!. M. an schiffbarem Wasserweg 
v~n Johannisburg bis Königsberg 362,3 km gewonnen d. h. 
mit nur 49600 M. auE I km. ' 
.pe: Masurische. Kanal ~at eine lange Vorgeschichle.*) 
BereIts ImJahre 18741st zurwlrlschaftlichen Erschließungdes 
v0l!! Verkehr ab~eschlossenen Masuren der Bau eines 71/. 
M~llen langenSc~lffahrt.skanal es vomMauersee nach der Alle 
be.1 Allenburg ~It genelgt~n :Eben~n zur Uebe.rwindling der 
Hohenunterschiede und mIt. emem uberschläghchenKosten-
aufw.ande von 2,IS-z,4 Mill. Talern von der preußischen 
RegIerung dem Landtage vorg~schlagen und von diesem 
ge,nehmlgt. worden. Nac~ we.l~erer. Durcharbeitung des 
Planes, mlt welchem glel~hzelbg elOe Regulierung des 
Wasserstandes des MaSUrischen Seengebietes verbunden 
wurde und dessen Kos~en dann auf Io,6S Mi!!. M. veran-
s~hlagt waren, wurde dl~ser 1877 ganz zurückgestellt, da 
d~e Voraussetzung für eme Inangriffnahme der Arbeiten, 
dIe kostenlose Bergabe des Grund und Bodens durch die 
* I Der Große Kurrürst hat bereits einen ähnlichen Plan ver-
fo~gt . . Er stellte d~e Kanäle her, welche die einzelnen Seen gebiete 
mIt elDaoder verblDden und zu einer zusammenhängenden Wasser-
straße gemacht haben. 
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nächstbeteiligten Interessenten nicht zu erreichen war. 
Zwanzig Jahre lang ist dann die Sache nicht weiter 
gefördert worden. Erst 1898 wurde sie von der Regie-
rung wieder aufgegriffen. Der Schiffahrtskanal sollte auf 
einem damals aufgestellten Plane gleichzeitig zur Wasser-
ablührung aus dem eengebiete (6 cbm/Sek.) mit dienen 
und durcb einen besonderen Kanal sollte dann der ver-
mehrte Wasserzufluß von der Alle bei Georgen!elde zum 
unteren Pregel oberhalb Königsberg geHihrt werden, um 
eine beHirditete 'chädigung der Wiesen im Pregel- und 
Deimetal zu verhüten. Es sollte ferner das Gefälle an den 
Staustufen des SchiHahrtskanales und das Gefälle des 
fluters des Seengebietes, des Pissek, durch planmäßige Be-
dienung des Stauwerkes bei:Angerburg und des neL anzu-
legenden im Jeglinner Kanal und durchErrichtung von Stau-
becken oberhalb der Masurischen Seen erreicht werden soll. 
Bei Angerburg wird durch die Angerapp, die von In-
sterburg abwärts den Namen Pregel führt, etwa 1/5 des 
Wassers aus den masurischen Seen abgeführt. Der Ab-
fluß kann über 12 cbmjSek. nicht verstärkt werden. ' Das 
Stauwerk daselbst wird schon seit 1906", nur noch zur Re-
gulierungdesWasserabHusses benutzt. Durch den Pissek, der 
bei Tohannisburgnach Süden zur Weichsel fließt, gehen 4/9.der abffießenden Wassermenge, die zwischen 7 und So cbm/::iek. 
Blick in die Diele. 
Einfamilienhaus Paul Killmer in Barmen. Architekten: Albert Schutte & Volmer in Barmen. 
Triebwerk-Kanales von rd. TOS m zur Erzeugung elektri-
scher Kralt ausgenutzt werden. 
Dieser letztere Gedanke ist bekanntlich ebenfalls am 
Widerspruch der landwirtschaltlichen Interessenten im 
Pregel- und Deimetal gescheitert. Wie die Begründung zu 
dem jetzt vorliegenden Gesetzentwurf besagt, habe sich 
außerdem bei näherer Untersuchung ergeben, daß den Seen 
ohne Schädigung des Landes-Kulturinteresses nicht stän-
dig diejenigeWassermenge entzogen werden könne, welche 
eine einträgliche Ausnutzung der Wasserkrälte gewähr-
leiste. Der Kanal soll daher jetzt ausschließlich als Schiff-
fahrtsstraße ausgebaut w.erden u?d .~us ~em ~eengebiet 
nur so viel Wasser abführen, wie fur d1esen Zweck er-
forderlich ist, während ~.e Regulierung der Wasserstände 
für sich, durch sachgemaße Unterhaltung des Hauptvor-
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sc.hwankt. 'pie höchste Wasserablührung durch diese Ab-
flu~se betragt also 62 cbm/Sek., während dem Seengebiet 
bel. starken;t anhaltende~ Landregen bis zu 100 cbmjSek. 
zufließen, d1e trotz der Größe der Seen die mit ihren Neben-
gewässern eine Oberf1äc~e von 345 qkm besitzen, und also 
sehr bedeutende Ausgleichbecken darstellen mit Rück-
sicht auf die tieHiegenden Ufer zu lang andauernden Ueber-
schwemmungen Hthren und die Heuernte gefährden und 
vernichten. Durch die Staubecken soll daher das Schaden-
~asser im Quellgebiet zurückgehalten werden. In Aus-
SIcht genommen 1st der Ausbau einiger kleinen fiskalischen 
Seen zu Staubecken und zwar im Osten des Goldapgar-
Sees, der bis zu 27 Mil!. cbm Wasser fassen soll und im 
Südwesten ~ezusammenhängenden Mucker-, bez~. Gr. Sys-
droy Seen, 10 denen 12 bezw. 18,5 später u. Umst. 2I,sMill. cbIII 
No. 30. 
zurückgehalten werden können, also insgesamt 57,5 (60,5) 
Mil!. cbm. Die Kosten für I cbm Stauraum \1etragen dafür 
beziehungsweise 2,2; 3,6; 4 (3,5) Pfg. Einen weiteren Stau-
raum von 63,4 Mil!. cbm bilden 'die großen Seen selbst, 
wenn man 1: den jetzigen Normalstau bei Angerburg, der 
zu Klagen keine Veranlassung gegeben hat, als Höchst-
stau festhält. Dieser fällt nämlich zusammen mit dem 
rapp und.';die Wasserabführung im :Prege!. Die Staubecken 
können in trockenen Jahren auch umgekehrt zur Speisung 
der Wasserläufe und zur Aillrechterhaltung eines genügend 
hohen Grundwasserstandes mit herangezogen werden. 
Zur Regulierung des Wasserabfiusses aus den Seen 
nach dem Pissek ist, wie schon bemerkt, der Einbau einer 
Schleuse im Jeglinner Kanal vorgesehen. 
Kathedrale in Lincoln. Ansicht von Nordost. 
Die englischen Kathedralen. MUnster in York. (Text siehe in No. 28.) 
Höchststande der Mittelwerte aller Monatswasserstände der 
Tahre 1867 bis 1902 und liegt 20 cm über dem niedrigsten 
Mittelwert. Einer Anspannung um dieses Maß entspricht 
also der obige Fassungsraum. Abgesehen von ganz außer-
gewöhnlichen Fällen wird es so möglich, von 10000 ha 
Wiesenland schädliche Ueberschwemmungen abzuhalten. 
Anderseits wirkt die Regulierung des Wasserstandes aucli 
'Vorteilhaft auf die Ausnutzung der Mühlen an der Ange-
II. April IC)08. 
. Die Führung des Schiffahrtskanales der sich im aUge-
melDen auf der Wasserscheide zwische~ Omet und Swine 
hält, ist im Uebersichtsplan, Abb. I, im Zusammenhang mit 
den anderen Wasserläufen, im Teilplan, Abb. 2, im besonde-
ren dar(Sestellt, während Abb. 3 u. 4 das Längs- bezw. Quer-
pr? fil WI edergeben. D er Kanal hatSl,SkmLjnge und übenvmdet 
zWischen dem Mauersee und der Alle ein Gefälle von 105 m 
mit 5 einfachen Staustufen und einer doppelten Staustufe bei 
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FUrstenau. Bei Allenburg ist noch eine Ausgleich-Schleuse 
erforderlich. Die chleusen sollen 45 m nutzbare Länge 
und 6,5 m Breite erhalten, sodaß sie von finowkanal-
mäßigen Kähnen und von Pregel-Fahrzeugen bis zu 6 m 
Breite durchfahren werden können. Der Kanal soll, wie 
schon bemerkt, nur das zum Schleusenbetrieb erforder-
liche Wasser nach 11e und Pregel abHihren. Das ermög-
lichte eine Einschränkung des Profils, vor allem eine Er-
mäßigung der Wassenieie von 2 m in der Mitte aut 1,50 m 
am Böschungsfuß. Die Kanalstrecke zwischen den Seen 
und die Fahrrinnen in denselben sind so auszubauen, daß f<:r..~'-'~ 
die Fahrzeuge obiger Größe auch im ganzen Seengebiet 
verkehren können . 
Der Kanal soll die im masurischen Seengebiete be· 
stehenden Wasserstraßen durch Vermittelung der Alle und 
des Pregels mit Königsberg verbinden und so ermöglichen, 
daß die reichen, jetzt fast ganz brach liegenden Boden-
schätze Masurens zu angemessenen Preisen Verwendung 
finden können. Es handelt sich hauptsächlich um Erzeug· 
nis e der Land- und Forstwirtscha[t. namentlich Getreide 
S. =Sc/!leus~ 
,. St~becien 
s.s. -J'tiiuiJmm m. ScI!/elJS'e. 
JE -SIaUl/'erk /Q. fhsstlurof13ss. 
'"", .. ~" ... ' '.4' '+~---''I'+---.:;>f' 
und Holz, aber auch um Torf, Kies, Wiesenkalk, Granitfind- ~ ___ --'-___ --.-+-.~ 
linge und die Erzeugnisse von Ziegeleien. Außerdem wird 
erwartet, daß sich industrielle Betriebe,. namentlich Zellu-
lose·, Papier- und ZementIabriken. an aer billigen Wasser-
straße an iedeln werden. Der Verkehr wird auf 2-300000 t 
jährlich geschätzt 
Die Kosten des Betriebes und der Unterhaltung des 
Kanales werden auf 139800 M. veranschlagt. Als Bauzeit 
sind 6 Jahre vorgesehen. Ueber Rentabilität 
usw. macht die Vorlage keine Angaben. Eine 
solche kann natUrlieh auch aus dem Verkehr 
selbst durch die zu erhebenden Abgaben in 
absehbarer Zeit nicht erwartet werden, sie 
liegt vielmehr hauptsächlich in der wirtschaft-
liclien Erschließung ganzer LandesteiJe. 
Der Kanal - Entwurf 
wurde schon bei der ersten 
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Abbildg. L Uebersichtskarte des Seengebietes 
und der neuen Wasserstraßen. 
Abbildg. 4. 
Querschnitt des Kanales. 
freundlich aufgenommen, wenn auch von einigen Seiten be- Antrage der Kommission gemäß wurde dann die Gesetzes-
dauert wurde daß der Plan des Triebwerkkanales, aus vorlage vom Abgeordnetenhause in der von der Regie-
dem sich et~a 2000 PS. hätten gewinnen lassen, aufge- rung vorgeschlagenen Form unverändert angenommen. 
geben worden ist D~r Entwurf wu~de dat;Jn ei~er Ko~- ·Das Herrenhaus ist diesem Beispiele gefolgt sodaß die 
mission von 21 Mitl5hedeQl ~ur Prulung überWiesen, die ~usIühr.ung dieses langersehnten Kanales n~nmehr ge-
bereits am 27- März Ihren Beflcht vorlegen konnte. Dem sichert 1St. -
I~ No.~ 
Vereine. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. 
amI3.Dez.1907- Vors. Hr. Classen. Anwes. 61 Personen. 
Aufgen. als Mltgl. die Hrn. Dipl.-lng. Eugen Ramhorst, 
lng. 11.. A. Platiel, Reg.-Bmstr. Arch. Karl Elkart. 
Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des Hrn. 
Ruppel: "Der Wettbewerb des Rauvereins zuHam-
burg betr. Einzclwohnhäuser für seine Mitgli~der 
und die künstlerische Gestaltung des ArbeIter-
Wohnhauses". Redner leitet seine Ausführungen ein mit 
einem Ueberblick über die bisherige Tätigkeit und das er-
freuliche Gedeihen des Bauvereins A. G., früheren Bau-
und Sparvereins E. G. m b. H., die bislang ausschließlich 
auf die Schaffung von Wohnungen in Etagenhäusern gc-
~i<htet war, und zwar in denjenigen Stadtteile~ Hamburgs, 
m denen die Arbeiterbevölkerung vorzugsweise zu woh-
nen pflegt. Nachdem aber nunmehr über 1200 Wohnungen 
fertig gestellt sind und die günstige Finanzlage des Ver-
eines es unbedenklich erschemen läßt, dem Wunsche man-
cher Mitglieder auf Erric.htung von E!nzelhäusern zu ent-
sprechen wurde im vongen Jahre em schon geleg~nes 
Gelände 'im Alstertal hinter Fuhlsbüttel zum Bau emer 
Wohnhauskolonie nach einem einheitlichen Plan erworben. lI4it pie.sem Be~chl~ß betri~t der Bauverein ein neues G.e-
biet semer Tätigkeit, das m den letzten Ja~rzt>h~t~n em 
sich beständig steigerndes kulturelles, sOZlalpolitlsches, 
hygienisches und künstlerisches Intert>sse gefunden hat. 
Das Problem des Arbeiter-Einzelhauses ist daher auch zu 
einer wichtigen Kunstfrage geworden, welche in .Erma~­
gelung einer e;genf'n_ Kultu_r des Ar.belterstandes mcht wie 
beim Bauernhause mit bestImmten fypen rechnen konnte, 
sondern im Suchen nach der passendsten Form allen mo-
dernen Anforderungen in hygienischer, wirtschaftlicher und 
ästhetischer Beziehung vo.nkom~en gerecht werd~n mußte. 
Redner ging dan~ Im. weiteren Verlauf selpes Vor-
trages auf die Frage ~m, WI~ das normale ArbeIterwohn-
haus praktisch und kunstlensch ausgestaltet werden muß. 
Das Ziel kann erreicht werden durch zweckmäßige Ausnut-
zung des Gru~drisses, r.eizvolle, bei aller Schlichtheit künst-
lerisch-anmutige AusblIdung des Aeußeren, ausgedehnte 
Verwendung charakteristischen Bauma:teriales und natür-
lichen Blumenschmuckes und durch die Beobachtung der 
strengsten kün~tlerischen Forderungen b~i dem G~samt­
entwurf einer EIgenhausgruppe ode~ Arbelterkolome: ~Is 
sichtbare Erläuterung des Gesagten fuhrt Hr_ Ruppel elmge 
Lage- und Baupläne bestehendc::r deuts<;her Arbeite~kol~­
nien in Lichtbildern vor, u. a. die Reutlinger Kolome, die 
der Stadt U1m, der chemischen Fabrik Merck im Darm-
stadt und die' Krupp'schen Anlagen in Rheinhausen und 
Altenhof zum Schluß den Lageplan der Alsterhöhe_ Red~er berichtet im Anschluß daran von dem Ergeb-
nis des unter deutschen Architekten ausgeschriebenen 
Wettbewerbes filr die Bebauung dieses Platzes und erläu-
tert die im Saal ausgestellten preisgekrönten und ange-
kauften EntwUrfe, die eine Auslese aus der Anzahl ein-
gegangener Arbeiten bildeten. Zum Schluß verweist Red-
ner auf einige der wichtigsten Programm forderungen und 
begründet das Urteil des Preisgenchtes. Die interessan-
testen Entwürfe sollen mit einem Vorwort des Redners 
veröffentlicht und den Vereinsmitgliedern zu ermäßigten 
Preisen zugänglich gemacht werden. Mit einem warmen 
Mahnruf an die Architektenschaft, sich der eine Fülle von 
künstlerischen Anregungen bietenden Arbeiterwohnhaus-
Frage in größerem Maße zu widmen als ~isher, beend~t 
Redner seinen von der Versammlung mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrag. - Wö. 
Sächsischer Ingenieur- u. Architekten-Verein. Zweigvereln 
Dresden. Versam m I. am 24. Fe br. 1908. Vortrag des Hrn. 
Stadtbrt. a. D. Bahse: Ueber Müll und Müllverwer-
tung. Mit dem zunehmenden Wachstum der Gemeinden 
wächst die Schwierigkeit der Unterbringung der Abfall-
stoffe. Eine baldige und gründliche Beseitigung dersel-
ben muß zur Erhaltung der Volksgesundheit und alls ästhe-
tischen Rücksichten gefordert werden. Müll istSchmutz und 
als solcher Materie am unrechten Ürte, er ist die Summe 
von Asche, Kehricht und Abfallstoffen aller Art. Man 
unterscheidet Sommer- und Wintermüll, Müll aus Stein-
kohlen- und Braunkohlen-Gegenden, Müll der inneren 
Stadt und der Vorstädte, Hausmüll und Straßenkehricht, 
Feinmüll und Grobmüll. Eine Stadt von 100000 Einwoh-
nern liefert täglich 80000 kg Müll, zu dessen Abfuhr 40 Ge-
spannluhren nötig sind. In dem größten Teil der deut-
schen Städte ist die MUlIabfuhr teils noch gar nicht, teils 
mangelhaft geregelt. Nach einer diesbezüglichen Anfrage 
der Stadt Chemnitz bei 85 größeren Städten bestehen bei 
vielen derselben nOl"h gar keine Vorschriften etwa die 
HäHte fordert staubfreie Wagen, einige die Abfuhr wäh-
rend der Nacht. Bei der Müllbeseitigung ist ein staub-
H. April 1<}08. 
sicheres Ansammeln in den Wohnungen zu fordern. Soll 
eine landwirtschflftliche oder gewerbliche Verwertung des 
Mülls ermöglicht werden, so IllUß vorher eine Scheidung 
des Mülls vorgenommen werden. Eine solche ist nicht er-
forderlich, wenn der Müll verbrannt wird. Die weiteren 
Ausführungen erfolgten an der Hand von Lichtbildern. 
Es wurden zuerst einige Arten von Gefäßen für die An-
sammlung des Mülls sowie verschiedene Konstruktionen 
der für die Abförderung dienenden Wagen gezeigt. Hier-
nach ist die Abförderung in Blechkasten nicht einwand-
frei und zu teuer, besser ist diejenige in Kastenwagen, 
da sie staubfrei ist. Sodann wurden die bei einer Miill-
Verwertung erforderlichen Müllsortierungs-Anlaj;ten vor-
geführt. In diesen wird der Müll nacheinander desinfiziert, 
entstäubt uncl. befeuchtet und hierauf auf endlosem Bande 
sortiert. Weiter wurden verschiedene Konstruktionen von 
Oden gezeigt, wie sie bei einer industriellen Verwertung 
des Mülls zur Verbrennung desselben nötig werden. Durch 
die Oefen wird Gebläseluft geleitet. Die Verbrennungs-
Temperatur beträgt 800-r6oo 0_ Die heiße Luft bestreicht 
einen Wasserrohrkessel und erzeugt so Dampf, welcher 
sodann in Elektrizität umgesetzt wird. Als Rückstände 
verbleiben Schlacken und Asche. Der bei der Städte-
Reinigung sich sammelnde Klärschlamm wirdmitverbrannt. 
Ein Vergleich zwischen Sortier- und Verbrennungs-An-
stalten fällt zugunsten der letzteren aus, da eine landwirt-
schahliche Verwertung des Mülls unwirtschaftlich ist, und 
da die Verbrennungs-Anstalten in die Stadt hinein~elegt 
werden können, wodurch an Abfuhrkosten gespart Wird. 
Der Vorsitzende sprach dem Vortragenden für seine 
hochinteressanten Ausführungen den Dank der Versamm-
lung aus.-
Versammlung am 2. März 1908. Vortrag des Hrn. 
Dipl.-Ing. Spangen berg, Dir. der Firma Dyckerhoff & 
Widmann in Karlsruhe: Die Eisenbahn-Eisenbeton-
Brücke in Lörrach. Nach einleitenden Ausführungen 
über den Stand des Betonbaues in den einzelnen deut-
schen Bundesstaaten, über die in Baden für die Beton-
Herstellung zur Verfügung stehenden Materialien sowie 
über die Behandlung der Ansichtsflächen von Betonbau-
ten gibt der Vortragende die Haupt-Abmessungen der 
Eisenbahn-Eisenbeton-Rrücke in Lörrach bekannt un<i 
hebt hervor, daß sich bei den gegebenen Verhältnissen 
ein reiner Betonbau verboten und ein EisenbelOnbau von 
selbst ergeben habe. Er erläutert sodann die Anordnung 
der Eisen-Einlagen und erwähnt, daß die architektonische 
Bearbeitung der Brücke von Prof. Beck in Karlsruhe her-
rühre. Weiter teilt der Vortragende die von der Eisen-
bahn-Verwaltung aufgestellten Vorschriften für die Be-
rechnung und Konstruktion der Brücke, die bei der Be-
rechnung ermittelten Beanspruchungen, die für die ein-
zelnen Bauwerksteile gewählten Mischungs-Verhältnisse, 
sowie die bei den angefertigten Probe körpern erzielten 
Zug- und Druckfestigkeiten mit. Zum Schluß schilderte 
der Vortragende den Bauvorgang und besprach hierbei 
die Anordnung des Lehrgerüstes, die Ausdehnungsfugen, 
die Ausrüstung der Brücke, sowie deren Probebelastung. -
Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden für seine 
wertvollen Ausführungen, die von der Versammlung mit 
Beifall aufgenommen wurden_ - K. 
Verein der Architekten und Ingenieure an Preußischen 
Baugewerkllchulen. Am 26. und 27. März d. Js. tagte im 
Architektenhause zu Berlin unter dem Vorsitze des kgl. 
Oberlehrers Feuerstein-Aachen genannter Verein der 
bekanntlich im Vorjahre in den" Verband deutscher Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereine~ eingetreten ist. Den Ver-
handlungen wohnte als Kommissar des Hrn. Ministers für 
Handel und Gewerbe Hr. Reg.- und Gewerbeschulrat 
Meyer-Potsdam bei. Als Vertreter des Verbandes war der 
Geschäftsführer, Hr. Reg. -Baumeister Fr anzi us - Berlin 
erschienen. ' 
Bei Besprechung der Gehaltsverhältnisse im Hinblick 
a,uf die künftige Beamten besoldungsvorlage kam die Zuver-
SIcht .~l!m 4usdruck, da~ mit Rücksicht auf die Bedeutung 
der Tatlgkelt der gewerblichen Oberlehrerschafteine Gleich-
stellung derselben mit der übrigen höheren Beamtenschaft 
in jeder Beziehung erfolgen werde. 
Die Be~prechung des geplanten Abend- und Sonn-
tags.~Unternchte~ at? Ba.uge~erkschulen für Fortbildungs-
Sch.uler ergab em~tll~mlg die Meinung, daß die zwangs-
weise auferlegte. ErteIlung von Unterricht an Abenden und 
Sonntagen als eme Herabsetzung empfunden werde. Ge-
gen die V ~runglimpfung der Bauge .verkschullehrerschaft 
und der hoheren Technikerschaft im allgemeinen durch 
den "Ekkehard" gezeichneten Artikel in No. 9 der "Deut-
schen Bauhütte" (1908) legt der Verein Verwahrung ein 
hält jedoch eine Erwiderung auf diese anonymen Angriff~ 
Hir überflüssig. 
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Den größten Teil der Verhandlungen nahm die Be-
richterstattun~ über die Mitarbeit an den Aufgaben des 
Verbandes eIn. Die Denkschrift des Vereins über die Be-
arbeitung der Frage: Wie kann Einfluß gewonnen 
werden aut die künstlerische Ausgestaltung pri-
vate r Bau t en in Stad t und Land? gipfelte in den Leit-
sätzen daß von den Baugewerkschulen nur Bauten ein-
facher' Art unter Ausschluß eigentlicher architektonischer 
Ausdrucksmittellediglich im Sinne der Heimatkunst künst-
lerisch bearbeitet werden sollen, daß es ferner erwünscht 
sei, daß den Architekten und Ingenieuren, namentlich aus 
der Fachlehrerschaft, amtlicher EInfluß auf die Handwerks-
kammern gegeben werde. 
Ein Preisausschreiben um Pläne für ein Realgymnasium 
in Spremberg 1. L. erläßt der dortige Magistrat. Drei Preise 
v~m 1000, 600,.400 M. Programm gegen 2 M. vom Ma-
gistrat zu beZiehen. -
Zur Hebung der Stellung der höheren Tech-
niker in öffentlichen und privaten Verwaltungs-
körpern verlangt der Verein vor allem die Bildung eines 
technisch so geschulten Subalternpersona!s, daß die 
höheren Techniker durch dieses von der Bearbeitung all-
täglicher Fragen entlastet werden können. 
Ferienkurse an technischen Hochschulen und Uni-
versitäten hält der Verein für besonders wichtig und wün-
schenswert für die wissenschaftliche und praktische Fort-
bildung des höheren Technikerstandes. 
Eine besondere Bedeutung erhielt die Tagung durch 
den Vortrag des Landtagsabgeordneten Hrn. Brt. Fe I i s c h, 
Berlin über "Die Beziehungen moderner sozial-
politischer Fragen zur Tätigkeit der Baugewerk-
schullehrerschah". Hr. Felisch wies nach, daß von der 
Ausgestaltung der gewerblichen Fachschulen die künftige 
sozialpolitische Entwicklung Deutschlands in hervorragen-
dem Maße abhänge, und daß demnach der Stand der ge-
werblichen Fachlehrerschaft eine ganz besondere Beach-
tung verdiene; er wies nach, daß in den derzeitigen Kämpfen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern den an gewerb-
lichen Mittelschulen ausgebildeten Technikern eine Mittler-
rolle zugewiesen sei, weswegen die unterrichtliche Tätig-
keit hier einzusetzen habe und eine Ausbildung der Lehrer· 
schalt in den Disziplinen der Volkswirtschaftslehre und 
Staatsrechtslehre unumgänglich notwendig sei. 
Die außerordentlich arbeits- und erlolgreiche Tagung 
schloß mit der Gründung von fachlichen Arbeits-
Ausschüssen. 
Der Verein begrüßte die Gründung der" Vereinigung 
der Baugewerkschullehrer der Stadt Lübeck", welche durch 
ihren Vorsitzenden auf der Tagung vertreten war, und 
schloß mit der neugegründeten Vereinigung einen von 
dieser beantragten Kartellvertrag. Es besteht begründete 
Hoffnung, daß weitere bundesstl!-atliche Vereinigun~en 
dieser Art folgen, denn nur auf diesem Wege, und mcht 
auf dem Wege einer ziellosen, ganz allgemem gehaltenen 
Gewerbeschulmänner-Vereinigung kann das deutsche bau-
gewerbliche Schulwesen gefördert werden. - B.-
Vermischtes. 
Ein Preisausschreiben um Pläne für ein Kreishaus des 
KrelBes Neustadt in Westpr. erläßt der Kreisausschuß mit 
Frist zum 1. Juli d. J. Drei Preise von 2000, 1500, 750 M. 
Ankauf weiterer Entwürfe für je 300 M. vorbeliaIten. Im 
Preisgericht die Herren: Brt. Prof. Carsten und ProL 
We b e r an der Techn. Hochschule in Danzig, Landesbrt. 
Ti burtius in Zoppot, Brt. Spittel und Kreisbmstr. Hahn 
in Neustadt. Bedmgungen kostenlos vom Kreisbauamt 
in Neustadt. -
Zum Ausschreiben mit Angeboten für den Bau einer eiser-
nen Straßenbrücke über den Donau-Kanal in Wien, das wir 
in Nr. 25 bereits angekündigt haben, ist nach Einsicht in die 
umfangreich.en Unterlagen noch Folgendes nachzutragen: 
Es handelt Sich um den Ersatz der alten Ferdinandsbrücke 
- einer alten Holzbrücke mit gesprengten Balken auf 
massivem Mittelpfeiler und dgl. Widerlagern - durch eine, 
an derselben Stelle 7U errichtende 24m breite Brücke (15 m 
Fahrdamm, je 4,5 m Bürgersteig). Diese soll den Kanaf in 
ei ner Spannung von rd. 54 m (einschI. Treidelpfad) über-
schreiten. Der Ueberbau dieser Stromöffnung soll Eisen 
sein, während die sich beiderseits anschließenden Oeltnun-
gen über Uferstraßen, Gleisen usw. auch in anderem~Ma­
terial überbaut werden können. Die Schwierigkeit liegt 
nun darin, daß die Hauptträger keinesfalls ganz ?der auch 
nur teilweise über die Fahrbahn emporragen dürfen, daß 
aber nur ein lichtesProfil vorhanden ist, dessen Begrenzung 
durch einen Bogen für diesen nur 1/'5-1/20 ~feil ergeben 
würde. Nun soll zwar die Bogenform für die un,tere Be-
grenzung der Hauptträger beihehalten werden, .dle Kon-
struktion darf aber nur geringen Schub ausüben, da 
die Stadtbahn, die dicht an das eine Widerlager her~n­
tritt, und in keiner Weise berührt oder beein~rächt1gt 
werden darf, die Ausführung eines genügend bre~ten 
Widerlagers zur Aufnahme größerer Schubkräfte mcht 
zuläßt. Aus demselben Grunde und auch mit Rück-
sicht auf die Nähe von Gebäuden am anderen Ufer ist 
Luftdruckgründung für die Widerlager vorgeschrieben. 
Der Abbruch der alten und die Montage der neuen Brücke 
ist fer!ler erschwert durch den lebhafte~ ~chi~ahrtsve~kehrf 
der mcht gestört werden darf. DabeI Ist dIe Bauzelt au 
15 Monate festgesetzt und eine Verzugsstrafe von 200 K. 
für jeden Tag der Ueberschreitung. .. 
Verlangt werden sehr ins Einzelne gehe~de Plane der 
Konstruktion einschI. der Architektur, statische .Berech-
nung - die dadurch umständlich wird, daß mcht nur 
städtische Straßenbahnen, sondern auch Ueberlandbahnen 
für Personen- und Frachtverkehr mit verschiedenen Motor-
Gewichten über die Brücke laufen - Gewichtsbere~hnung, 
Bauau .. tellung Stuttgart Juni bis Oktober 1908. Werke 
bürgerlicher Baukunst im weitesten Sinne im Gegen-
satz zum Monumentalbau, das gesamte Bauhandwerk 
sowie das im Zusammenhang mit dem bürgerlichen Bau-
wesen stehende Kunsthand werk, ist das Programm der 
Bauausstellung Stuttgll:rt 1908, verbun~en mit ein~r 
Ausstellung von künstlerischen Wohnrä umen .. Wle 
alles was die Beratungsstelle für das Baugewerbe bel der 
K. ientralstelle für Ge~erbe und Hande;:l in Stut~gart in 
die Hand nimmt, praknschen ~,,:ecken dient, so Will au?h 
diese Bauausstellung in erster Llme dem Manne der PraxIS, 
dem Bauunternehmer in der Kleinstadt" dem Baumeister 
aut dem Lande Belehrung schaffen. In der Ausstellung 
sollen ihm die Baumaterialien, die Fortschritte in den 
Konstruktionen und Techniken, alle Mittel, die sich auf 
den Rohbau, auf die Fertigstellung von Au~en~ und Innen-
bau beziehen an Proben und an vollständigen Bauten 
vorgeführt we~den. Daneben soll Gewicht auf eine ge-
schmackvolle den modernen Anforderungen entspre-
chende Innen~usstattung gelegt werden. Diesen mannig-
fachen Zwecken werden außer der üblichen Ausstellungs-
art von Firmenständen innerhalb einer großen Halle vor 
allem 15 größ.ere. S<?nder.bauten, ßaru~ter ein Ro~bau, 
mehrere vollstand1g emgenchtete. burgerliehe;: Wohnhäuser 
und Arbeiterhäuser ein Gememdefiaus, eme Handels· 
schule und das Ha'us der Stuttgarter Möbeliabrikanten 
dienen. Die Bauarbeiten auf dem in nächster Nähe des 
Hauptbahnhofes gelegenen Ausstellungsgelände, das den 
malerischen Stadtgarten und ~en Platz an der Gewerbe· 
halle und diese umfaßt, smd m vollem Gange. -
Kostenenschlag, Erläuterungsbericht. d. h. also. em v.oll-
kommen ausgearbeiteter Entwurf, der sogar dIe Zelc~­
nungen und Berechnungen für die Prüiung durch dIe 
Eisenbahnverwaltung umfassen soll. Es werden also sehr 
hohe An!or~erungen gestellt, denen, wie schon h:ervor-
gehoben, eme nur sehr geringe Anwartschaft auf Irgend 
eine Entschädigung gegenüber steht. -
Im Wettbewerb um Skizzen zu Arbeiter- und Beamten-
Wohnhäusern in Nürnberg, ausgeschrieben von der Bau-
gesellschaft für Kleinwohnungen, G. m. b. H. daselbst (vgl. 
Nr.8/9), wurde unter 59 F.ntwürfen ein L Preis nicht zu-
erkannt, dagegen wurde die Gesamtpreissumme wie folgt 
verteilt: H. Pr. von 1500 M. Hrn. Reg.-Bmstr. H. Selzer 
in Nürnber~; je ein in. Pr. von 1000 M. den Hrn. Arch. 
L. R uff in Straubing bezw. Peringer & Regl er in Nürn-
berg; je ein IV. Preis von 500 M. den Hrn. Direktionsrac 
Arch. Arthur Wünscher in MUnchen und Staatsbauprak-
tikanten Rud. Eilles und A. Müllerin Regensburg. Zum 
Ankauf empfohlen für 500 M der Entwurf des Hrn. Arch. 
Hans Feichtinger in Nürnberg. Die Entwürfe werden 
nach Ostern. im Gewerbemuseum in Nürnberg ausge-
stellt werden. -
In einem engeren Wettbewerb für eine Gemeindeschule 
mit Turnhalle in Llndenthal bei Leipzig, beschränkt auf 
Leipziger Architekten, begutachtet u. a. durch Hrn. Brt. 
Prof. Kayser in Leipzig, erhielten den ausgesetzten Preis 
von 500 M. die Hrn. Arch. Reiche! und Kühn, die auch 
mit der Ausführung ihres Entwurfes betraut wurden. -
Inhalt: Einfamilienhaus Paul Killmer in Barmen. - Herstellung neuer 
Velkehrswege zur Entlastung sta,k bela-teter Straßen und Pläue In Kerlin. 
- Vom Masurischen Kanal. - Die englischen Kathedralen (Abbildgn.) 
- Vereine. Vermischtes. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine BIldbeilage: Emtamilienhaus Pau! Killmer 
in Barmen. Wettbewerbe. 
Im Wettbewerb Rathaul NiederschOnhausen sind zu Er-
satzpreisrichtern ~esti~mt die. Hrn. Geh. Brt. Sara n und 
Magistratsbrt. Stiehl In Berlm. -
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Die Handelsschule für Mädchen z u Frankfurt a. M. 
Architekt: C. F. W. Leonbardt in Frankfurt a. M. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 205. 
urch Erlaß der kgl. Regierung 
vom 6. Aug. 1890 und unter Zu-
stimmung derstädtischenSchul· 
behörde in Frankfurt am Main 
wurde die dortige Handels-
schule für Mädchen staatlich 
genehmigt und am r. Nov.1889 
eröffnet. Sie untersteht heute 
dem preuß. Hrn. Minister für 
"p e S Handel und Gewerbe, und es 
wird die staatliche Aufsicht im 
Auftrage desselben durch die kgl. Regierung in Wies-
faden bezw. die städtische Schuldeputation in Frank-
urt a. M. ausgeführt. 
DieSchule wird, nachdem sie mit [5 Schülerinnen 
angefangen batte, beute von etwa300 Scbülerinnen be-
sucht. Sie bezweckt ihre Schülerinnen für den kauf-
männischen Beruf oder andere demselben verwandte ~er~fsarten auszubilden, sodaß sie sel~ständige S!.el-
en 1m kaufmännischen Berufsleben elOnehmen kon-Fen. Die Besucherinnen der Schule werden von der 
rankfurter Geschäftswelt sehr gesucht. 
.. Außerdem will die Schule aber auch denjenigen M~dchen, die nicht die Absicht haben, in einen kauf-
mann ischen Beruf einzutreten, über viele Dinge des 
praktischen Lebens Aufklärung geben, sodaß sie in ~~r Lage sind, ihre eigenen AngeJ~genh~ite~ selbst~n-
~g ur:d .sachgemüß zu regeln. Die Schulennnen ~1Dd 
einheimische und auswärtige. Für die auswärtigen ~chülerinnen ist mit der Schule ein Pensionat ~erbun­
en, das den Schiilerinnen außerdem die Erziehung 
Zum Vorstehen und Führen eines Haushaltes gibt. 
Für den Unterricht stehen im Neubau 7 Klassen 
ZUr Ve.rfügung, von welchen eine, die für den Schreib-
~aEchlUen-Unterricht, im Kellergeschoß, die anderen K rd- ~nd 1. Obergeschoß untergebracht sind. Zwei 
laksen 1m Erdgeschoß lassen sich durch eine ver-~en bare ~and in eine kleine Aula verwandeln, ..die 
t en Vortragen und den abendlichen Zusammenkunf-
t ef} ~et Schülerinnen dient und dementsprechend eine {PC ete Ausbildung erhalten hat. Das Zimmer des 
s· °hs~andes mit angrenzendem Toiletteraum befindet i~ I Im Erdgeschoß, das Zimmer des Lehrpersonales 
lett - Obergeschoß und ist ebenfalls mit eigenem Toi" 
eraum .ausgestattet. . . 
Die Garderoben und Toiletten für die Schülerin-
nen sind im Kellergeschoß "untergebracht, das außer-
dem eine Kegelbahn für die Pensionärinnen, 1 Zimmer 




Im II. Ober- und im Dach-
Gesch?ß sind die Wohnung 
des DIrektors und die Räume 
des .Internates angeordnet. Im 
SpeIcher und über Dach ist ein 
Luft- und Sonnenbad mit den 
erforderlichen An- und Aus-
kleide-Räumen angelegt. Die 
Ausstattung aller Räume ist 
eine vollständig individuelle 
Dachgescb oß. 
,," 
und erstreckt sich bis auf die Möbel und Gebrauchs-
gegenstände. 
Das Haus ist vollkommen feuersicher erbaut, es 
sind alle Decken, Träger, Treppen und Stützen aus 
Eisenbeton herge!otellt. 
Die Arcbitekturteile der Fassaden wurden aus 
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sind mit gelbem Spritzbewurf geputzt. Das Giebelorna-
mentund die SchriftsindinPutz angetragen. Die Archi-
tekturteile haben teilweise eine farbige Behandlung 
erfahren. Das Dach ist mit grauem Schiefer gedeckt. 
Auf derOstseite ist derWich mit einem Glasdach 
überdacht und dient als Wandelgang bei regnerischem 
Wetter. Der Garten, der einen Bestand von alten Bäu-
men aufwies, ist in: gerader Linienführung angelegt 
und hat als Abschluß ein Gartenhaus aus demselben 
Material wie die Schule erhalten. 
Zur Lehre vom Ueberbau. 
lIlät der Eigentümer eines Grundstückes bei der Er-richtung eines Gebäudes über die 'Grenze gebaut, ohne daß ihm Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit zur 
Last fällt, so hat auf Grund § 912 B. G.-B. der Nachbar 
den Ueberbau zu dulden, es sei denn, daß er vor oder 
sofort nach der Grenzüberschreitung Widerspruch erhoben 
hat. Nach der in dem Urteil vom 16. luni I<)O? (R.-G.-Z. 
46,143) v.ertretenen Rechtsüberzeu gun g des ReIchsgerichtes 
hat dIe In Art. J8r, Abs. 1 E. G. z. B. G.-B. verfügte Unter-
werfung des beim Inkrahtreten des B. G.-B. bestehenden 
Eigentums unter die Vorschriften des B. G -B. auch eine 
Anwendung seiner Vorschriften über den Ueberbau auf 
das schon bestehende Eigentum zur Folge, selbst wenn 
darüber schon ein Rechtsstreit anhängig war. Hiervon als 
von untrüglichen Vordersätzen ausgehend ist zu prüfen, 
ob und inwieweit die Rechtsregeln über den Ueberbau auch 
dann zur Anwendung kommen, wenn der Ueberbauende 
voll bewußt oder doch grob fahrlässig bei Ausitlhrung seines 
Bauvorhabens die Grenzen überschritten und in den Luft-
raum des Nachbars gebaut hat. Diese Fälle sind durch-
aus nicht selten; insonderheit ereignen sie sich oftmals 
dann, wenn das später erst erlassene örtliche öffentliche 
Baurecht vorschreibt, daß Gebäude nur dicht an bezw. auf 
der Grenze oder in größeren Abständen von derselben 
entfernt errichtet werden sollen. Dies gilt namentlich dann, 
wenn vorhandene Traufgänge auf diese Weise beseitigt 
werden sollen und -erst recht, wenn so geringe Zwischen-
räume bestehen, daß solche, nur die Sammelstätte von Ab-
fällen und Unrat bildend, durch ihre Ausdünstungen zur 
Pflanzstätte schädlicher Einwirkungen auf das Mauerwerk 
sowie Erzeuger von Krankheitserregern werden Seitens 
der Architekten und der Bauwerkmeister wird deshalb 
darauf Bedacht genommen, nach dieser Richtung hin Wand-
lung zum Besseren zu schaffen. Sie tun dies in der Voraus-
setzung, daß weder ihnen noch ihrem Bauherrn daraus 
Strafgefahren und Ersatzverbindlichkeiten entstehen kön-
nen, in sonderheit weil sie durch die erteilte Bauerlaubnis 
hiergegen geschützt seien. Allein mit dieser Annahme be-
finden sie sich in einem Rechtsirrtum, welcher deshalb 
für sie verhängnisvoll sein kann, weil nach der gericht-
lichen Spruchübung gerade ihnen als Sachkundigen die 
Pflicht obliegt, sich selbst die Kenntnis ihnen wissens-
werter, auf ihre Berufstätigkeit einfluß voller Rechtsregeln 
anzueignen und ihren Bauherrn darüber aufzuklären, was 
er nach dieser Richtung hin tun könne oder zu unterlassen 
habe. Wer die im Verkehr erforderliche Sorgfalt außer 
acht läßt, handelt (§ 276 B. G.-B.) fahrlässig und es hat der 
Schuldner, d. h. hier der Bauleiter bezw. Bauwerkmeister 
(§ 242 B. G.-B.), die Leistung so zu bewirken, wie Treu 
und Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte es er-
fordern. Daher ist er auch zum Schadenersatz verpflichtet 
und hat (§ 249 B. G.-B.) den Zustand herzustellen, der be-
stehen würde, wenn der zum Ersatz verpflichtende Um-
stand nicht eingetreten wäre, ja er hat selbst iUr entgan-
genen Gewinn (§ 252 B. G.-B.) aufzukommen. Deshalb 
dürfte es itlr ArchiteKten und Bauwerkmeister von Interesse 
sein, die neuere Spruchübung des Reichsgerichtes bezüg-
lich der Lehre vom Ueberbau kennen zu lernen. 
Nach dem Urteil vom 9. Tan. 1907 (R.-G.-Z.65, 73) 
kann, wenn beim Bauen über die Grenze noch in andere 
Rechte des Nachbars schuldhaft eingegriffen worden ist, 
geeignetenfalls auf Entfernung des Ueberbaues geklagt 
werden, selbst wenn der Bau schon vor IC}OO ausgeführt 
und zum Gegenstande _gerichtlicher Klage gemacllt wor-
den war, während das Urteil vom 20. März IQ07 (R.-G.-Z. 
65, 361) die Vorschriften über den nachbarlichen Ueber-
bau in § 912 Hg. B. G.-B. auf den Fall analog für nicht-
anwendbar erklärt, wo der Eigentümer beim Bauen die 
Grenzen eines anderen ihm gehörigen Grundstückes über-
schritten hat, und später eines der betreffenden Grund-
stücke in andere Hand oder beide in verschiedene Hände 
übergehen. Der Tatbestand war in jedem der beiden Fälle 
anders gestaltet. In dem ersteren hatte der bauende Grund-
eigner einen unbedeutenden Zwischenraum zwischen sei-
nem und dem Nachbargrundstück zu seinem Bauvorhaben 
in Anspruch genommen, indem er auf die nach Abbruch 
seines Giebels freigelegten, zum ~achbargrundstück ge-
hörigen Funda~ente seme neue GIebelwand aufbll:ut~. Er 
mag dies wohl In der Annahme getan haben, MIteIgen-
tümer der Fundamente und der von ihnen eingenomme-
nen Grundfläche zu sein, weil er eine Mauergemeinschaft 
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voraussetzte, die in Wirklichkeit aber nicht bestanden hat. 
Infolge seiner Bauausführung wurde das Nachbargebäude 
in seinem baulichen Bestande erschüttert, weshalb sein Ab-
bruch eriorderlich, jedoch der Wiederaufbau der strittigen 
Giebelwand auf den alten Fundamenten verhindert wurde. 
Obschon im Prinzip die Begriffsmerkmale des Ueberbaues 
hier, mithin die Duldung des Ueberbaues gegen die Ver-
pflichtung zur Zahlung eIDer Geldrente (§ 913 B. G.-B.) als 
vorliegend erachtet sind, spricht das Urteil vom 9. Tan. 1907 
als Rechtsgrundsatz aus daß der Anspruch auf Schaden-
ersatz für die aus einer schuldhaften Benutzung seiner Haus-
fundamente entstandenen Nachteile itlr sein Restgrund-
stück durch die 4em ü~erbauten Nachbar zugesprochene 
Ueberbaurente mcht mIt abgegolten werde. Ein Entschä-
digungsanspruch des letzteren WIrd jedoch durch die Rechts-
regel des § f)08 B. G -B. gestützt, wonach der Eigentümer 
von dem welcher nach dem § 836 Abs. 1 oder den ~§ 837, 
838 B. G.-B. itlr den Schaden verantwortlich sein würcfe, ver-
langen darf, daß er die zur Abwendung der Gefahr erforder-
liche Vorkehrung trifft, wenn sein Gebäude in einen ge-
fahrbringenden Zustand versetzt ist. 
In dem anderen Falle hatte der Eigentümer zweier 
nachbarlichen Grundstücke für das eine derselben den bei-
den gemeinschaltlichen Durchgang in der Weise in An-
spruch genommen, daß er diesen überbaute. Spät~r wurde 
dIe Zwangsversteigerung über beide auf verschIedenen 
Grundbuchblättern als selbständig eingetragenen Grund-
stücke eingeleitet und jedes derselben einem anderen 
Meistbietenden zugeschlagen. Der Erwerber desjenigen 
Grundstückes, dem durch die seiner Konstruktion nach für 
das Nachbargrundstück allein hergestellten Ueberbauung 
des gemeinschaltlichen Durchganges das Miteigentum an 
demselben entzogen war, forderte den Abbruch der Bau-
lichkeit, insoweit solche in den ihm gehörigen Luftraum 
übergreift, und wollte mit der Ueberbaurente sich nicht 
zutrieden, auch nicht geneigt erklären, dem Nachbar das 
Eigentum an der überbauten Fläche gegen Ersa~ des-
jenigen Wertes abzutreten, den dieser :reil zu.r ZeIt der 
Grenzüberschreitung gehabt hat. Das Relcpsgencht stellte 
in dem Urteil vom 20. März 1907 den Rechtsgrundsatz au~ 
es könne eine ausdehnende Anwendung der §§ 912-91() 
B. G.-B. auf einen Fall für den sie nicht gegeben, durch 
blos volkswirtschaftliche oder Billigkeitsgründe um so 
weniger gerechtfertigt werden, als es sich um Ausnahme-
Vorschriften handel~ die eine Ausnahme von der Regel 
des § 873 Abs. 1 B. u.-B., betr. die Belastung von Grund-
stücken, begründen. Nach letzteren ist aber zur Bdastung 
eines Grundstückes mit einem Rechte die Einigung des 
Berechtigten und des anderen Teiles über den Eintritt der 
Rechtsänderung und die Eintragung der Rechtsänderu~g 
in das Grundbuch erforderlich. Weil nun Niemand m 
eigener Person mit sich selbst eine Willenseinigung auf 
Erwerb von Rechten und Uebertragung von Verpflichtun-
gen äußern kann, ist der Tatsache der Inanspruchnahme 
des gemeinschafttichen Durchganges für das nu.r zu dem 
einen Grundstück konstruktiv gehörige Bauwerk eIDe rech!-
liche Wirkung auf Begründung einer Grunddienstbarkeit 
nicht beizulegen. Ebensowenig kapn ~ber ein Ueberbau 
im Sinne des § 912 B. G -B. rechtlIch In Frage kommen, 
weil unabweisbares Begriffsmerkmal für einen solchen ~ie 
Tatsache bildet, daß weder Vorsatz noch grobe FahrläSSIg-
keit dem Bauausführenden zur Last fallen, während in dem 
gegebenen Falle doch vollbewußt der zu dem Nachbar-
grundstück gehörige Teil des gemeinschaftlichen Durch-
ganges für das andere in Anspruch genommen wurde. Das 
Endergebnis mußte hier zu dem ungünstigen Ausgang 
führen, daß der Eigentümer des übergebauten Gebaude-
teiles zum Abbruch desselben verurteIlt wurde, insoweit 
solcher in den Luftraum des Nachbars zu stehen kommt. 
Der leitende Architekt und der ausführende Werkmeister 
haften jedoch dem Bauherrn für den erlittenen Schaden. 
Ihnen konnte bei einem gewöhnlichen Grade von Berufs-
aufmerksamkeit nämlich nicht entgehen, daß sie die Grenze 
überschritten, und damit einen Zustand schufen, welcher 
widerrechtlich ist, sowie daß hieraus ihrem Bauherrn Ent-
schädigungs-Verbindlichkeiten bezw. sonstige Nachteile 
entstellen würden, welche von ihm femzuhalten ihre Pflicht 
war. Deshalb würde auf erhobene Klage deren Verurtei-
lung zum Ersatz des nachweIsbar erlittenen Schadens und 
entgangenen Gewinnes höchstwahrscheinlich sein . .L.. 
Dr. B. Hilse, Kreisgerichtsrat. 
No. 31. 
Neuere Erfahrungen über die Anwendung von Zementmörtel bei Talsperren. 
Vortrag des Hrn. Reg.-Bmstrs. Troß bach in Straßburg i. EIs., 
gehalten in der 31. Hauptversammlung des" Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" zu Berlin 1908• 
. . ich auf den vorliegenden Gegenstand eingehe, sei den Transport und das Versetzen der Steine besondere 
Elmges über die bei Talsperrenbauten angewandten Rüstungen nicht erforderlich sind. die Materialien dagegen 
b' Mörtel vorausges.chickt. Die leitenden9"esichtspunkte a':lf Gleisen, die mittels Hol~unterlase unmittelbar ~uf das 
el der Wahl der Mortelart und .der Mortelzusammen- fnsche ~auerwerk gestützE smd,.be~ord~rt we.rde!1 kÖ!1nen. 
setzung w.ar~n: . .. ~ el~er hat der Traßmortel hmslchthch Dichtigkeit und 
· 1. ~oghchste Anpassung an die heimischen Erzeug- FestIgkeit allen Anforderungen genügt, sodaß man auf 
bms~~, em Umstand, der aus wirtschaftlichen Gründen stets Gruna der an den ersten rheinisch-westfälischen Sperren erucksic!ltigt werden muß, da die in Frage stehenden gemachten Erfahrungen anerkennen mußte, daß derselbe 
tuten mit dem geringsten Kostenaufwand hergestellt wer. zu Talsperrenbauten zu empfehlen sei, und so ist es auch 
n müs~e~. ." '" . ve!.ständlich, warum ~ntze bei seinen Sperren nur den Traß-
· 2. Moghchsthohe ZugfestIgkeit und Elastizltilt, da diese mortel verwendet wissen wollte. E~ge~schaften für die Vermeidung von Rißbildungen sehr Aber nicht minder gut als mit Traßmörtel sind die 
wichtig sind gegenüber den sowohl durch die verschiede- mit Zementkalk-Mörtel bei Talsperrenbauten gemachten 
nen Füllungshöhen des Staubeckens als auch namentlich Erfahrungen ausgefallen. Wie durch die Versuche von d~rch dieeinseitigeSonnenbestrahlung (während die Rück- Dr. Rudolf Dyckerhoff bekannt ist, kann man magere 
se~te der Mauer unter Wasser liegt) bedingten Bewegungen Zementmör~el durch Zusatz von Fettkalk oder gut gelösch-
größerer Mauern. tem hydrauhschen Kalk voll ausnutzen und dadurch billige 
3· MöglichsthoheDichtigkeitunter großem Wasserdruck. Bindemittel schaffen, die gegenüber anderen Bindemitteln 
. Unter Beachtung dieser erwähnten Gesichtspunkte sind erfolgreich in Wettbewerb treten können. Diese verlän-~.el den in den letzten Jahrzehnten in Deutschland ausge- gerten Zementmörtel besitzen hohe Dichtigkeit und Festig-
!uhrten Talsperren für die BindemittelZement,Kalk undTraß keit, haben auch eine größere Elastizität als reine Zement-
1D den mannigfaltigsten Mischungen gewählt worden. mörtel und sind daher für die Verwendung bei Tal-
An den zeitlich vorangehenden, In den Reichslanden sperrenbauten sehr geeignet. Allerdings hat der ange-
nach den Entwürfen und umer der Oberleitung des Minist.- machte Zementkalk -Mörtel nicht in gleichem Maße wie Ra~es, jetzigen Wirkl. Geh. Ob.-Brts. F ech t in Straßburg der Traß mörtel die Eigenschaft, sehr langsam abzubinden. 
er:tchteten Vogesen -Talsperren hat man Zement-Kalk- Immerhin binden die Zementkalk -Mörtel langsamer ab, 
m~.>rtel genommen und zwar bei dem Alfeldweiher von der als die reinen Zementmörtel und diese Eigenschaft im 
Mischung I Gewichtsteil Zement zu 2 G.-T. Wasserkalk Verein mit deren plastischem Verhalten läßt die Arbeiten 
zu 10 G.-T. Sand; bei dem Altenweiher in folgenden, von auf der Mauer angenehm gestalten, sodaß eine überaus 
dem Fundament nach der Krone wechselnden Mischungen: p_einliche Vorsicht nicht vorgeschrieben zu werden braucht. 
S
I Raumteil Zement zu 1/, R.-T. Wasserkalk zu 21/2 R.-T. Nutzt man hingegen die raschere Erhärtungsfähigkeit des 
and; I RT Zement zu I R.-T. Wasserkalk zu 31/s R.-T. Zementkalk-Mörtels aus, so läßt sich bei einer einiger-
Sand; I R-T. Zement zu Il/t..R.-T. Wasserkalk zu 5 R.-T. maßen geschickten Arbeitseinteilung der Materialtranii-
Sand; I R.-T. Zement zu 2 K-T. Wasserkalk zu 6 R-T. port ohne besondere Anwendung von Rüstungen bis zu 
Sand; I R-T.Zement zu 3 R.-T. Wasserkalk zu 7R.-TSand. einem gewissen Grade auf der Mauer selbst bewerkstelli-
Bei den einige]ahre später nach den Entwürfen und gen, sofern das Mauerwerk 2-3 Tage alt ist, wie dies später 
unter der Oberleitung des Geh. Reg.-Rates Prof. Dr. In tze noch erläutert werden soll. Dadurch wird der Zement-
begonnenenTalsperrcn·Anlagen im Rheinland und inWest- kalk-Mör.tel wieder dem Traßmörtel gleichgestellt. Uebri-
falen war nur Traßmörtel in Gebrauch, und zwar für die gens, ob bei Verwendung von Traßmörtel der Transport 
Talsperre im Eschbachtal für die Stadt Remscheid inderZu- von Materialien über das frische Mauerwerk hinweg, mit 
sammensetzung 11/2 R-T. Traßmehl, I R-T. Kalkbrei und Rücksicht auf die Reinhaltung des letzteren, zu gestatten 
I Teil Rheinsand; an den Talsperren Füebecke bei Altena ist, muß ich dahingestellt sein lassen, ich will r;.ur neben-
und Panzertal in der Zusammensetzung 11/. R-T. Traß- bei erwähnen,t.,daß Dei der Lauchtalsperre in den Vogesen, 
mehl, I R-T. Kalkbrei und 11/2 Teile Rheinsand; und bei bei welcher Traßmörtel ZUI Verwendung kam, der Ma-
den sämtlichen anderen in der Mischung 1 1/2 R.-T. Traß- terialtransport mittels Rüstungen wie bei den anderen mit 
mehl, I R-T. Kalkbrei und 18/. Teile Rneinsand. Zementkalk-Mörtel semauerten Sperren erfolgte, ein Unter-
· Für die anfangs der neunzIger JI!-hre in den Vogesen ~chie<l; in den VorSichtsmaßregeln wurde dort grundsätz-
errichtete Lauchtalsperre hatte man eIDen Mörtel von der hch mcht gemacht. 
Zusammensetzung I R.-T. Traßmehl, I R-T. Kalkbrei und Daß die Zementkalkmörtel sich als vorzügliche Binde-
3 R-T. Grauwackensand verwendet. An der ebenfalls an- mittel iür die Talsperrenbauten empfehlen, zeigen am t~ngs. der neunziger Jahre ausgeführten. Einsiedltalsperre deutlic~sten die Erfahrungen, d~e m~t einem solchen bei 
für die Stadt Chemnitz bestana der Mörtel aus I R.-T. der ErrIchtung der Staumauer für die Wasserversorgung 
Zement, 1/2 R-T Fettkalk und 5 R.-T. Sand. In neuester der Stadt Komotau in Böhmen gemacht worden sind, und Zeit ftir die am Queis bei Marklissa in Schlesien erbaute so gelange ich zur eigentlich~n Beantwortung der vor-
Talsperre ist ein Zement-Traß mörtel von der Mischung stehend aufgeworfenen Frage. Die nachfolgenden Angaben 
I R.-T. Zement 1/2 R.-T. Traß 1/. R-T. Kalk und 5 R-T. verdanke ich dem Entgegenkommen der Hrn. Prof. Dr. Sand verwend~t.' Lueger in Stuttgart und Stadtbaudir. Landisch in Ko-
A~s diesen Angaben ist zu entnehmen, wie ver~chie- mC?tau .. Ei~ Quers.chnitt der Talsperre !llit ein.igen Ei~zel­~enartlg die bei Talsperrenbauten angewandten Mörtel- hetten 1St In Abblldg. I dargestellt. WIe bereits erwahnt, 
.usammensetzungen waren. Welche von diesen allen haben dient die Talsperre der Trinkwasserversorgunß der Stadt 
Sich nun am besten bewährt? Es wäre etwas gewagt, ohne Komotau in Böhmen. Die Sperre ist in den Jahren I<)OO 
weiteres zu behau{>ten daß irgend eine Mörtelart, sei es bis 1903 mit einem Kostenaufwand von I 450200 Kr. er-
der Zementkalk- aer Zementtraß- oder der Traß-Mörtel baut worden. Die größte Höhe der Mauer beträgt etwas 
den Vorzug verdiene. Daß bei allen Talsperrenbauten in mehr als 35 m~ die Läng~ der Mauerkrone ISO m. Das Stau-
der rhei!Iisch-westfälischen Indllstriegegend eine Vorliebe becken. hat emen Nutzmh~lt von 1l~6 000 cbm. Es w.~.lTd<:n 
für den fraß herrschte ist vor allen Ilmgen auf den Um- verarbertet 42000 cbm Gnelsbruchstem-Mauerwerk fur die 
stand zurückzuiühren daß der Traß in der Nähe gewon- Sperre selbst, 6000 cbm Beton iür die Gründung, Hir den 
nen wird und daher ~ehr billig ist. Dies war ein Vorzug, Stollen und de?Entnahm~tu.rm. Bei .?erWa~1 der Bindemit-
dem man bei den kostspieligen Anlagen unbedingt ~ech- tel h~! man s1(~h den he!mlschen Erz~ugmssen angepaßt 
nung tragen mußte und den man inWestdeutschland m Zu- und fur den Mörtel der Sperrmauer KIrchdorfer Portland-k~nftnocb weiter wird beachten müssen. Ferner hatderTraß- Zement und einen sc.hwach hydraulischen Stückkalk zur 
rÖrtel die .Eigenschatt, sehr langsam abzubinden, er kann Verzögerung des Abbmd~ns verwe~det. Der Sand wurd.e 
äl?gere Zelt, selbst einen ganzen Tag, ohne daß er an an der Baus~~lle. aus Gn~Iß~ruchstem gemahlen. Das MI-
seID er Güte verliert, fertig angemacht liegen bleiben, be- schungsverhaltms w.ar I fell Zement zu I ~. Kalk zu 6 T. 
VOr er vermau~rt wird. Diese Eigenschaft spielt bei T~l- Sand, u~d zwar Gnels~.andstau~, <l;. h., das .mcht entstaubte 
sperrenbauten msofern eine Rolle als nach plötzlIch em- Erzeugms der Sandmuhlen mit emem großten Korn von 
tretender Arbeitsunterbrechung d~r bereits angem~chte 4 mm. I?ieses v: erhältnis gab einen. geschI!1eidigen u!1d 
Mörtel anstandslos benutzt werden kann. Dieser Elgen- große I?lchlIg.kelt versprechende~ Mort~l, bel welchem m-~h!lft des Traßes maß Intze, der hervorragendste deutsc~e fol.ge. emer mch.t zu langen Abbm<l;ezeIt eine Setzungsar-
b elster auf dem Gebiete des Talsperrenbaues noch die bel~ 1m ~auerkörper von vornhereIn ausgeschlossen er-rt~sondere Bedeutung bei, daß die während d~r Ausfüh- schien; .eme solcb<: wur~e auc~ tatsächlich selbst nach n~ durch unvermeidliches Betreten des frischen Mauer- den schäriste~ ArbeItspenoden nIcht festgestellt. ~er es, d~Tch Materialtransport verursachten Erschütte- Was ~undle Ausführung d~r Maurer-Arbeiten an belangt, la:gen keme schädlichen Folgen für dasselbe befürchten S? geht dle~elbe aus den Ab?lldgn. 2 un~3 hervor. Man hat 
sen, sodaß während der Hochführung der Mauer für slcn auch hier besonderer Rustungen für den Aufbau nicht 
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bedient. In den unteren Mauerteilen wurde mit zwei, in 
den höheren, schmaleren Teilen mit einem Längsgleise 
gearbeitet. Die Mauerfiäche wurde in Zonen geteilt, dere? 
eine in Arbeit stand, während die andere schon soweit 
abgebunden hatte, daß aut derselben.ohne jeden Scha~en 
für das fertige Mauerwerk der Matenaltransl?ort vor Sich 
gehen konnte. Von der Gleislage a in Abbildg.3 wurde 
A. von baus B beschickt. Wenn die Zone A. vollständig a~fgemauert war, so daß man an die Zone B herangehen 
mußte, hatte derjenige Teil von A. auf welchem der Ma-
terialtransport für den Teil B edolgen mußte, schon ab-
gebunden. Diese rt der Aufmauerung hatte ke~ne nach-
teiligen Folgen. Es ist vOTl!ekommen, daß nach emer 2-3-
tägigen Abbindezeit notwendig gewordene Abtragungen 
nur mit Hilfe von Brechstangen vollzogen werden konnten. 
stellt und außen mit Zementmörtel 1:3 sauber verfugt. Oie 
Betonsteine wurden im Mischungsverhältnis t:4 mit einem 
mit eingestampften Sichlfiächenüberzug 1 : 3 geschlagen. 
In der ersten Zeit lieferte die Drainage der Mauer, deren 
Anordnung aus Abb. I ersichtlich ist, und zwar bestehend 
aus lotrechten gelochten Tonröhren, die in einen schlupf-
baren Kanal ausmünden, bei vollem Stau ungefähr 3 l/Sek. 
Durchsickerung. Dies war ein verhältnismäßig günstiges 
Ergebnis, wenn man bedenkt, daß z. B. dieSickermengen 
an der in ihren Abmessungen überaus starken Talsperre 
an der Gileppe in Belgien 51 Sek. betragen. Es ist übe.r-
haupt trotz aller Vorsichtsmaßregeln, daMörtel und Stem 
porös sind, die abzudichtende Fläche von zu großer Aus-
dehnung ist, bis jetzt noch nicht gelungen, bei Talsperren 
eine absolute Wasserdichtigkeit zu erreichen. Darüber 
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Abbildgn. 2 und 3. Ausführungsvorgang. schicbtjetztvoll-
ständig ein ge-
An der ~~asseTseite bat man eine sorgfältige Abdich- sintert ist. Die wasserseitige, den Temperatureinwirkungen 
tung ausgefuhrt. Es wurde zuerst ein wasserdichter Putz auc;gesetzte Verblendungist bisjetztvollkommen unversehrt 
aus Z~mentmörtel I: 2 aufgebracht und auf diesen eine geblieben, keine Spur von Rissen oder Mürbewerden d~s 
au relDem Asphalt bestehende Mauerisolierung aufgetra- Mörtelsistfestzustellen. Der wasserseitigeEntnahmeturm 1D 
gen. Gegen diese ist zum Schutze derselben gegen Tem- Portlandzement-Beton von der Mischung I Zement, 3 Sa~d, peraturein~ü ~e ein sogen: Schutz~a~tel angelehnt worden. 2 Schotter und von verhältnismäßig geringerWandstärke Ist 
Letzterer Ist m Betonstemen mit emem Feinmörtel von ebenfalls dicht geworden infolge der Kalkauslaugungen und 
derselben Mischung (I: I: 6) wie bei der Mauer herge- die inneren Wandfiächen sind wie vereist. - (Schluß folgt.) 
Die Ursachen des Einsturzes der Brücke über den St. Lorenz-Strom in Quebec (Kanada). 
mer am 29· August v. J. erfolgte Einsturz d\;r nahezu die Summe von 80 Mil!. M. verwendet werden und das mit PI ~.urHäUteaufgestelltenEisen~ahn-undStraßenbrüc~e ein.er Mittelspannung VO? nicht weniger als rd. 549 m die uber den St. Lorenz-Stro~ 10 Quebec hat durc~ die wettestgespannte aller bisher ausgeflihrten Brüclcen der 
Größe der Kat~strophe und ~le. Beaeutung der. Brücke E~de werd.en soll~e, seinerzeit das größte Au[seh~n e.rregt. 
nicht nur als elO besonders Wichtiges Verkehrsghed, son- Fur In~emeurkrelse war namentlich die Frage wlchtJg, ob 
dem vor allem auch als ein I~genieurwerk von außer- es sich III diesem Falle nur um mangelhaftes Material o?er 
ordentlicher Größe und Kühnheit, auf dessen Ausführung schlechte AusEührung, um eine übergroße Belastung wah-
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ren~. der durch treie Vorstreckung ohne Anwendung fester 
Geruste erfolgten Aufstellung der Mittelöl'fnung. um Fehler 
W ger ~erechnung oder aber schließlich um grundlegende ~ e ß ler 10 der Konstruktion einzelner Glieder handele, so· 
a aus dem Einsturz dieser Brücke Lehren fiir die Aus· 
15. April 1908. 
bildung so weit gespannter Konstruktionen mit; Druck-
gliedern von so ungewöhnlichen Abmessungen gewonnen 
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werden könnten . Im Jahrgang 1907. Ir Hbd. S. 583. haben 
wir unter Beigabe von Abbildungen, von denen wir eine 
Uebersichtszeichnung der Konstruktion, in welcher auch 
2°5 
der Stand der Montage im Zeitpunkt des Einsturzes er-
sichtlich ist, zum besseren Verständnis noch einmal ab-
drucken, auf Grund der Berichte in den amerikanischen 
Zeitschritten nähere Mitteilungen über den Einsturz, den 
Befund der Konstruktion nach demselben und die ver-
meintliche Ursache gebracht, die in dem Zerknicken eines 
oder mehrerer Druckglieder des Ankerarmes .in der Nähe 
des Stromp\eilers (2. Feld) gesucht wurde. Es wurde da-
mals schon die Vermutung ausgesprochen, daß diese Zer-
knickung nich~ in .fehlerhaftem M~terial oder schle~hter 
AuslÜhrung, DIcht 10 außergewöhnlIcher Belastung bel der 
Montage, sondern in mangelhafter Konstruktion und zu 
schwachen Abmessungen dieser Glieder überhaupt zu 
suchen sei, daß sich also das Bauwerk dauernd in einem 
gefahrdrohenden Zustande befand, der auf alle Fälle zu 
einem Zusammenbruch mhren mußte. 
Es liegt nun der vom 20. Februar d. J. datierte ein-
gehende Bericht einer sofort nach der Katastrophe ein-
gesetzten und in die Prüfung eingetretenen königlichen 
Kommission vor, die aus den 3 kanadischen Ingenieuren 
Henry Holgate, J G. G. Kerry. JOhn Galbraith gebil-
det war. Das Gutachten dieser 3 angesehenen Ingenieure 
bestätigt in vollem Umfange die früher ausgesprochene 
Auffassung, denn es lautet in seinen beiden Hauptsätzen: 
"Der Zusammenbruch der Ql:iebec-Brücke i.st die Fo~ge 
des Versagens des Unter gurtes Im Ankerarm m der Nahe 
des Hauptpleilers. Dieses -Versagen der Glieder des Unter-
gurtes ist eine Folge ibrer mangelhaften Ausbildung. Die 
Spannungen, die dazu Hihrten, waren nicht durch außer-
gewöbnliche Witterungs-Verhältnisse oder ZufälLigkeiten 
bervorgerufen, sondern waren lediglich solche, wie sie 
im regelrecbten Verlauf der Aufstellung erwartet werden 
mußten." 
Der Bericht ist in der amerikanischen Zeitschrift "En-
gineering Record" vom I..j.. März 1908 vollinhaltlich abge-
druckt und umfaßt dort 24 Seiten großen Quartformates 
als deren technischer Leiter ein tüchtiger Eisenbahn-m-
genieur fungierte, del+l jedoch keine ausreichende Erfah-
rung in dem Sondergebiet dt!s Brücken baues zur Verlügung 
stand. Die Phönix Bridge Co. erhielt den Auftrag auf 
Grund eines Entwurfes, der eine Kragträger-Brücke mit 
zunächst nur 488 m mittlerer Spannung vorsah. Die ersten 
und auch die späleren Entwurfsarbeiten und Berechnungen 
wurden von dieser Bri.ickenbau-Anstalt unter der Ober-
leitung des Ingenieurs P. L. Szlapska ausgeführt, der 
eine langjährige Praxis im Bau auch großer eiserner Brük-
ken hinter sicn hatte. Als beratenden Ingenieur hatte sich, 
wie schon bemerkt, die Quebec Bridge & Railway Co. den 
amerikanischen Ingenieur Tb. Co 0 p er in New-York ge-
sichert, der, Ende der Sechziger stehend, als eine Auto-
rität auf diesem Gebiete angesehen wurde. Er wurde auch 
von der kanadischen Regierung, Abteilung tür Eisenbah-
nen und Kanäle, als solcher ausdrücklich bestätigt und 
ihm zugleich die Eigenschaft als Vertrauensmann der Regie-
rung zuerkannt. Die Einzelpläne unterlagen zwar der Ge-
nehmigung der genannten Abteilung, diese Prüfung war 
aber eine rein formelle, denn nach den von Cooper ge-
prüften Plänen waren bereits die Konstruktionsteile des 
Ankerarmes fertiggestellt, als die offizielle Genehmigung 
der Itegierung eintraf. Bei Cooper lag die endgültige Ent-
scheidung über alle Pläne und Berechnungen. Seiner Auto-
rität beugten sich alle anderen Ingenieure, und da die mit 
der Aufsicht aufder Baustelle betrauten, durch ihn bestimm-
tenBeamten, die zwar theoretisch tüchtig vorgebildete junge 
Ingenieure waren, aber ohne ausreichende Praxis nament-
lich für einen Bau von solcher Bedeutung, Sich in allen 
Fragen an ihn wandten, so war eigentlich auch für die Maß-
regeln auf der Baw:telle, trotzdem er die Ausfühnmg nicbt 
zu beaufsichtigen hatte, schließlich sein Urteil entscheidend/ 
obwohl er selbst infolge Ueberlaslung mit Arbeit uno 
Kränklichkeit während der Montage nie selbst auf der 
Baustelle gewesen ist. Wie die Untersuchungs-Kommission 
-, 
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Gesamtanordnung der Brücke. (Die starken Linien bezeichnen den z. Zt. des Einsturzes fertig aufgestellten Teil der Suombrücke.) 
in' engem Druck. Die Gutachter haben sich eingehend 
mit der wirtschaftlichen und technischen Vorgeschichte des 
ganzen Unternehmens beschäftigt, die Organisation der 
bei der Material-Herstellung beteiligten Werke, der aus-
führenden Brückenbauanstalt - Phönix Bridge Co. -, 
der Gesellschaft, die den Brückenbau unternommen hat 
- Quebec Brid~e & Railway Co. -, des Bureaus des 
beratenden lngemeurs dieser Gesellscha!t - Theodore 
Cooper - und den Anteil der einzelnen Leiter und In-
genieure bei dem Brückenbau untersucht, sie haben die 
Materialien, die Konstruktion, die Berechnungen nachge-
prlift, den gesamten Briefwechsel in bezug auf das Bau-
werk durchgesehen und schließlich die beteiligten Per-
sonen eidlich vernommen. Es ist ein interessantes Bild, 
das durch das tudium dieses Berichtes entrollt wird, der 
sich trotz des rein sachlichen, trockenen Tones fast zu 
dramatischer Wirkung steigert, wenn man die einander 
gegenüber gestellten Briefe und Berichte liest, die in den 
letzten Tagen unmittelbar vor der Katastrophe gewechselt 
wurden, als man bei dem vorletzten Gliede im linken 
Ankerarm starke Ausbauchungen der Stehbleche bemerkt 
hatte. Man gewinnt daraus den Eindruck, daß zwar das 
Schicksal der Brücke besiegelt war, daß aber der Verlust 
so vieler Menschenleben hätte vermieden werden können, 
wenn nicht die verantwortliche eigentliche Leitung des 
ganzen Brückenbaues. fern vo~ der Baustelle in New-York 
gelegen hätte und em lngemeur von ausreichender Er-
fahrung für ein so gewaltlges. Unternehmen und ausge-
stattet mit der nötigen Autontät auf der Baustelle an-
wesend gewesen wäre. 
Der Brückenbau wurde von der Quebec Bridge & 
Railway Co. unternommen, der mit ~~icksicht aut die 
Wichtigkeit des Unternehmens Staats~lll!e zuteil wurde. 
Ihre Mlttel waren aber beschränkt und die Baukosten konn-
ten zunächst nur schwer aufgebracht werden. Die Pläne 
für das Bauwerk wurden durch Verdingung gewonnen auf 
Grund einiger allgemeiner Vorschriften der Gesellschaft, 
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betont, hat danach Cooper eigentlich die Rolle des Chef-
II?genieurs f.ür den Brückenbau gespielt. Bei Ueberna~me 
dieser ArbeJtslast hatte er sich von dem Wunsche leiten 
lassen, mit dieser Ausführung gewissermaßen sein Lebens-
werk zu krönen. Er übernahm sie daher gegen ganz ,un-
zureichende Vergütung, die kaum zur Bezahlung se~ner 
notigsten Hilfskräfte ausreichte, weil er die geringe KapItal-
kraft der Quebec Bridge & Railway Co. kannte. . 
Ungünstig wurden die finanziellen Schwierigkeite? dle-
ser Gesellschaft auch insofern, als mit der eigentlIchen 
Durchbildung der Konstruktion in der Brückenbauanstalt 
erst nach Klärung der ganzen Lage, d. h. im Herbste 1903, 
vorgegangen wurae, trotzdem schon 1900 der Vertrag ab-
geschlossen war. Inzwischen hatte der ursprüngliche Ent-
wur[ auf Veranlassung Cooper's eine wesentliche Aende-
rung dahin erfahren, daß die Mittelspannung vC?n 48.8.rn 
(1600') auf 549 m (1800') erhöht worden war. GleichzeItIg 
erfuhren, wieder auf Veranlassung Cooper's, die Be rech-
nungsunterlagen, die für den ursprünglichen Entwurf von 
der Quebec Bridge & Railway Co. aufgestellt und von der 
Regierung genel1migt waren, eine Aenderung dahin, daß 
die Windbelastung herab gesetzt, die Verkebrslast aut den 
Gleisen erhöht, gleichzeitig aber auch die zulässige Spannung 
nicht unwesentrich erhöht worden war, sodaß die Span' 
nung in den Hauptträgern allein schon unter dem Einfluß 
der Belastung aut den Gleisen sich auf 1700-1800 kg/q;.m 
stellte. Das sind ungewöhnlich hohe Spannungpn, die 
von dem Untersuchungs-Ausschuß entschieden gerügt wer· 
den. Sie fanden aber schließlich die Zustimmung aller 
Beteiligten, auch der Aufsichtsbehörde. Veranhl~t wur~e 
Cooper zu dieser ErhÖhung der Spannungen, die .er a s 
durchaus zulässig und die erforderliche Sicherhe~t der 
Brücke nicht beemträchtigend betrachtete, durch ~Ie Ab-
sicht, eine sparsame Konstruktion zu erhalten. Die. auS-
fi.ihrende Brückenbaugesellschaftselbst hatte daran kem In· 
teresse, da ihr das Eisen nach Gewicht bezahlt wurde. d 
Hierzu kam noch ein weiterer ungünstiger U mstan . 
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r on. dedm den Entwurf leitenden Ingenieur Szlapska waren 
\C:. 10 en Knoten k~nzentrierten Eigenlasten, wie sich 
spater hera':lsstl!lIte, mcht unbeträchtlich zu niedrig ange-
dommen. Die von Cooper ge billigte Spannungsberechnung 
es Ankerarmes wurde dann den Abmessungen zu grunde ~~legt. Eine. nochmalige Durchrechnung auf Grund der 
f lern ach ermIttelten Querschnitte hat dann nicht stattge-
unden. Erst nach Fertigstellung und Aufstellung der gan-
zen Kragarm-KonstruktlOn ergab sich für diesen statt der 
F~genommenen 6046 t ein rechnerisches Gewicht von 7862 t. 
ur den Au~legerarm stellt~n sich die Zahlen auf 5Q95 bnd 7175 t, für den halben emgehängten Träger auf 2198 
.ezw .. ~5~ t. Die unrichtigen Grundlagen der Berechnung ~m~. fur. die ganze Brückenkonstruktion durchgeführt. Die· h~~achhch auhretenden Spannungen müssen also noch 
P er werden, als die ohnehin schon zugelassenen hohen 
re.sSungen: Erst im Frühjahr 1<)06 fand Cooper bei Ver-
rlelch der Ihm übermittelten Abnahmegewichte diese Dit-
erenz heraus. Er schätzt die hierdurch verursachte Span-
bundgsve.rmehrung auf 7-10 %, hielt diese aber nicht für 
e enkhch und ließ den Weiterbau zu. Eine nochmalige ~~chUrechlJUng der Spannungen hat nicht stattgefunden. 
le ntersuchungskommission hält dieses Vorgehen, be-S~lßders im Hinblick auf die Größe des Bauwerkes, für 
eme schwere Unterlassungssünde, die den Zusammen-
grubch, wenn auch nicht verursacht, so doch beschleunigt 
~ e. .Selbst bei richtiger Ausbildung der Druckglieder 
hatte die so berechnete Brücke verurteilt werden müssen. 
. Ueber das Material, den Entwurf der Einzelheiten -
mit ~usnahme der Druckglieder des Untergurtes - die Adusfu~rung im allgemeinen, die an den gleichzeitig mit 
e~ Imken Ankerarm nach denselben Schablonen an ge-~ertigten Teilen des rechten Ankerarmes nachgeprüft wer-
en konnte, äußert sich der Bericht durchaus günstig, wie 
d.enhn Überhaupt allen Beteiligten zuerkannt wird, daß sie 
SIC von dem Streben hätten leiten lassen, etwas Gutes 
z':l sch~ffen. Getadelt wird, daß der Brückenbauanstalt ß1ch~.eme genügend große, feste Zulage zu Gebote stand, 
k~ le Druckgurte in der Werkstatt zusammenpassen zu 
onnen .. Die Folge war, daß, wenn die Konstruktion im 
allgememen auch gut Raßte, als sie auf der Baustelle zu-
sawmengestellt wurde, doch nicht alle Stöße absolut dicht 
Sc !?ssen, als die Vernietung vorgenommen wurde. Das 
War DlI~merhin nicht günstig tur die Beanspruchung. 
le entscheidende Ursache des Zusammenbruches lndeb~ der Untersuchungsausschuß aber doch allein in der 
. us lldung der Druckglieder des Untergurtes*), die bei ~reg. ungewöhnlichen Abmessungen eine viel kräftigere 
Gf7r mdung der einzelnen Teile - statt des schwacben ltter~erkes oben eine geschlossene Platte usw. - erfor-
dert hatten, um als einheitlich wirkende, sich an der Kraft-
d:ufnahme gleichmäßig beteiligende Körper angesehen wer-
den zu können. Die rechnerische Beanspruchung, unter 
ger zunächst das zweite Glied des Untergurtes des linken 
!l-Uptträgers (vom Strom pfeiler gerechnet) und fast un-~Itt~~.ar damit der rechte Hauptträger durch Abscheren 
S er tabe des Gitterwerkes und nachheriges Knicken der 
( tBooehbleche zusammenbrach, betrug nur rd. 1270 kg/qcm 
_1 Pfd./Quad. Zoll); der Fehler konnte also nur in der 
.) Verg!. die Beschreibung Jabrg. 1907, S. 587. 
Konstruktion, der zu schwachen Verbindung der einzelnen 
Teile liegen, die es ermöglichte, daß die das Glied bildenden 
hohen Stehbleche einzeln ausknickten. Der Untersuchungs-
Ausschuß hat einen Zerknickungsversuch mit einem genau 
nach dem Muster der Brücke konstruierten Druckgliede 
gemacht (allerdings nur in 1/3 der natürlichen Größe), bei 
welchem genau bei obiger Beanspruchung die Zerstörung 
eintrat. Begünstigt wurde der Zusammenbruch an der 
Brücke selbst noch dadurch, daß gerade die Vernietung 
der StöLSe des fraglichen Gliedes vorgenommen wurde 
und daß dabei die versteifenden Platten über den Stößen 
abgenommen werden mußten, sodaß noch eine weitere 
Schwächung des Querschnittes eintrat. Im übrigen rügt 
der Ausschuß überhaupt. daß die Vernietung nicht schon 
weiter im Kragarm durchgeführt war, als man den Aus-
legerarm vorstreckte. 
Die Brücke war nach dem Urteil der Untersuchungs-
Kommission auf alle Fälle durch die Schwäche der Unter-
gurtdruckglieder verloren. Es gab nach ihrer Ansicht keine 
Maßregeln der Absteifung und Verstärkung, die ohne 
weitere Gefährdung von Menschenleben den Zusammen-
bruch noch hätten verhindern können, selbst wenn die Aus-
bauchung der Stahlbleche in den Druckgliedern recht-
zeitig als ein Vorbote der drohenden Gefahr erkannt 
worden wäre. Daß diese sichere Erkenntnis nicht früh 
genug kam, um wenigstens den Verlust von Menschen-
leben zu verhüten, ist dem schon envähnten Umstande 
zuzuschreiben, daß sich auf der Baustelle kein Ingenieur 
befand, der die ganze Sachlage richtig übersehen und 
beurteilen konnte. Die zunächst nach Feststellung der 
Ausbauchung durch die Aufsichtsbeamten unterbrochene 
Arbeit wurde wieder aufgenommen, da die unmittelbare 
Gefahr nicht erkannt wurde, weil durch ein Mißverständ-
nis die BrUckenbauanstalt die Meinung eines Teiles der 
am Platz anwesenden Ingenieure bestärkte, daß die Aus-
bauchungen nur Arbeitsfehler der Werkstatt und schon 
älteren Datums seien und da anderseits hei Arbeitsein-
stellung die Gefahr drohte, daß die Arbeiter den Bau ver-
lassen würden und so die Arbeit überhaupt bis zum näch-
sten Frühjahr hätte eingestellt werden müssen. Die Brücke 
sollte aber zur 30o-Jahrfeier des Staates 19Q5 fertig werden. 
So berichtete man nur an Cooper nach New-York, der 
sofort die dringende Gefahr erkannte, aber der Meinung 
sein mußte, die Arbeit sei tatsächlich noch eingestellt. 
So ließ er seine Weisung, keinesfalls vor weiterer Prmung 
neue Last auf die Brücke aufzubringen, nach Phönixville 
statt unmittelbar an die Baustelle gelangen, und der Zu-
sammenbruch erfolgte, ehe sie befolgt werden konnte. -
Es sind eine ganze Reihe von Vorgängen, die bei 
ein~m Ba~werk von. der Bedeutung ~es vor\iege~den un-
bedmgt hatten vermieden werden mussen und die durch 
ihr Zusammentreffen dieKatastrophe zweifellos mit verschul-
det und beschleunigt haben. Die fehlerhafte Konstruktion 
der mangelhaft und zu schwach ausgebildeten Druc~stäbe 
hat sich aber doch schließlich, wie von vornherem an-
genommen, als der ausschlaggebende Faktor herausge-
stellt. Die Folge werden weitgehende Versuche ':lnd Er-
mittelungen üDer Beanspruchung und Konst~ukt\On z~r­
knickter Stäbe in weit gespannten Konstruktionen se~n, 
um ähnliche Vorkommnisse zu verhüten. Die Lehre 1st 
allerdings teuer erkauft. -
-------
Vereine. 
d Württembergllcher Verein für Baukunde in Stuttgart. In 
S~rJ" ordentlichen Versammlung vom 2$. Jan. d. J: hie.lt Hr. 
Va tbrt. Kölle aus Frankfurt a. M. emen auslührhchen 
w~>rt.rag über den neuen Osthafen daselbst, der gegen-
D är~lg unter seiner Leitung in Ausführung begriffen ist. 
B ll: m der nDtschn. Bauztg.", Tahrg. 19°7, S. 475 u. ff., unte~ 
b el~abe von Zeichnungen sellon eingehend über den Plan 
d enc.htet worden ist, muß auf ein näheres Eingehen auf 
n en mteressanten Vortrag hier verzichtet werden. Es sei 
Durt nochmals hervorgehoben, daß die Gesamtkosten des 
B n krnehmens, die Sich aus Grunderwerb (22 Mil!.) und b:~ osten (35 Mil!.) zusammensetzen, zus. über 57 Mil!. M. 
\' ra~en werden. Bei dieser gewaltigen Summe war eine dflls~andige Finanzierung des Unternehmens erforderlich, 
R.~ klch auf die Verwertung des nutzbaren Geländes im 
Vo c en des ~afens gründe~. Man hofft, durch Vermietung 
et':: Lage~platzen rd. 10 !'vbll., durch Verkauf von solchen 9 M\f9 Mill. aufzubringen und den Fehlbetrag von 8 bis 
Ort I . kM. durch Erhebung von Werltgebühren für den 
S"er ehr zu decken. 
nen ~n Hand zahlreicher Pläne erläuterte der Redner sei-
Welch nt;ur! im Einzelnen; zum Schluß wies er darauf hin, 
A.uffa e reude es sei, zu arbeiten. wo keine kleinlichen 
in di:SZ~gen gegenüberstehen und Niemand dem Ingenieur 
Stuttg gel .falle.. Der Vorsitzende antwortete, daß wir 
arter mit Neid auf derartig wei~ügige und großan-
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gelegte Unte~ehmungen blick~n un4 daß wi.r zufri~den 
wären, wenn m absehbarer Zelt wemgstens m klemem· 
Maßstab solche Gedanken auch bei uns zur Durchführung 
kommen würden. -
Am 8. Febr. 19Q5 fand die 5. ordentl. Versamm-
lung des Vereins statt. Der Vorsitzende, Hr. Brt. Hof-
ac ke r, begrüßte die Versammlung und erledigte zunächst 
verschiedene geschäftliche Angelegenheiten. Alsdann er-
hielt Hr. Dipl.-Ing. Bari tsch von der Sektion für Strom-
und Hafenlau in Hamburg das Wort zu seinem Vortrag 
über "Bemerkenswerte Neubauten im Hamburger 
Hafen". Er gab erst einen gedrängten Ueberblick über 
die geschichtliche Entwicklung sowie die heutige Ausdeh-
nung und Einrichtung der Hamburger Hafenanlagen, so-
wie über die Bedeutung derselben für den modernen Welt-
verkehr. Alsdann besprach er in längerer Ausführung die 
zweite Drehbrücke über den Reiherstieg , die von der 
Brückenbauanstalt Gus ta vs burg ausgeführt worden ist. 
An Hand von Lichtbildern erläuterte er eingehend die Art 
der Gründung der Pieiler und Widerlager sowie die Ge-
samteinrichtung der Brücke, die für späterhin auch noch 
die Ueberführung der geplanten Freihafenhochbahn nach 
den Kuhwärderliäfen vorsieht und einen Aufwand von 
740000 M. verursacht. Alsdann berichtete der Redner über 
den Neubau der St. Pauli-Landungsanlagen, die mit einer 
Kostensumme von rd. 5 Mill. M. erstellt werden sollen. Die 
Einrichtung zum Anlegen der Schiffe besteht aus einer ge-
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waltigen schwimmenden Bühne, die durch eine Anzahl 
von Brücken mit dem Land verbunden wird. Das Empfangs. 
Gebäude ist architektonisch hübsch ausgebildet und ent-
hält eine größere Anzahl von Geschäitsräumpn, die ver-
schiedenen Zwecken dienen. Das meiste Interesse erregte 
der Bericht über den gegenwärtig in der Ausführung be-
griffenen nElbtunnel St. Pauli-Steinwärner", der berufen ist, 
in Zukunlt einen Teil des riesigen Verkehres von der Stadt 
nach dem südlichen Elbufer aufzunehmen und aus zwei 
parallelen Tunnelröhren von 6 m äußerem Durchmesser 
besteht, die in zwei Fahrschächten endigen. In den letz-
teren sind die Aufzüge für die Personen und Wagen unter-
gebracht. Mit der Schachtabsenkung aut der Steinwärder-
seite, also im Freihaiengebiet, ist bereits begonnen. Die 
dort eingerichteten Bau- und Lagerplätze nehmen einen 
Raum von I7 200 qm ein. Frühjahr 1909 soll der Schacht 
auf der Stadtseite in Angriff genommen werden, Sommer 
1910 der Durchstich der beiden Tunnelröhren erfolgen und 
191T hofft man das ganze Bauwerk vollenden zu können, 
dessen Baukosten auf 10,7 Mill. veranschlagt sind und das 
sich den seither ausgetuhrten Anlagen im Ham burger Hafen 
würdig an die Seite reiht. 
Der ganze Vortrag wurde durch eine Reihe wohl ge-
lungener Lichtbilder ergänzt, die den Anwesenden einen 
klaren Einblick in die Eigenart der zu bewältigenden Auf-
gaben gewährten. Zum Schluß sprach der Vorsitzende 
dem Redner tur seine lehrreichen Ausführungen den Dank 
des Vereins aus. - W. 
Vermischtes. 
Ein Beitrag zur Wärmeübertragung. (MitteIlung aus dem 
Chemischen Laboratorium für Tonindustrie Professor Dr. 
H. Seger ' E. Cramer G. m . b. H, Berlin NW. 21.) Die 
Frage, ob ein gutes Wärmeübertragungsvermögen für Bau-
steine günstig ist oder nicht, wurde bisher nicht gelöst. 
Bei Schadenfeuer verdient wohl den Vorzug der Baustein, 
der die Wärme nur im geringen Maße leitet. Das gleiche 
dürfte zutreffen, wenn es sich um geheizte Wohnräume 
handelt. Die Ursache, warum man sich bisher mit dieser 
Frage wenig beschäftigt hat, ist wohl größtenteils darauf 
zurückzuführen, daß es bisher an einer einfachen Unter-
suchungsweise fehlte, welche ohne Aufwand großer Appa-
rate gestattet, eine vergleichende Untersuchung vorzuneh-
men. Wir versuchten, das Wärmeleitungsvermögen auf 
folgende Weise zu ermitteln. ' 
Zwei zu vergleichende Ziegel in Reichsrnaßgröße 25' 12 
·6,5 cm wurden, wie die Abbildung zeigt, mit je 4 Löchern 
von 5 cm Tie[e und 15 mm 
N m II I I II m N Durchmesserversehen In 
/ _. - . 7· - - - ~ die Löcher I II III IV I -~ """""=-~ -- -- wurden Stabther:no~eter ~ ~ ..-:; ----- eingesetzt~ndderverblei-. ~ =-~ -- , bende [rele Raum wurde 
1 mit Ziegelmehl, das vom Bohren der Löcher her-rlihrte, ausgefüllt. Die Zie-,- - gel wurden aneinander ge-stellt und mittels eines 
Bunsenbrenners erhitzt, der genau unter die Stoßfuge ge-
steilt wurde, sodaß menschlichem Ermessen nach beiden 
Proben die gleiche Wärme zugeführt wurde. Die Wärme-
steigerung wurde an den einzelnen Thermometern von 
15 zu rs Minuten abgelesen. 
Bei den Versuchen wurden ein Ziegel und ein Kalk-
sandstein verglichen. Wirunterlassen es, anzugeben, welche 
Probe ein Ziegel und welche ein Kalksandstein war, um 
Verallgemeinerungen zugunsten des einen oder des ande· 
ren Baustoffes zu vermeiden . Um zugleich einen Anhalt 
darüber zu haben, ob die Wasseraufnahmefähigkeit von 
Einfluß ist, wurde diese bestimmt. Die Wasseraufnahme 
betrug bei Stein A 14,5 0J0, bei B 18,6 %, und der Verlauf 
der Wärmesteigerung war folgender: 
I II III IV 
Loch- ~ 
Steine: A B A B A B A B 
Nach IhStd. <11 34 15 7 4 3 2 11/2 
n 1/2 n 83 77 35 22 10 7 4 4 
" 3/4 n 103 f02 So 37 17 14 61/ 2 6 
[ "IIS 113 57 46 22 19 91/2 9 
11/2" 12l\ 123 64 56 29 27 14 13 
2 ., 133 125 67 61 32 3[ 16/2 16 
n 21/2" I35 121 6~ 631/2 33 34 17 1/2 18 
3
1 
n 135 122 691/2 66 34 361/2 181/ 2 201/2 
" 3/2" 1351/2 126 70 68 341/2 38 19 22 
4 n 136 1271/ 2 7 11/2 69 341/2 39 191.'2 22\/2 
" 41/2 n 137 1.'2 721/2 69 351/2 39 20 221/2 
" 5 ,,138 131 73 69 36 39 20 23 
Wärmeangabe in c.0 • 
Die Messungen zeigen, daß ein nennenswerter Unter-
schied zwischen den untersuchten beiden Steinarten nicht 
vorhanden ist. Uebersichtlicher geht dieses aus nach 
folgender Kurventaiel hervor. Die Wärmeübertragung war 
um so geringer, je weiterdasThermometer von der Wärme-
quelle entfernt war. Es dürfte eine dankenswerte Aufgabe 
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sein, Ziegel und Kalksandsteine von verschiedener Herkunft 
und mit ve~schiedener Wass.eraufn.ahmefähigkeit zu prülen, 
um zu ermItteln, ob das Warmeleitungsvermögen bei den 
einzelnen Steinarten sehr verschieden ist. -
Wettbewerbe. 
In dem Wettwerb betr. Entwürfe fl1r ein König Ludwig-
Denkmal in Bamberg liefen 40 Arbeiten ein. Der Gewinner 
des I Preises ist Bildhauer Prof. Phi\. Ki tt ler in NürnbeTl~; 
er erhielt auch die Ausführung des Denkmals. Den 1I. PreIs 
errangen rlie Hrn. Arch. Karl Bau er und Kunstmaler Beroh. 
R I eck e r in München. DerllI. Preis wurde der gemeinsamen 
Arheit der Hrn. I:lildh. Georg Al b ertsh ofer und Architekt 
Herrn. Bestelmeyer in München zuerkannt. -
EInPreisausschreiben betr. Vorentwürfe für ein Wirtschafts-
geb.äude in den Marsfeld-Anlagen in Colmar wird vom Bürger-
meIster ,daselbst für in Elsaß-Lothringen geblirtige oder in 
den ReIchslanden ansässige Architekten ausgeschrieben. 
:~, ~relse von. 1000, 600 und 400 M., Ankäufe fiir je TOO M. 
}< rist 15 Jum d. T. Unter den Preisrichtern Geh. Brt. de 
Barry, Stadtbmstr. Bertsch Bauinsp. Walter und Arch. 
Bloch in Colmar, sowieStdtbinstr. Thoma in Freiburg i.Br. 
Untrrlagen gegen 2 M. die zurlickerstattet werden, aurch 
das Hochbauamt in C~lmar. -
Einen internationalen Wettbewerb zur Erlangung vonEnt-
würfen für ein Reformations·Denkmal in Genf erläßt ei n Verein, 
der sich im Jahre 1906 in Genf gebildet hat, um die 400. 
Wtederkehr des Geburtstages von Calvin durch ein Denkmal 
zu .fei~rn, welches dem Werke des großen Rejormators ge-
weIht Ist, dem Werke betrachtet von dem weiten und vor-urt~ilslose.n Gesichtsp'hnkt der Geschichtsforschung." Zur 
Pre!sver!ellung stehen 30000 Frcs. zur Verfügung. Dem 
Prelsgencht gehören u. a. an die Bildhauer A. Bartho lome 
in P~ris, Tuaillon in Berlin, Frampton in London, die 
Archltekt~n Br:uno Schmitz in Charlottenburg, Charles 
GLTaul tm Pans, Gust. Gull in Zürich. Frist 15. Sept. 1908. 
-qnt.erlagen gegen 10 Frcs. durch das nSecretariat de l'Asso-
clatLOn du Monument de la Rdormation" in Genf rue du 
Stand 56. - ' 
Wettbewerb Realgymnasium Spremberg i. L. Für das 
Gebäude steht ein nahezu regelmäßiges, von 3Straßen um-
zogenes Gelände an der Mittelstraße zur Verfügung. Bau-
summe 200000 M. Stil und Material des Aeußeren frei, 
~ohbau jedoch bevorzugt. Zeichnungen 1: 200, ein Schau-
blld~ )arbig, eine Einzelzeichnung I : 20. Ankäufe für je 
300 lVL vorbehalten. "Es besteht die Absicht bei der 
weiteren architektonischen Bearbeitun rr der Aut-
gabe. ~inen der preisgekrönten Architekten zU 
beteIligen, doch behält sich die städtische Behörde in 
dieser ~eziehung ihre Entschließung vor." Im Preisgericht 
u. a. dIe Hrn. Geh. Brt. Dr. Ludw. Hoffmann in Berlin, 
Geh. Brt. Dr. H. Licht in LeipLig. Geh. Brt. O. March in 
Charlottenburg. Dem Anschein nach befinden sich die 
f..rchitt:kten des Preisgerichtes in der Minderzahl, wenn 
Ihre Summe auch schwer wiegt. -
. In dem ",,:ettbewer~ betr. Entwürfe für dito Anlage des 
Schillerparkes In BerUn stnd85 BearbeItungen eingelauten.-
Inhalt: Die Handelsschule für Mildchen zu Frankfurt a. M - Zur 
Lehre voI? Ue,>e~bau. - Neuere Frfahrungen über die Anwendung von 
Zementmörtel bel Talsperren. - Die Ursachen des Einsturzes der ISrUcke 
über den St Lorenzstrom in Quebec (Kanada). _ Vereine. _ Vermischtes. 
- Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Handelsschule für Mädchen in 
Frankfurt a. M. 
~~~~~~--~-------~-------------------­Verlag der DeutscheD 8auzeituDg{,G. m. b. H., Berlln. FUr die RedaktIOD 
venDtwortlich All ert HofmaDD, Berlin. 
BuchdruCkerei OUltav Schenclc NachOg .. Po, M. Weber, BerUn. 
NO. -3I. 
Zur Angelegenheit der Stuttgarter Hoftheater. Vorschlag zur Lage der Theater von Prof. Theodor Fischer in Stuttgart. 
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Neuere öffentliche B edürfnis-Anstalten in München. 
Architekt: Städtisr.her Bauamtmann Richard Schachn e r in München. Hierzu eine Bildbeilage. sowie die Abbildungen S.213. 
~ntfim;[jilmjiiäfim u den wichtigsten öffentlichen tung inMünchen seitlängererZeitschon die Errichtung 
1~:t'"'"..u._oLlJ"'u..La..;,~1 sanitären Einrichtungen einer öffentlicher Bedürfnis-Anstalten für notwendig hielt, 
modernen Stadt gehören die dürfte daraus erhellen, daß Jahrfür Jahr im Haushalt der 
öffentlichen Bedürfnis-Anstal- Stadt 20000 M. lediglich für Neubauten solcher Art 
ten. Es ist noch gar nicht so vorgesehen sind und auch hierfür verwendet werden. 
langt: her, da gab es in 
v~rhältnismäßig nur we-
ntgen Städten derartige 
Anlagen, und auch die-
se Waren nur sehr ein-
f<i;ch ausgestattet. Erst d~e Einführung großzü-
glger Wasser- Versor-
gungs- und Schwemm-
Kanalisati ons -Anlagen 
hatte allenthalben eine 
größere Vermehrung 
und bessere Durchbil-
dung der öffentlichen 
Bedürfnisanstalten zur 
Folge, so auch in Mün-
chen, wo diesehr reich· 
liche Versorgung der 
Stadt mit Quellwasser 
aus den bayerischen Al-
pen lind der Ausbau 
eines weit verzweigten 
Kanalisationsnetzes ei-
ne ganzerhebliche Ver-
besserung des Gesund· 
hei tszustand es derStad t 
mit sich brachten. 
\Viesehrman seitens 
der Gemeinde-Verwal- . Unterirdische B<dUrfnisan.talt in der Wal~~llhaU5stf. (Neuhausen) mit darUbcrgebauter Stnß~nbahnslation. 
~~~~~I~~j EUERE BEDüRFNIS - ANSTALTEN IN I~ MüNCHEN. * ARCH.: STÄDTISCHER 
BAU AMTMANN RICHARD SCHACHNER 
IN MüNCHEN. * OBEN: BEDüRFNIS-
ANSTA~'T AN DER LERCHEN FELD-
STRASSE. * UNTEN: DESGL. NÄCHST 
DER MAXIMILIANS-BRüCKE. * * * 
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Leider erschweren Hemmnisse mannigfacher Art den 
planmäßigen Ausbau des vorgesehenen Netzes dieser 
öffentlichen Anstalten. Besonders in den inneren Teilen 
der Stadt erheben Hausbesitzer als Angrenzer vielfach 
Einspruch gegen die Errichtung von öffentlichen Bedürf-
nis-Anstalten; auch werden sehr häufig Bedenken in 
ästhetischer und sogar auch in sittlicher Beziehung ins 
Feld geführt, um Neuanlagen dieser Art zu hintertrei-
ben. Auch Staats- und Hof-Behörden haben es des 
öfteren schon an dem erwarteten Entgegenkommen 
fehlen lassen, sodaß trotz der Bereitwilligkeit der Ge-
meinde an einer Reibe von Plätzen imlnneren der Stadt, 
wo die Errichtung von Bedürfnis-Anstalten dringend 
erforderlich wäre, bisher hierfür nicht in entsprechen-
der Weise gesorgt werden konnte. 
Bedauerlicherweise steht man überhaupt und zwar 
besonders in deutschen Ländern heutzutage einschlä-
gigen Fragen, welche doch nichts anderes als Natur-
notwendigkeiten betreffen, noch nicht mit der nötigen 
Unbefangenheit gegenüber, zum Teil spielen auch 
Fehlbildung und ein falsches Schamgefühl eine wenig 
erfreuliche Rolle. Bezeichnend für diese Verhältnis~e 
sind schon die verschiedenen Benennungen, welche 
man für Aborte und Pissoire hört, oder welche ge-
wählt werden müssen, damit von manchen Kreisen der 
Bevölkerung nicht Aergernis genommen werde. Auf 
diesem Gebiet muß mit fortschreitender Kultur noch 
Wandel geschaffen werden, und wenn man einmal so 
weit ist, vorurteilslos menschliche Bedürfnisse zu be-
handeln, wird auch die Errichtung öffentlicher Bedürf-
nis-Anstalten nicht mehr den vielen Schwierigkeiten 
begegnen, denen sie heutzutage noch gegenübersteht 
Romanische Länder sind uns seit langer Zeit schon in 
dieser Beziehung voraus. 
Wesentlich zur Förderung kann beitragen, daß die 
öffentlichen Bedürfnis-Anstalten selbst innen und außen 
eine bessere Durchbildung erfahren. In dieser Bezie-
hung ist in München seit etwa 15 Jahren schon viel ge-
schehen und es wird fortdauernd an weiteren Verbes-
serungen gearbeitet. 
Während in der Mehrzahl der deutschen Städte 
die Errichtung und Unterhaltung der Bedürfnisanstal-
ten den Tiefbauämtern zugeteilt ist, ist in München 
die Errichtung und Unterhaltung dieser Anlagen der 
Hochbauabteilung zugewiesen, und zwar insbeson-
dere derjenigen Abteilung, in deren Gebiet die sani-
tären Einrichtungen der Stadt (Krankenhäuser, Bäder, 
Desinfektionsanstalten, Schlachthof usw.) fallen. 
Zurzeit bestehen in München 28 größere Bedürf-
nis-Anstalten mit ständigem Wartepersonal und mit 
angegliederten Pißorten, außerdem 31 öffentliche Piß-
orte als Einzelbauten. Alle Anstalten sind an das 
städtische Kanalnetz mittels Schwemmkanalisation 
angeschlossen; sämtliche Pißorte haben Wasserspü-
lung, welcher vor der Imprägnierung der Wände mit 
Oel oder vor anderen ähnlichen Vorkehrungen stets 
der Vorzug gegeben wurde. 
Die Aoortgebäude wurden in früheren Jahren in 
ähnlicher Form wie vielfach auch anderwärts aus Holz 
errichtet. Einige dieser Art bestehen heute noch, die 
Mehrzahl mußte jedoch wegen baulicher Mängel und 
weil sie den gesteigerten Ansprüchen nicht mehr ent-
sprachen und veraltet waren, durch Neubauten ersetzt 
werden. Diese wurden durchweg massiv hergestellt, 
und zwar sowohl wegen der größeren Dauer, als auch 
besonders aus dem Grunde, weil die Installationen 
in den hölzernen dünnwandigen Gebäuden im Winter 
sehr der Gefahr des Einfrierens und die kleinen Holz-
gebäude überhaupt sehr den Temperatureinflüssen 
ausgesetzt waren. 
Soweit es möglich und tunlich erschien, wurden 
die Bedürfnis-Anstalten mit anderen öffentlichen Ein-
richtungen unter einem Dache in einem Gebäude ver-
einigt, so z. B. mit einer Straßenbahnstation bezw. 
Wartehalle, einer elektrischen Unterstation usw., oder 
in Terrassen und Freitreppenanlagen untergebracht. 
Mehrfach wurden auch Läden besonders für Zeitungs-
verkauf in die Bedürfnis-Anstalten eingebaut. Durch 
derartige Anordnungen wurde es nicht nur möglich, 
210 
die Bestimmung der Gebäude etwas mehr in den 
Hintergrund treten zn lassen und ihnen ohne Zweck-
verleugnung eine abwechselungsreichere äußere FOUIl 
zu geben, sondern auch besonders bei Einbau von 
Läden eine entsprechende Mieteinnahme zu erzielen. 
Je nach dem Bedarf werden die Bedürfnis-Anstal-
ten in den Größenverhältnissen verschieden ausgeführt, 
zumTel1 auch bei besonderen Umständen unterirdisch 
gebaut, was jedoch nur dann geschieht, wenn die Er-
richtung oberirdischer Anlagen auf Hindernisse stößt. 
Gegen die Erbauung unterirdischer Bedürfnis-Anstal-
ten sprechen im allgemeinen die Erschwerungen im 
Verkehr zu und von denselben besonders für ältere 
und körperlich nicht rüstige Leute, die ziemlich hohen 
Kosten j die Möglichkeit der Verwehung der vielfach 
nicht anders als ohne Deckung zu errichtenden Trep-
penabgänge mit Schnee, die sehr verantwortungsvolle 
Reinigung und Behandlung der Treppen zur Winters-
zeit, damit Unfälle tunlichst ausgeschlossen werden, 
ferner die Schwierigkeit entsprechender ausgiebiger 
Lüftung. Abgesehen davon erschwert des öfteren, be-
sonders in manchen äußeren Bezirken, die Höhe der 
Kanalsohle die Anlage unterirdischer Anstalten. Zur-
zeit sind von den Münchener Bedürfnisanstalten nur 2 
und von den Pißorten nur 1 unter Gelände und durch 
Treppen zugänglich angelegt und diese nur aus dem 
Grunde, weil die Errichtung einer oberirdischen An-
lage teils wegen Platzmangel, teils wegen besonderer 
Verhältnisse nicht ermöglicht werden konnte. 
Abgesehen von 2 größeren Bedürfnisanstalts-Ge-
bäuden in Verkehrspunkten (Sendlingertor- und Karls-
Platz), welche größere Ladenbauten nach derVerkehrs-
Platzseite vorgelagert erhielten und welche eine mehr 
als gewöhnliche Bodenfläche in Anspruch nehme~, 
sind die meisten Anlagen derart eingerichtet, daß S1e 
neben dem Wärterinzimmer aus 3--4 Aborten für 
Frauen und 2-3 Aborten fürMännerbestehen. Von den 
Aborten der Frauenabteilungistmeistens einer I.Klasse 
bei IO Pf. Benützungsgebühr! I-~ sind 11. ~lasse 
bei 5 Pf. Benützungsgebühr, emer d1e~t als. Fre1ab<;>rt 
(Pißort). Der Apparat in demsell;>en 1st te~ls als P1ß-
schale teils als Klosett ohne Holzsltz ausgebl1det. Von 
den M'änner-Aborten ist einer 1. Klasse bei IO Pf. Be-
nützongsgebühr, 1-2 sind 11. Klasse bei 5 Pf. Ben~t­
zungs-Gebühr. Mit Ausnahme des Umstandes, daß 10 
den Aborten I. Klasse eine Wasch gelegenheit mit Hand-
tuch und hygienisch einwandfreiem Klosettpapier ko· 
stenlos vorgesehen ist, besteht zwischen diesen und 
den Aborten II. Klasse kein besonderer Unterschied; 
die Ausstattung ist die gleiche. Sämtliche Türen sind 
mit Kontroll-Apparaten der Firma Buden berg ver-
sehen. Die Kontrolle geschieht dadurch, daß durch 
Schließen der Türen die Zähluhr in Bewegung gesetzt 
wird. In mehreren Bedürfnis-Anstalten wurden in den 
letzten Jahren durch die Stadt Seifen spender (Auto-
mate) aufgestellt, welche ziemlich viel in Anspruch 
genommen werden und gute Erträgnisse liefern. In 
einigen neueren Anstalten ist Vorkehrung getroffen, 
daß auch in den Vorplätzen zur Reinigung Wasch-
becken bezw. Wandbrunnen vorhanden sind. 
Wie bereits erwähnt, sind die sämtlichen neueren 
Abortgebäude massiv gebaut. Sie besitzen30cm starke 
Umfassungsmauern und sind außen verputzt. Wo ~s 
ermöglicht werden konnte, wurden die Bedürfnts-
Anstalten unterkellert, damit die vielen Leitungen 
leicht zugänglich sind und ein Aufreißen von Böden usw. 
nicht notwendig wird. Die Dachungen sind fast durch-
weg auf Schalung und Pappe-Unterlage mit Bibe~­
schwänzen gedeckt. Die Aborträume haben zum Ted 
verputzte und mit Emailfarben -Anstrich versehene 
Wände, zum Teil auch solche aus elfenbeinfarbig gla-
sierten Steinen und Platten. Die Zwischenwände sind 
aus Holz und mit Emailfarbe gestrichen. Die Böden 
sind durchweg mit Ton~ten belegt. Für dieKloset~­
Spülung sind zum Teil tenspülapparate, zum Ted 
Flushometer der Firma Forster in München in Ver-
wendung. Die Beleuchtung der Räume geschieht fast 
ausschließlich durch Gas, welches gegenüber dem elek-
trischen Licht den Vorzug hat, erheblich billiger zu 
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s~iI?- als dieses und auch im Winter zurTemperierungder Räume beizutragen. In 
ellligen Aborten wurden versuchsweise bei großer Kälte Petroleumöfen aufge-
stellt. Alle Abortanlagen besitzen Ventilationen, teilweise mit Wasserkraft-Be-
trieb.Das hierzu verwendete und verbrauchte Wasser wird mitzurWasserspülung 
der Piß ort-Anlagen verwendet. In stark besuchtenAborten wurden zur Paralysie-
rung der nicht vermeidlichen unangenehmen GerücheSanitor-Apparate aufge-
a 1 1 3 If S 6 1 sm 
Nächst der Maximilians-Brücke 
(s. die Ansicht auf der Bildbeilage). 
An der Lerchenfdd· Straße (Engl.Ganen) 
(s. die Ansicht auf der Bildbeilage). 
Bedürfllisanstalt an der Reichenbach-Brücke. 
s~ellt. Besonders im strengen Winter, wo eine häufige und ausgiebi~e ~~ftl!ng 
nicht durchgeführt werden kann, hat die AufsteUung derApparate viel fur sIch. 
Was die öffentlichen Pißorte für Männer *) betrifft, so wurde bereits er-
. *) ~Ieich~rtige Einrichtungen rur Frauen ohne besondere Wartung im l;letr~eb zU ~al~en, hat 
sIch bIs jetzt leIder noch nicht durchfUhren lassen. Es wurden zwar Versuche ID dIeser HlDslcht ge-mac~t. mußt~n jedoch wieder aufgegeben werden, dadie betreffenden Anlagen nicht in be~timmungs­~emaßerWelse benutztund vielfachstark vcrun,einigiwurden.Auch besfehtb~sonders b~1 den ~ra.uen 
tuesserer Stände noch imme~ eine starke Aboeigunlt gegen derartige allgem~lDe öf[entll~he El~nch­
d ogen. Ma~ hat deshalb VIelerorts lind auch in München es vorgezogen, ID größeren ~ffenthchen. 
urch ständIge Wärterinnen beaufsichtigten Abort-Anlagen Frei-Aborte fUr Frauen elDzuClchten. 
18. April 1908. 
I 
An der Reichenbach-Brücke. 
Am Max W~bcr-.1-'Jatz. 
'~ 
UIITEJ\' 
1; ... ~IiiJIII.......- tRDGESCIlDS~ 
An der Waisenhaus-Straße. 
2II 
wähnt, daß: eine größere Anzahl derselben in den links der Isar u. a. m. Im Jahre r906 wurde in der 
Abortgebäuden eingebaut ist; die Mehrzahl steht je- Maximilian-Straße vor dem Gebäude des "Deutschen 
doch frei als Einzelbauten. Die älteren Pißorte sind Museums" ein aus genieteten Blechen konstruiertes 
aus Gußeisen in Formen, wie sie vielfach zu finden und mit Kupfer gedecktes Pissoir errichtet. 
Kommissions-Entwurf nach dem Vorschlage des Ren. Ob.·Brt. v. Reinhardt in Stuttgart. 
Zur Angelegenheit der Stuttgarter Hoftheater. Vorschlag von Prof. Theodor Fischer in Stuttgart. 
sind; eine Zeit lang kamen solche aus Wellblech zur 
Durchführung. In der letzten Zeit wurden Pißorte 
wiederholt in kleinere Häuschen (Pavillons) bei Um-
friedungen städtischer Gebäude eingebaut, so beim 
Schulhause an der Ridler-Straße, beim Krankenhause 
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~us hygienischen wie Reinlichkeitsgründen wur-
den m den letzten Jabren in den meisten pißorten 
Scbamwände aus sogen. belgischenMarmor eingebayt 
und zum Teil auch ältere Anlagen mit solchen ElD-
bauten versehen. - -Sch.- (Schluß folgt.) 
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Zur Angelegenheit der Stuttgarter Hoftheater. 
m ur.ch die vOn uns S. 172 berichtete Ausschreibung sind also die Bedingungen so gefaßt, daß sie einer logischen W ~mes Wettbewerbes zur Erlangung von Entwürfen Weiterentwicklung der Beziehungen zwischen Bühne und 
. hir. den Neubau der königlichen Hoftheater in Stutt- Zuschauer nicht im Wege stehen. Fast gleichlautend 
ga~t 1st diese von uns wiederholt berührte große baukünst- sind die entsprechenden Bedingungen für das nkleine" lens~he ~rage in ein akutes Stadium mit greifbaren und Haus. Wer der Anschauung ist, daß das Theater der Gegen-
- wie gleich hinzugefügt werden soll- auch angreHbaren wart und der absehbaren Zukunft aus einem Zustande der 4nhaltspunkten getreten. Das Programm fordert die Er- Erstarrung in einem längst nicht mehr gerechtfertigten 
n~htung einer dreiteiligen Anlage: emes "Großen Hauses" Schema, der Unnatürlichkeit und der fremden Gewohnheit 
mit 1400 Sitzplätzen und gegebenenfalls mit einer ent- in den Zustand einer natürlicheren Form übergeleitet wer-
Sprechenden Anzahl von 
Stehplätzen; eines Mittel-
bez,:". yerwaltungsbaues, 
Sowie eIDes "Kleinen Hau-
ses~mit80?Sitzplätzen und 
darüber hlDaus einer An-
zahl von Stehplätzen. Die For~erung. nach Stehplät-
zen 1St keme bestimmte· 
d}e Unterlagen erwähne~ 
Sie nur in der Form daß 
gesagt wird: "können'Steh. 
plätze untergebracht wer-
~en, so dürlen dieselben 
lU .~ie verlangte Zahl (von 
Platzen) niclit eingerech-
net werden." Es wäre wohl 
zweckmäßiger gewesen und 
entspräche mehr den For-
derungen eines geordne-
ten und sicheren Theater-b~triebes, man hätte auf 
die ~tehplätze überhaupt 
verZichtet. 
Aus dem Raumpro-
gramm sei nur das hervor-
gehoben, was uns für die 
Entwickl ung des Theaters 
der nächsten Zukunft von 
Einfluß zu sein scheint. 
Beide Häuser sollen so-
wo~~ der Oper wie dem 
rezitierenden Drama die-
nen, das "Große" für die 
heroischen Werke welche 
größerer Massen'wirkun-
gen und eines größeren 
dekorativen Aufwandes 
bedürfen, das "Kleine" für ~ll~ Stücke, bei denen eine 
ln.time Wirkung gewünscht 
WIrd. Für den Zuschauer-
raum des großen Hauses 
werden zwei Ränge gefor-
d.ert, hinter dem TI. Rang 
em großes Amphithea-
ter. Diese Bestimmung ist 
augenscheinlich aufge-
st~llt, um einem Kompro-
nllßzwischen demAmphi-
uWnd dem Rangtheater die 
. ege zu eben en. Für den 
föniglichen Hof und den 
nt~n.danten sind 4 bis 6 
teltllche" Logen mit den 
Bedürfnis-Anstalt am Max Weber-Platz. Vorderansicht. 
azu gehörigen Vorzim-
mer? und einerMitteIloge 
geWünscht. Hier sind die ~ahl des Wortes seit-
hch" und die Nicht~~en­d~ng des Wortes Prosze-
nIumslogen" sicher mit 
Bedacht erfolgt. Die Fas-
Sung des Wortlautes die-
ser Bestimmungen läßt Rückansicht. 
durchaus die Möglichkeit N euere öffentl. Bedürfnis-Anstalten in München. Arch.: Städt. Bauamtm. R. S c h ach n er, l\lünchen. 
zu, die Anlagederder Büh. 
ne zunächst liegenden Teile des Zuschauerraumes wieder 
nach den Gesetzen des natürlichen Sehens und der Gewin-
nung eines möglichst abgerundeten Bühnenbildes zu gestal-~n,. ohne damit dem gesellschaftlichen Verkehr der hohen 
reIse der Theaterbesucher, der sich ja heute gegen das 
ßYIIBI.J ahrh':lndert wesentlich gewandelt hat, Gewalt anzutun. 
le uh~enöffnungsoll12mbreitund8,6mhochwerden. "Es 
Soll err~lcht werden, daß eine freie Szene ohne Luftsoffitten 
gegen elUpn Horizont g-espielt werden kann, daß alle Pro-
Spekte also aus der Sich ergebenden Sehlinie hochgezo-
gen werden können.« Auchfiir diese Stelle des neuenHauses 
18. April 1908. 
den mtisse, der wird anzuerkennen genötigtsein, daß die hier 
erwähnten Bedingungen die letztere Mög1ichkeit zwar nicht 
in der grundlegenden Form eröffnen, der auch ein Hof-
theater hingegeben werden kann. daß aber immerhin inner-
halb der so gezogenen Grenzen die Möglichkeiten eines 
maßvollen Fortschrittes gegeben sind. Innerhalb dieser 
nicht allzu weit gezogenen Grenzen alle Möglichkeiten zu 
erschöpfen und etwaige scharfsinnige Neuerungen hervor-
zurufen, wird die nicht leichte Aufgabe der Teilnehmer des 
Wettbewerbes sein. Einen mit Bestimmtheit zu erwarten-
den Erfolg hat sich die kgl. Domänendirektion als aus_ 
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schreibende Stelle durch die Einladung einer Anzahl im 
Theaterbauwesen erfahrener deutscher Architekten zur 
Teilnahme am Wettbewerb unter Zusicherung einer Ent-
schädigung gesichert. Gerne aber hätten wir es gesehen, 
wenn der Kreis der freiwilligen Teilnehmer des Wettbe-
werbes nicht aut die in Württemberg ansässigen oder ge-
borenen Architekten beschränkt, sondern auf die Gesamt-
heit der deutschen Architekten ausgedehnt worden wäre. 
Denn ohne die anerkannten hervorragenden Leistungen 
der schwäbischen Architektenschatt gering zu beurteilen, 
dar! man es doch aussprechen, daß bei der unverhältnis-
mäßig langsamen EntwIcklung des Theaterbauwesens der 
Gegenwart, die selbst hinter der Entwicklung einer in ihrem 
Wesen so konservativen Einrichtung wie der Kirche zu-
rtickgeblieben ist, das Anerbieten der weitesten nationalen 
Kreise zur Lösung der brennenden Fragen mit allem Ent-
gegenkommen aufgenommen werden sollte. 
Die Kosten Jür das große Haus sind mit 2869000 M. 
bemessen. Die im Programm für den Mittel- und Ver-
. ten entgegen stehende Gedanke der Vorschlag vonTheodor 
Fischer, das Opernhaus an Stelle der Eberhardsgruppe 
zu errichten und ihm zwei symmetrisch gelagerte Begleit-
Gebäude beizugeben, von welchen das eine nach der ersten 
Annahme das Verwaltungsgebäude, das andere das" Kleine" 
Haus sein kann (siehe das perspektivische Bild S. 209) 
Nach einem anderen Vorschlag jedoch könnte das "Kleine" 
Haus auch zwischen zwei monumentalen Gruppen auf dem 
Marstall-Gelände errichtet werden. Es war der großsinnige 
Gedanke Fischer's, zwischen Schloß, der Gruppe des "Gro-
ßen" und der Gruppe des "Kleinen" Hauses eine etwa dem 
Hofgarten in Mtinchen verwandte Anlage zu schaffen die 
an Größe der baukünstlerischenAuffassungdas neue re Stutt-
gart um eine seltene Anlage bereichert haben würde. Wir 
kennen nicht den tieierenGrund,derHrn.Ob.-Brt. vonRein-
har d t veranlaßt hat, den dem Wettbewerb zugrunde geleg-
ten Kommissions-Vorschlag auszuarbeiten, der praktisch 
schwere Bedenken erweckt. Denn bei der Lage des Magazin-
bauesrmüßte man, will man einen tunlicbst glatten Betrieb 
waltungsbau verlangten Räume sind als zum großen 
Hause gehörig zu betrachten und können auch in 
diesem selbst untergebrachtwerden. Die Kosten füt 
das kleine Haus dÜrlen die Summe von 1068000 M. 
nicht überschreiten. Soweit es die Lage dieses Ge-
bäudes und seine UebereinstimmulJg mit dem gro-
o 50 100 200 300m 
sichern. den Zugang 





lieh zu sein, will man 
nicht das Komprorniß 
zum ktinstlerischen 
Prinzip erheben. Als 
formeller Grund wird 
angegeben, man wolle 
die Anlagen tunliehst 
erhalten und sie nicht 
gegen das Schloß ab-
schließen. Wenn man 
aber nicht ohne Weh-
mut wahrnehmen muß, 
welcher erheblicheTeil 
der Anlagen den neu-
enBahnanlagen bereits 
zum Opfer gefallen ist, 
so ist man nicht mehr 
weit von der Empfu;l-
dung entfernt, daß die 
tJisherigen Anlagen 
tiberhaupt in anderer 
Form in die Zukunft 
hinüber geleitet wer-
den mtißten. Keines-
falls bedeutet der Fi-
scher'sche Vorschlag 
ein künstlerisches Op-
Ier, sondern im Gegen-
teil eine künstlerische 
Bereicherung. Früher 
schon schrieben wir, 
I' I I I I 
Entwurf von Prof. Theodor Fischer. 
ßen Hause zulassen, ist für das kleinere Haus eine ein-
fachere Bauweise wie fiir das große zu wählen. 
Lange sich hinziel;1ende ·Beratungen und Erörterungen 
waren der Wahl desBauplatzes gewidmet. Unsere LeserslOd 
aus den Aufsätzen verschiedener Jahrgänge, zuletzt 1907, 
II. Halbband, . 471 H. darüber unterrichtet. Man hat sich 
ZUI Wahl des Geländes des sogenannten Botanischen Gar-
tens und der kgl Generaladjutantur an der Schloßgarten-
und Neckarstraße entschlossen lmd den vorstehenden La-
geplan aufgestellt. Das Programm fordert einen Lageplan 
IOr die beiden Theater "mit Gegenübersl.ellull,g einer ästhe-
tisch ihnen das Gleichgewicht baltenden Baugruppe auf 
dem Gel!inde des derzeitigen farstall- Areals" . Gegen 
diese Wahl haben sich nun bis zuletzt im praktischen wie 
im monumentalen Sinn tiet begründete Einwendungen er-
hoben, die in einer Broschüre von Professor Paul 'Bo.n atz 
·in tuttgart*) zusammengefaßt wurden. Wie schon der 
Titel dieser Broschüre sagt, ist der dem Botanischen Gar-
daß der große Augenblick ein großes Geschlecht fordere. 
DIe Frage ist.nunmehr in einem letzten Stadium angelangt, 
ihre großzügige Lösung aber noch nicht unmöglich. Die 
Würfel sind in Stuttgart noch ni.cht endgültig 15ef.al1~n. 
Noch kann der Wettbewerb dazu beitragen, die hage Im 
monumentalen Sinne zu klären, wenn man sich ent~chließ.t, 
auch Vorschläge zuzulassen und der Mögllchkelt 
der Preisaus.zeichnung zuzuführen, welche den 
Fischer'schen Gedanken künstlerisch zu voll en-
den suchen. Großes steht auf dem Spiel. Möge es sich 
durch den Nebel vOIlParteimeinungen undAutorenemptind-
lichkeit zu einem Siege durchringen, in dessen Glanz die 
schöne schwäbische Hauptstadt einer leuchtenden bau-
künstlerischen ZukunH entgegengeht und möge der Genius 
von Friedrich Schiller einen ibm an Größe der Gesinnung 
gleichen baukünstlerischen Nebenbuhler finden! -a.~ 
.) Die Bauplatzlrage des Hoftheaters in StuttR'art: Botanischer 
Garten oder Eberhardsgruppe? Stuttgart, Konrad Wittwer. Pr. 80 Pf. 
Neuere Erfahrungen über die Anwendung von Zementmörtel bei Talsperren. (Schluß.) 
Vortrag des Hrn. Reg.-Bmstrs. Troßbach in 'Strafrburg i. EIs., 
gehalten in der 31. Hauptversammlung des" Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" zu Berlin 1908. 
D ie aus den vorhergehenden Ausführungen hervorgeht, Kalkmörtel gewählt hat. Man war genötigt, den Sand aus kann man sehr wohl mit Portlandzement-Mörtel Tal- Grauwackensplitt zu gewinnen und konnte die Mahlmü4-sperren von großer Dichtigkeit ausführen. Die an len für Sand auch zum Mahlen des Trasses gebrauchen, 
d.er Talsperre ~n KOI;notau bezügli~h ~er Si~ker.ungen ,er- wo~urch . der ~r~ßmörtel dur.ch Benutzung derselben Ma-
ZIelten Ergeblllsse sllld ebenso gunstlg, wIe dIe aI! den .schlO.e Sich .bllhger als Zementkalk-Mörtel gestellt hat. 
mit Traßmörtel erbauten Talsperren, sodaß von' dIesem Uebngens ZIeht man die Kosten eines Traßmörtels von 
Gesichtspunkte aus nur die Kostenirage bei der Wahl der der Zusammensetzung 1 R.-T. Fettkalk 11/2 R.-T. Traß-
Bindemittel entscheiden sollte. Meines Wissens war dies mehl und 8/4 R.-T. Sand, wie er bei den ~eisten rheinisch-
auch der Grund, wa:um. man. beim B.au der Lauchtal- w~st(~lischen Sperren zur Verwendung kam, zum Vergleich 
sperre III den Vögesen semerzelt Traßmortel statt Zem~l1t- mll emem Zementkalkmörtet von der Mischung 1 R.-T. 








, rUr die Messung der 
Auslaugungen. 
t?Sieht; dieser Verlust dürfte für beide Mörtelarten unge-l>.~br gleich anzunehmen sein. Nun hat Hr. Wasserbauinsp. 
lV.lattern bei den Talsperren für die Stadt Solingen be-
be~hnet, daß auf 1 cbm Mauerwerk 0,41 cbm Mörtel entfallen, 
el der Talsperre für die Stadt Remscheid sollen es 0,42 cbm 
gewesen sein. Das Gewicht für 1 cbm Mauerwerk wurde dU 2400 kg ermittelt. Bezeichnet man das Gewicht der in 
emselben enthaltenen Bruchsteine mit x, so ist x + 0,41 . 1650 = 2400, x= 1725kg, woraus sich ergibt 0,59cbm = 1725 kg 
und I cbm Bruchsteine = 2900 kg. was stimmen dürfte. Bei ~erwendung von Zementkalkmörtel hätte sich für 1 cbm 
auerwerk ergeben: 1725 + 0,41 . 2100 = 2585 kg. Bezeich-
net man die Basisbreite eines rechtwinkligen Dreieckpro-fi.l~s, das ungefähr einem Staumauer-Querschnitt entspncht, 
mit l, s? ?e~rägt dieselbe bei einer Mauerböhe 71, wenn die 
PfluckhOle 10 den Drittelspunkt der Unterstützungsebene 
a en soll und y das Raumgewicht des Mauerwerkes be-
deutet, l = h I fi. Daraus leitet sich ab, daß bei verschie-V, ~~nW Raumgewic11ten die Basisbreiten sich umgekehrt wie 
le .urzeln aus den Raumgewichten verhalten. Nennt 
man die Ba:sisbreite einer mit Traßmörtel ge mauerten Sperre 
:t8. April 1905. 
mit li, diejenige einer mit Zementkalkmörtel gemauerten 
l 
Sperre mit 19, so verhalten sich ..!. im vorliegenden Falle 
la 
V2,585 . 
= ~ = 1,04. Danach müssen dte Mauerwerksmassen 
LI 2,4 
einer mit Traßmörtet gemauerten Sperre um 4 Ofo größer 
sein, als wenn man die Mauer in Zementkalkmörtel vor-
gesehen hätte. Dies ist zwar kein großer Unterschied, kann 
Jedoch unter Umständen, z. B. wo die Baukosten für der-
artigeAnlagen schwer aufzutreiben sind, eine Rolle spielen. 
Es seien nun noch die an den Talsperren auftreten-
den Kalksinterungen etwas näner besprocnen. Bei sämt-
lichen, bis jetzt ausgeführten Talsperren hat man entweder 
an der Luttseite oder in den Stollen die Erscheinung von 
schneeweißen Kalksinterungen beobachtet. Feine Risse 
in der wasserseitigen Abdichtung. hervorgerufen durch 
Sackungen innerhalb der l\Iauer, durch das Arbeiten der 
Mauer unter dem wechselnden Wasserdruck und Tempe-
ratureinfluß, ganz abgesehen davon, daß die beste Isolie-
rung nicht imstande ist, die Dichtigkeit unter einem Wasser-
druck von 20- ~0-40 m zu gewährleisten, gestatten das 
Eindringen von Druckwasser, das seinen Weg nach außen 
sucht und dort Kalksinterungen, feuchte Flecken, Aus-
frieren der Fugen usw. verursacht. Die Kalksinterungen 
sind den Kalkauslaugungen aus dem mit ungenügenden 
hydraulischen Eigenschaften behafteten Mörtel zuzuschrei-
ben. Sie dauern solange an, bis der Erhärtungsprozeß 
im Inneren der Mauer vollendet ist. Während des Ab-
bauens scheidet sich unverbundenes Kalkhydrat kristal-
linisch aus. Dasselbe sucht sich zu verbinden, \Vas in 
den dicken Mauern der Sperre unter Luftabschluß nur 
sehr langsam stattfindet. Dieses unverbundene Kalkhydrat 
wird nun von den eingedrungenen Druckwässern mitge-
nommen. Wenn nun die Kalkauslaugungen fortwährend 
andauern und die Sickerungen nicht abnehmen, sondern 
zunehmen, dann ist der Bestand der Sperre bedroht. Der 
Angriff wirkt wohl schwach, aber beständig, und dies ist 
gefährlich. Man hat sich überlegt, wie man diesen Kalk~ 
auslaugungen durch eine sachgemäße Wahl des Mörtels 
vorbeugen könnte. Die von Dr. Michaelis gemachten 
Vorschläge für die Verbesserung des Zementmörtels im 
Meerwasser wiesen darauf hin, dem bei Erhärtung des 
Mörtels sich ausscheidenden Kalkhydrat Puzzolane zu bie-
ten, d. h. Substanzen, die mit Kalk Zement bilden, solcher 
Art, daß alles. t.reiwerdende Ka1k1?ydrat zur Bildung. von 
Kalk-Hydra-Silikaten verwandt WIrd. Als zweckmäßigste 
Beimischung wurde Traß empfohlen, da derselbe Kalk-
hydrat zum Abbinden braucht. Bei der Errichtung der 
Talsperre an der Gileppe hatte man Traßmörtel verwendet 
von der Mischung l1;'raß, 5 .Wasserkalk und 4 Sand. Te-
doch trotz der gewaltigen Dicke der Mauer - diese hat 
nämlich .66 m Basisbreite! obwohl 40 m genügt hätten ~ 
hatten Sich nach Inbetnebsetzung der Sperre eine sehr 
starke Auslaugung von Kalk, eine starke Durchsickerung 
von Wasser und die Bildung mächtiger Schichten von Kalk-
sinter an der Luftseite bemerkbar gemacht. In tze war 
der Meinung, daß der an der Gileppe verwandte Traß 
nicht fein genug gemahlen war; er erachtete es daher als 
notwendig, nicht nur einen reichlich hohen Zuschlag von 
Traßmehf im Vergleich zum Kalk anzuwenden, sondern 
auch durch äußerst feine Mahlung des Trasses und sorg-
fältigste Mörtelberejtung für gleichmäßigste Ver~eilung des 
Traßmehles Sorge 'Zu tragen, um dadurch tunhchst sämt-
lichen Kalk gebunden zu haben. Die von ihm getroffene 
Maßregel war insofern von Erfolg gekrönt, als die Kalk-
sinterungen wohl nicht so stark wie ~n den früher ausge-
führten Sperren auftraten . Leider sind in den mit Traß-
mörtel gemauerten Talsperren diejenigen Stellen nicht zu-
gänglich, an denen Kalksintp.rungen vor allen Dingen zum 
Vorschein kommen müssen, nämlich in dem Entwässerungs-
netz. Intze hat die lotrechten, an der Wasserseite ange-
brachten Entwässerungsrohre in ein Ablaufrohr von ge-
ringem Durchmesser münden lassen, sodaß jene auf Kalk-
sinterunl3'en nicht untersucht werden können, wohl aber 
zeigen Sich Kalksinterungen in Form einer Eis~ecke ~n 
der Einmündung der Ablaufrohre bezw. Ablaufrmnen 10 
die Stollen. Bei der in Komotau errichteten Sperre mün-
den die Entwässerungsrohre in einen schlupfbaren Kanal; 
das ist sehr wichtig, weil bei dieser ~nordnung es zu jeder 
Zeit möglich ist, eIDe Untersuchung Im Inneren der Mauer 
vorzunehmen, ob die wasserseitige Abdichtung nicht not· 
gelitten hat. Will man die Besichtigung des Entwässerungs-
netzes noch mehr erleichtern, so kann man auch oben an 
den Köpfen der Rohre einen begehbaren oder schlupf-
baren Gang l'orsehen. 
Nach Vors:tebendem wird auch der Traßmörtel durch 
die in die Sperte eindringe~den S_chwitzwasser ausgelaugt. 
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Welche Beobachtungen sind nun an der Talsperre zu 
Komotau über Kalkauslaugungen gemacht worden? Traß-
mörtel kam dort von vornherein nicht in Frage, weil er sich 
zu teuer gestellt hätte. Der Hauptstreit drehte sich dort 
um die Wahl: böhmischer Portlandzement oder Schlacken-
Zement. Nachdem man sich zu dem ersten entschlossen 
hatte, handelte es sich darum zu bestimmen, ob zu dem 
Portlandzement Fettkalk oder hydraulischer Kalk zur Ver-
zögerung des Abbindens zugesetzt werden sollte. Zur Ent-
scheidung dieser Frage wurden auf Rat von Prol. Dr.L u ege r 
in Stuttgart Versuche über Kalkauslau!(ungen angestellt; 
diese Versuche sind wohl die ersten in dieser Art. Es 
wurden lertige und zwar m.~t Zement-Fettkalkmörtel und 
mit Zement- Wasserkalkmortel hergestellte Mauerwerks-
körper in Wasser gesetzt und die allmähliche Zunahme des 
Kalkgehaltes dieses Wassers untersucht, wobei sich zeigte, 
daß der Zement-Fettkalkmörtel der Auslaugung stärker 
unterworlen war. Auf Grund dieses einfachen Versuches 
hat man sich für einen Zement-Wasserkalkmörtel entschie-
den. Darauf hat man rechteckige Platten von 40/50 cm 
Fläche und 8 cm Dicke aus gut erhärtetem Mörtel in einen 
Holzkasten eingebaut, wie Abbildung 4 zeigt. Die Platten 
wurden nach 8wöchentlicher Luftlagerung zwischen Gou-
dronleisten wasserdicht eingespannt und dann einem ein-
seitigen, ständig gleich hohen Wasserdruck ausgesetzt.. Das 
zum Vorschein kommende Schwitzwasser wurde der Ver-
dunstung so gut als möglich entzogen und in einen Be-
hälter aufgefangen. 
Für die Mörtelmischung 1 Zement, ( hydro Kalk und 
6 Sand hatte der Versuch folgendes Ergebnis: Nachdem 
die Platte unter Druck gesetzt worden war, blieb sie die 
ersten Tage an der Luftseite vollkommen trocken, sodann 
trat ein mäßi~es Schwitzen ein, welches nach 7 Wochen 
eine Gesamt-8chwitzwassermenge von 625 ccm mit einem 
Kalkgehalt von 15 Milligramm lieferte. Nach weiteren 6 
W odien war eine Menge von nur 380 ccm vorhanden, dessen 
Kalkgehalt aber auf 32 mg gestiegen war. In der letzten 
Zeit der zweiten Periode wurde die Platte von oben ange-
!f:Ien trocken, das Schwitzwasser hatte so abgenommen, 
eine dritte Versuchsperiode ohne Erlolg blieb, die 
Platte hatte sich also vollständig verdichtet. Wie der Ab-
dichtungsprozeß an der Sperre vor sich ging, habe ich schon 
auseinandergesetzt, es erübrigt nur mehr, die Menge der 
Auslaugung an der Sperre selbst anzuge Den. 
Am I. Oktober 1903 bei einer Sickermenge von 3,12 l/Sek. be-
trug der Kalkgehalt in einem Liter: 430. mg. . 
Am 6. Februar 11)04 bei einerSickermenge von 2,85 I/Sek. war 
der Kalkgehalt in einem Liter: 318 mg. 
Am 4. Februar 1907 bei einer Sickermenge Ton 0,72 lJSek. nur 
mehr: 168 mg/Liter. 
. Wie aus der graphischen Darstellung, Abbildg. 5, der 
Sickermengenund der Kalkauslaugungen zu erseben ist, 
hat die Auslaugung mit· Abnahme der Schwitzwässer sich 
vermindert. Das stellt dem Mörtel ein gutes Zeugnis auS. 
Es ist zu bedauern, daß über die anderen bei Tal-
sperrenbauten angewandten Mörtel nicht auch ähnliche 
Beobachtungen vorliegen wie die eben geschilderten. Alle 
diese Beobachtungen würden jedenfalls ein wertvolles Ma-
terial für die Beurteilung der für Talsperrenbauten zweck-
mä~igsten Mörtel·Zusammensetzungen bilden. Die Frage 
der Kalkauslaugungen aus dem Mörtel ist bei Talsperren-
bauten eine ebenso wichtige wie die Frage der Festigkeit, 
der Elastizität und Wasserdichtigkeit; letztere geht ver-
loren, wenn die Auslaugungen überhand nehmen. Man 
kann ja bis zu einem ~ssen Grade durch Abdichtung 
an der Wasserseite die uer gegen Auslaugungen schüt-
zen; einem Wasserdruck von 2-4 Atmosphären genügt 
aber eine solche Abdichtung auf die Länge nicht. 
Es wäre vielleicht eine dankbare Auf§abe des" Vereins 
deutscher Portland-Cement-Fabrikanten , durch Versuche 
festzustellen, welche Mörtelarten unter einem einseitigen 
Wasserdruck den Auslaugungen am besten widerstelien. 
Die Versuche hätten sich zu erstrecken auf Traßmörtel der 
verschiedensten Zusammensetzungen! desgl. auf Zemen~­
Traß mörtel und auf Zement - Kalkmörtel. In den KreiS 
dieser Versuche müßten auch Eisenbetonmischungen ein-
bezogen werden, da die Ausführung von Eisenbeton-Tal-
sperren wohl nicht mehr in allzu weiter Feme steht. In 
die Probekörper der Eisenbetonmischung müßten natür-
lich auch Eisen eingelegt werden, damit gleichzeitig fest-
gestellt werden kann, ob nicht das unter Druck hindurch-
gepreßte Schwitzwasser einen schädlichen Einfluß auf das 
Eisen hat, insbesondere ob nicht die Haftung zwischen 
Eisen und Beton durch die Schwitzwässer leidet. Mit diesen 
Versuchen parallel gehend müßte auch der Einfluß der 
Auslaugung auf die Festigkeit bestimmt werden. Ferner 
wäre zu l?rü!en, .ob nicht di~ Zusammensetzung de~ Ze-
mentes hlnslchthch Kalk, KIeselsäuregehalt USW. bel den 
Auslaugungs-Erscheinungen eine Rolle spielt, ebenso wie 
nachgewiesen ist, daß Kieselsäure- und Eisengehalt zwei 
Faktoren sind, welche die Adhäsion wesentlich fördern. 
Das zu bearbeitende Feld ist ziemlich bedeutend, das-
selbe ist jedoch einer Erlorschungwert, den!! die !!llsperren-
bauten, obwohl solche in DeUlscliland bereIts mit msgesa;mt 
über 100 Millionen cbm Nutzinhalt bestehen, befinden Sich 
erst in der Entwicklung. -
-------
Ver mischtes. 
Erhaltung dei "Schönhot' in GÖrütz. Aus Görlitz er-
halten wir· die erlreuliche Mitteilun~ daß am 10. d. M. die 
Stadtverordneten-Versammlung zu uörlitz auf Antrag des 
Magistrates beschlossen hat, den "Schönhof" für die Stadt 
Görlitz anzukaufen und zwar unter der Bedingung, daß zu 
dem Kaufpreis von 150000 M. vom Staate. aer Provinz, 
den Ständen oder von anderer Seite eine Beihilfe von min" 
destens 45000 M. gewährt wird. Nachdem hiervon 30000 M. 
bereits fest zugesichert worden sind, besteht nun wohl kein 
Zweifel mehr, daß das Gebäude erhalten bleibt und würdig 
hergestellt werden wird. -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Kreilhaul dei Kreilel NeUitadt in Welt-
preuJeD. Für die aus Dienstgebäude, Wohngebäude für 
den Landrat und Stallgebäude bestehende Baugruppe steht 
ein Gelände an der Schützenstrasse, der Hauptverkehrs-
strasse, zur Verfügung. Gesamtkosten 180000 M. Ueber 
Stil und Material sind An/laben nicht gemacht. Hinsicht-
lich der Ausführung ist ~nicht ausgeschlossen, daß einem 
der Preisträger die weitere Bearbeitung übertragen wird." -
Wettbewerb Wlrtlchaftlgeblude Colmar. Die Anlage 
soll im Sommer den im Freien stattfindenden Konzerten, 
im Winter kleineren Konzerten und Bällen dienen. Sie 
ist auf einem ungefähr dreieckigen Gelände des Mars· 
feldes zu errichten und soll ein ländliches Gepräge er-
halten, da sie mitten im. Grün liegt. Ihr Abschluß gegen 
die vorhandenen· Alleewege soll nicht durch eine Mauer 
oder eine Einfriedigung aus Holz oder Eisen, sondern 
durch eine beschnittene Hecke erlolgen. Bausumme 
120000 M. Zeichnungen I: 100 und 1 : 200. Ueber die B~ 
teiligung eines Siegers an der Ausführung enthalten die 
Unterlagen eine Bestimmung nicht. -
Wettbewerb Oberreallchule WetßeDfell. Eingelaufen 
93 Entwürle. Einen Preis von je 1600 M. erhielten zwei 
mal die Entwürle der Hrn. H. Kaiser in Gemeinschaft 
mit A. F. Ernecke in Cassel, sowie der Entwurf der Hrn. 
F. und W. Hennings i? Berlin .. Zum Ankauf wurde.? 
empfohlen die Entwürle mit den Kennworten : "Prüfet alles , 
"Großer Hof", "Frühling" und "Weißenfels" . -
216 
In dem Wettbewerb betr. EDtwürfe für ein Haul dei ftn-
ntlch~D Lan~tagel in Hellingforl errang den 1. I:'reis d~r 
Architekt Ehel Saarinen, während der 11. PreIs an dIe 
Architekten Lindgren & Gezelius, sämtlich in Helsing-
fors fiel. -
In dem Pretlaullchrelben betr. Entwürfe ftlr Deue baye-
rilche POltwertzeichen liefen von 219 Bewerbern 1100 Mar-
ken-Entwürle ein. Da die Preisrichter sich übereinstimmend 
dahin aussprachen, daß das Ergebnis des Wettbewerbes 
den gehegten Erwartungen nicht entspreche und kein Ent-
wurf als Iiervorragend bezeichnet werden könne, so sehen 
wir von einer Mittellung über die verteilten Preise ab.-
Wettbewerb Realgymnalium Martendorfbel BerllD. Ein 
1. Preis wurde nicht erteilt, dagegen zwei Ir. Preise von 
je 1600 M. Diese fielen Hrn. Müller-BrombeTl~ ~nd 
aen Professoren Reinhardt & Süssenguth, sämtlIch 
in Charlottenburg, zu. Zum Ankauf wurden empfohlen 
die Entwürle "Westklasse I" und mit dem Kennzeichen 
des Kleeblattes. Sämtliche Entwürfe sind vom 21. April 
bis· mit 4. Mai von 8-12 und 3--6 Uhr im Rathaus in 
Mariendorf öffentlich ausgestellt. -
Einen tnterftationalen Wettbewerb zur Erlangunc von 
EntWürfen ftlr die AUlnfltzuilg der Wueerkraft dea Walchen-
leel beabsichtigt die bayerische Staatsregierung auszU-
schreiben, um Dei den vielseitigen Rilcksichten, die die-
ses Unternehmen beansprucht, tunlichst vielseitige Vor-
sc~l!ige .zu gew~nnen. Außer Vertretern der beteiligten 
Mimstenen sowie beWährten Fachmännern Deutschlands 
und des Auslandes wird dem Preisgericht auch ein Vet-
treter des" Vereins für die Erhaltung der Naturdenkmäler 
in Bayern" ~ng~hören, da die Staatsregierung Wert dara~( 
legt, daß die Forderungen ästhetischer Natur bei der Lo-
sung dieser Frage möglichste Berücksichtigung finden. -
1 • .,a1&: Nellere IlIfentllcbe Bedürfnisanstalten in München. - Zur 
An,elepnheft der Sttlltganer Hoftheater. _ Neuere Erfahrungen über 
die ADwendunll.von Zementmörtel bel Talsperren. (Schluß., _ Vermisch-
te. - Wettbewerbe. -
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Vaterländisches Museum in Celle. 
" Architekt: Alfred Sa sse in Hannover. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildung S. 220. 
'~~~~~i!~ as Vaterländische Museum zu I~ Celle ist als "Heimatsmuseum" 
ausgebaut, um die engere Hei-
mat, wie sie aus der geschicht-
lich gewordenen Verknüpfung 
der größeren Stadt mit der sie 
umgebenden Landschaft ent-
steht, darzustellen. Es ist Wert 
darauf gelegt, in möglichst zu-
j)iiO; e ::' sammenhängendenBilderneine 
. Vorstellung von den Gewohn-
heiten und dem Treiben der Vorfahren zu geben, so-
daß das häusliche sowie das wirtschaftliche und das 
A
gewerbliche Leben anschaulich dem Besucher vor 
ugen geführt werden. 
Gelegentlich des 600jährigen Jubiläums des Be-s~ehens der Stadt Celle im Mai r892 faßte man die Er-
Ächtung eines solchen städtischen Museums zuerst ins 
. ~ge und betonte namentlich, daß vorwiegend Gegen-
stande geschichtlicher und kulturgeschichtlicher Art 
~us der engeren hannoverschenHeimat, besonders aus 
er Stadt Celle und dem Regierungsbezirk Lüneburg, 
gesammelt und dem Besucher zugänglich gemacht 
w~.rd~n sollten. Man trat auch dem Gedanken näher, 
m~gl1chst getreue Nachbildungen alter Wohn- und 
'\Ylrtschaftsräume, sowie ländliche Heimstätten im Re-
alerung bezirk Lüneburg sei es in Modellen oder 
S urch Originale, zu besch~ffen. Das Anwachsen der 
ammlungen war dann so erfreulich, daß die bisher zu 
diesem Zwecke benutzten Räume in einem Teil der 
Bürgerschule nicht ausreichten und ein eubau ins 
Auge gefaßt werden mußte. 
Die schwierige Platzfrage löste sich dadurch gün-
stig, daß die Stadt Celle ein Gelände der alten Haupt· 
wache, östlich dem Schloß gegenüber, neben der Land-
schaft des Fürstentums Lüneburg für diesen Neubau 
schenkte und die Landschaft Lüneburg dann selbst 
einen Teil ihres Gartens hergab. Von verschiedenen 
Entwürfen wurde der des Architekten Alfred S as s e 
zu Hannover für die weitere Bearbeitung gewählt. Am 
22. Okt. 1903 wurde der Grundstein gelegt; Einrich-
tung und innerer Au bau haben sich bis zum Frühjahr 
1907 hingezogen. Am 24. April 1907 ist das Gebäude 
seiner Bestimmung übergeben worden. 
, Das Aeußere des Museums lehnt sich an hervor-
ragende Motive alter Celler Bauwerke, namentlich an 
das Schloß, an das alte Rathaus und an alte Fach-
werkhäuser aus der Glanzzeit der Stadt Celle an . 
Auch ist auf eine zweckmäßige Verbindung zwischen 
dem Museum und den Nachbarhäusern Wert gelegt 
worden durch Schaffung eines Torbogens, der gleich-
zeitig als Zugang zum Museumshof dient. 
Das Untergeschoß, das Hauptportal und ein Teil 
der Fenstereinfassungen wurden in Sandstein ausge-
führt, während der übrige Teil und die Flächen aus 
Zementputz hergestellt sind. Der runde Turm, die 
kleinen Ecktürme an der Ehrenhalle sind mit Kupfer 
und das Dach tiber der Ehrenhalle mit Schiefer be· 
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kleidet, während der Mittelbau und der Seitenflügel 
eine Eindeckung in roten Ziegeln erhalten haben. 
Das Gebäude um faßt 4 Stockwerke nach den bei-
stehenden Grundrissen: ein 3.4 m hohes Untergeschoß, 
dann ein je 4,3 m hohes Erd- und Obergeschoß und 
ein ausgebautes Dachgeschoß; es enthält außer die-
sem Dachgeschoß über 2000 qm nutzbare Bodenfläche 
zur Aufstellung für die Sammlungen. Die Baukosten 
haben, einschließlich der baulichen inneren Einrich-
tung rd. 175000 M. betragen, die größtenteils durch 
Geschenke, sowohl seitens der städtischen Kollegien 
der Stadt Celle, als auch der ritterschaftlichen und 
landschaftlichenKollegien des Fürstentums Lüneburg, 
Die Ausstellungsräume sind in 3 Stockwerken so 
verteilt, daß das Obergeschoß namentlich mit ge-
schichtlichen Erinnerungen an das ehemalige König-
reich Hannover und mit Altertümern der Stadt Celle 
ausgestattet ist, während das hochgelegene Erdge-
schoß mit dem Untergeschoß ländliche Sammlungen 
aus dem Regierungsbezirk Lüneburg und schließlich 
das ausgebaute Dachgeschoß die Arbeits- und Ver-
sammlungsräume für den Museums-Vorstand, Biblio-
thek usw. aufnimmt. Es ist bei der Einteilung Wert 
auf einen zweckmäßigenRundgang gelegt worden ; man 
kommt von der EintrittshaJle aus durch den Raum 
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Stube. Dann weiter durch 
einen Raum mit Wirt-
schafts-Gegenständen in 
die Finkenwärder-Stube; 
von hier aus durch einen 
Raum, der zur Aufnahme 
von Volkstrachten dient, 
in ein altes aus dem Jahre 
157 1 stammendes nieder-
sächsisches Bauernhaus, 
das als ein Ganzes in Nar-
jesbergen im Kreise Fal-
lingbostelaufgekauft und 
mit seinen gesamten In-
nen-Räumen in einen Sei-
tenflügel desErdgeschos-
ses des Museums einge-
baut wurde. Anschlies-
send an die große Lehm-
s 10 2IJ 30m diele sind die Mädchen-
j........ .J..' -"", 11-'-'-'-· .... ' '-1' If-----If------il kammer, die Stube und 
die Schlafkammer der Eheleute angegliedert, die mit 
ihren in BleigefaßtenFenstern und alten Gegenständen 
Kellergeschoß. einen anziehenden Eindruck gewähren. Aus dem 
6. 11 
5. I1 
Bauernhaus gelangt man über das Flett zurück durch 
1.Ostfriesischer einen Raum für Bienenzucht in die Vierländer-Stube, 
K.m;n die eine Stube aus Kirchwärder mit Truben, Kacheln, 
2. Wendischer Butzenwand mit reichen Intarsien usw. wiedergibt. 
Kamin Von der Vorhalle gelangt man dann in das Unter-
3· Feuerstelle geschoß, das eine reichhaltige Sammlung ländlicher 
einer Lünebg. Gebrauchs- und Wirtschafts -Gegenstände aufnimmt 
Bauernstube und in welchem 7 alte HerdsteIlen in ihrer ursprüng-
~. Häuslingskam. lichen Gestalt aufgebaut sind, und zwar u. a.: ein ost-
einer solchen friesischer Kamin mit DeIfter Kacheln, ein wendischer 
5· Feuerstelle Kamin, eine Feuerstelle aus Scheessel, eine solche aus 
ein. Wendisch. Diepholz und aus Osnabrück. 
Bauernstube Im Obergeschoß gelangt man in die Ehrenhalle 
6. desgl. einer der vormals kgl. Hannoverschen Armee, in der die 
Diepholzer gestifteten Wappenfenster zahlreicher Familien des 
7· desgl. einer ehemaligen Königreiches Hannover angeordnet sind 
1
Osnabrücker und die noch eine reiche Ausmalung erhalten hat. 
An den Wänden entlang ist in Glasschränken eine 
vomProvinziallandtagzuHannover,schließlichauch von Sammlung von 200 Uniformen der Hannoverschen 
dem Herzog von Cumberland und dem opferfreudir:;en Armee untergebracht. 




Das am Aeußeren des Museums angebrachte ein Raum für Ziviluniformen, ein solcher für kerami-
Standbild des Begründers der Stadt Celle und Er- sehe Sammlungen, ein Raum für Gildealtertümer, ein 
bauers des Schloßes, des Herzogs Otto des Strengen, solcher für alte städtische Trachten aus Celle und für 
wurde von D ris chler in Berlin in Sandstein ausgeführt. juristische Altertümer. Schließlich wurde dann noch 
Die örtliche Bauleitung hatte Hr. Bauführer B 0 m- ein weiterer Raum als Ehren- und Erinnerungsraum 
hof f. Die Ausführung erfolgte nur durch Celler Hand- fürCeller Künstler angeordnet und es wurde auch noch 
werksmeister, die der Maurer- und Zimmer-Arbeiten der Hof zur Aufstellung von manchem wertvollen 
durchdieFirmen HeyerNachf. u.Waack. Die großen Stück aus derVergangenheit, Hausbalken Grabsteine, 
Glasfenstersind von Müll e r, Quedlinburg, angefertigt. alten Architekturteilen usw. benutzt. - ' 
N euere öffentl. Bedürfnis-Anstalten in München. Arch.: St. Bauamtm. R. S eh ac h ne r, München. (SChluß.) 
meinen Ueberblick über den und in Plänen und Abbildungen beigegebenen Bedürf-
für Abort- und Pißort-Anlagen nis-Anstalten gemacht sind. 
erwachsener: K?sten~~ufwan? Nac~ d~m Rechnungsbericht vom Jahre r9Q6 .?e-
zu geben bel gleichzeitiger Bel- trugen die Etnnahmen aus dem Betrieb von 32 Bedurf-
fügung der jeweils gegebenen nisanstalten (ohne Nebenerträgnisse aus Vermietung 
besonderenUmstände,seinach- von Läden oder anderen Räumen in den Bedürfnisan-
stehend eine Tabelle angeführt, staltsgebäuden) 30701,70 M., die Einnahmen aus der 
in welcher die entsprechenden Vermietung von Läden betragen rd. 16330 M. 
Bemerkungen bezüglich der in Die Ausgaben (persönliche und sachliche) betru-
~~~~3:2:!2:!~~ den letzten Jahren errichteten gen für die Bedürfnisanstalten im Jahre 1906 51123,78 
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Fundament - Mauerwerk bis 
Sockeloberkante aus Port-
landzement - Stampfbeton. 









das ganze Gebäude auf eine 
mit Rundeisen armierte Be-
tonplatte gestellt. Der Kos-
tenaufwand hierfür betrug 
rd. 1600 M., derselbe ist in 
dem Gesamtkosten·Ansatz 
von 13750 M. enthalten. 
I 1 r I 1 [90 4 
Fundament - Mauerwerk bis 
Sockeloberkante aus Port-
landzement - Stampfbeton. 
Mauerwerk aus Backsteinen 
in verlängertem Zement-
mörtel. Ztej!elplattendach. 
Giebel aus Fachwerk mit 
Korkplatten ·Ausmauerung. 
Kalkmörtd-Außenputz halb 
rauh. Innen Kalkmörtelputz, 




I'undament - Mauerwerk bis 
Sockeloberkanle aus Port-
landzement - S·amplbeton. 
M ... u~rwcrk aus Back leinen. 
Ziegelplaltend.ch. Tt!rra-
nova-Auß<nputz, innen z.T. 
Kalkmörtelputzj in den Ab-
ort- und Pi sorl - Rilumen 
Verblendung der Wand-
flächen ulit eJ/enbeinfarbig 
~las\t!r1en Tonsteinen. Ton-
plattenhod<n. Decke und 
Gesimsausbildung aus Ei-
'enbeton. Da das Gehäude 
über eIDern Abzwcigkanal 
der Isar zu errichten war, 
mußte eine Unterzugbalken-
Konstruktion aus Eis"nbe-I ton h<rgesteJlt werden. Die 
Kosten hierfür betrug-en rd. 
1400 M. und sind in der 
Gt!samtsumme enthalten . 
1 [906 
Fundament - Mauerwerk bis 
Sockeloberkante aus Port-
landzement - Stampfbeton. 
Mauerwerk aus Backsteinen. 
Ziegelplanendach. Terra-
nova-Außenpulz. Innen z.T. 
Kalkmörtelputl, in den Ab-
ort- und Piss ort - Käumen 
Verblendung derWände mit 
elfenbeinfarbig glasierten 
Tonsteinen. Tonplatten-







putz, Innenputz aus Kalk-
mörtel. Im Pissort Verklei-
dung der Wandflächen mit 
glasierten Steinen. Ton-
plattenboden. D.cken über 
den unterirdischen Räumen 
I 
aus Bimsbeton. Kanal isa-
[90i' tions - Anlage mit Hoch-
wasser-VerschlUssen. 
Fundamente aus Portlandze-
ment·Stampfbeton. Mauer-[905 werk aus Backsteinen. Zie-
gelplattendach. 
Ausführung au genieteten 
Blechen und Profileisen. 
1906 Anstrich dunkelblau. Nie-
ten heJlgrUn herausgefaßt. 
Kupferdach. 
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Mark, wovon J 3487,50 M. auf Wasserzins und 20723,33 
Mark auf persönliche Ausgaben treffen. Der Rest der 
Ausgaben verteilt sich auf Beschaffung von Mate-
rialien, Beleuchtung, Handtücher, gewöhnliche und 
außergewöhnliche Baufälle, Steuern, Gebühren usw. 
Die Ausgaben für Instandhaltung von 33 öffent-
lichen Pißorten beliefen sich auf [2542,66 M., wovon 
auf Wasserzins 6930 M., d. i. rd. 180 M. auf jeden der 
33 Pißorte treffen. 
Nach vorstehender Aufstellung übersteigen die 
Ausgaben die Einnahmen im Jahre 1906 erheblich, es 
zahlte hiernach die Stadtgemeinde rd. 16600 M. für 
den Betrieb der öffentlichen Bedürfnis-Anstalten und 
Pißorte zu. - - Sch.-
Feuerstelle einer LUneburger Bauernstube. 
Vaterländisches Museum in Celle. Architekt: Alfred Sasse in Hannover. 
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb der ~ Vereinigung Berliner Architekten" 
betr. EntwUrfe IOr ein Seemanns-Erholungsheim wird für die 
:M.itglieder der n Vereinigung" zum 30. Mai d . J. erlassen. 
Es gelangen zwei 1. Preise von je 2000 M. und ein II. Preis 
von 1000:\1. zur Verteilung. Der Ankauf zweier nicht preis-
gekrönter Entwürfe nach dem einstimmigen Vorschlag des 
Prei gerichtes ist für je 500 M. vorbehalten. Preisrichter 
sind 1I. a. die Rm. Geh. Rrt. Prof. H . KaJser, Landes-
bauratProL Th. Goecke, Reg-und Brt. A ams in Berlin 
und Geh. Reg.-Rt. Prof. Chr. Hehl in Charlottenburg. Von 
den beiden Ersatzpreisrichtern ist der eine Hr. Stadtbrt. 
H. See lin g in Charlottenburg. Hauptzei hnuogen I: 200, 
dazu ein chaubild. "E ist beabsichtigt, elOem der 
Priimiierten die weitereBearbeitung desEntwuds 
und dieLeitung der Bauausliih run g z u übertragen". 
Der 1905 begründeteVelein "Seemanns-Erholungsheim" hat 
sich dIe Aufgabe gestellt, Seemanns-Erholungsheime zu 
gründen, in welchen Seeleute aller Grade der Kriegs- lind 
H andelsmarine, sowie die im überseeischen Dienste Ver-
wendung findenden Angehörigen des Landheeres, die im 
Dien te erknmkt ind, Erholung finden können. Es handelt 
ich al 0 nicht um eme Krankenhaus-Anlage, sondern um 
ein Erholungsheim ohne dauernde ärztliche Pflege. Bau-
summe 400000 M.; da Baugelände in Form eine regel-
mäßigen tiefen Rechteckes von 80 m Front und 6 Morgen 
Fläche liegt an der Chaussee Zehlendorf-Klein-Machnow. 
Es ind getrennte Räume zu schaffen [Ur 10 Offiziere und 
40 Unteroffiziere und fannschaften; es sind fernerzuschaHen 
ein Kasino-Gebäude, ein Badehaus und ein Verwaltungs-
Gebäude. Die Errichtung der Gebäude soll in einheitlich 
schöner, der landschaftlichen Umgebung sich anpassender 
Anordnung erfolgen. -
In dem Preiaaus8chreiben zur Erlangung von Entwilrfen 
für die bauliche und gartentechniache Anlage deI Sud west-
220 
Kirch?ofes des Berliner Stadtsynodal-Verbaodes zu Slahns-
dorf s!nd IS Arbeiten eingelaufen. Das Preisgericht bildete 
5 P~else von 4500, 3500, 2000 und zweimal 1000 M. Es 
verheh den 1. Preis den Hrn. Stadtbauinsp. Ni tze und 
Stadtobergärtner Thie me in Wilmersdort bei Berlin - den 
JI Preis den Hrn . reh. Jürgensen & Bachmann' und 
Garten <~rchltekt Hallervorden in Charlottenburg; den 
ur. PreIS deI! Hrn . Arch. Korf[ in Laage und Gartenarch. 
Hoemann 10 Düsseldort; die beiden IV. Preise den Hrn. 
Dipl-Ing E Försterin Schöneberg und Arch. Bernoulli 
in Ber!in. Ankäufe hat das Preisgericht nicht vorgeschlagen. 
~:imthche EDlwürfe sind vom 2 r. April bis mit S. Mai d. J. 
10 der früheren Lazarus-Kapelle in Berlin O. Gubener-, 
Ecke Li tthauer-Str. öffentlich :msffestellt. - ' 
Mißstände bei Wettbewerben. Zu un , erer Bemerkung 
unter diesem Stichwort auf S. 102 betr. Pfarrhäuser in 
Schweinfurt erhalten wir von den Hrn. Stenge) & Hofer 
in München die Mitteilung, daß auch deren Entwurf nSt. 
Johannis" zum An~auf empfohlen und nicht angekauft 
\'0Irde . Da nur zweien Entwürfen die Auszeichnung einer 
Empfehlung zum Ankauf zuteIl wurde, so steht hiermit fest, 
daß vo.n Ank~ufen überhaupt Abstand genommen war, 
was bel der Emsendung von 60 Arbeiten und der auS-
dr.ückli hen Verhemung von Ankäufen befremden muß. 
Die Bewerber klagen zudem nicht mit Unrecht darüber, 
daß ihr Entwurf ihnen erst nach vollen 4 Monaten wieder 
zurückgeschickt und daß eine offizielle Mitteilung über die 
Verfasser der zum Kauf empfohlenen Entwürfe nicht ver-
öffentlicht wurde. -
--=.:-n-"a-:t:-t:---=:V:-at:-e-=rl:-än-d::"iq-c'-he-s""M-'-u-s-eu-m-in-C-e-I-Ie-. ----N-eu-e-re-öf-ren~ 
dürfnis-Anstalten in München. -Schluß.1 - Wettbewerbe. - _ 
Hierzu Bildbeilage: Das Vaterländische Museum in Celle. 
~~-:-~~~~~~=-~~~~~=-~~~~.­V.rlalf der Deutschen Bauzeltungl O. m. b. Ho, Berlin. PUr die Redaktion 
vefl.ntwortllch Albert Hofmann Berlin. 
Buchdruckerei ou.tav Schlack Nachßlf .. P. M: Weber, BerUn. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~ 34. BERLIN, DEN 25. APRIL 1908. 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buch. 
Architekt: Stadtbalolrat Geheimer Baurat Dr.-lng. Ludwig HoHmann in Berlin. 
Hierzu eine BiIdbeilage, sowie die Abbildungen S. 222, 223, 224 und 227. 
'~~~~E!!!~~ twa 2 Meilen nordöstlich von Kranke, die seit einem Jahre etwa ihrer Bestimmung 
, Berlin liegen das Dorf und die übergeben ist. Für 1800 Betten war die Anstalt zu 
Herrschaft Buch, seit einigen planen; das setzte trotz des weiten Geländes, das zur 
Jahren im Besitz der Stadt Ber- Verfügung stand, eine Abweichung in dem Grundge-
lin als Rieselgut. "Reich an danken der Anlage voraus. War man bei neueren An-
Landschaftsbildern aller Art" stalten filr Geisteskranke vielfach bestrebt, die Kran-
nenntTheodorFontane im vier- ken in zahlreichen kleineren Gebäuden mit geringer 
ten Teile "Spreeland" seiner Belegzahl unterzubringen und dem psychologischen I~~iiiiil" Wanderungen durch die Mark Moment dieser Unglücklichen so-weit Rechnung zu Brandenburg" die Gegend, "aber tragen, daß man den Heilstätten suchte den Charakter 
. noch reicher an historischen Er- von Villenkolonien zu geben, um so für die Kranken 
mnerungen". Im Beginn der zweiten Hälfte des vori- aus den Heilstätten Heimstätten zu machen, so mußte 
gen Jahrhunderts besuchte der Dichter mit "stolzem dieses Bestreben hier an der ungewöhnlich großen Wa~dergefühl" die Idylle im Norden. "Die Häuser st~i- Zahl von Kranken scheitern, welche die Stadt Berlin 
gen 10 le!ser Schlängellini.e bergan, und nach !inks ~1D, hier unterzubringen hatte. Hätte man der Anstalt den 
als wollt er das Dorf in semen Arm nehmen, zIeht sIch, Gesamteindruck einer Villen kolonie verleihen wollen 
wh.aldartig, ein ausgedehnter Park. Anders nach rechts sO"hätte die ~lage eine solc~e Ausdehnung erhalte~ 
In, wo sich Wiesen und Felder dehnen, deren Stille mussen, daß die Verwaltung mcht nur außerordentlich 
ndur von Zeit zu Zeit das Rasseln eines vorüber fahren- erschwert und umständlich geworden wäre, es wäre 
~n Eisenbahnzuges unterbricht." Heute ist aus dem auch die ärztliche Leitung von einer zentralen Stelle 
stIllen Dorfe der Roebels der Poellnitze, der Vierecke aus g~radezu unmögli.ch geworden. Daher entschloß 
und der Voß die um ih~ Schloß und ihren Park eine man Sich, von dem VIllensystem abzusehen und eine 
Handvoll be;cheidener Häuser gruppierten, eine weit- Reihe größerer Gebäude zu errichten, deren Anlage 
gedehnte Krankenstadt mit einer Bevölkerungsziff~r und Einrichtung es gestatten, bis zu 175 Kranke auf-
g~Worden, die nach dem völligen Ausbau der Kolome zunehmen. Mit dieser Zahl näherte man sich, darüber 
dieSeelenzahl einer ansehnlichen deutschen Kleinstadt täuschte man sich nicht, dem in psychologischer Hin-
erreichen wird. sicht zu verwerfenden Kasernen-System, wobei noch 
Die Stadt Berlin verlegte hierher die groBen Wohl- als ein diesen Eindruck verstärkender Umstand ins Wfah~san~talten, für welche sie in Berlin oder in seinem Gewicht fiel, daß zwar die zu der Anstalt führende f" elchbllde das nötige Gelände nicht mehr zur Ver· Chaussee von Buch nach Carow auf eine kurze Strecke 
ugung hatte. Sie legte sie hierher, wo sie über unge- mit stattlichen und malerischen alten Bäumen bestellt, 
~essen~ Flächen Landes verfügt, um allen Anlagen . daß aber im übrigen die Baustelle an sich durchaus 
gle Wel!räumigkeit von Musteranlagen ihrer Art ge- reizlos war und in keiner Weise einen Pflanzenbestand 
k en zukonnen. Derstädtischen Heimstätte für Lungen- zeigte, der hätte in die Gesamtwirkung der Anlage mit 
f ran~e, die wir im Jahrgang 1905, Seite 493 ff. veröf- einbezogen werden können. So war denn der Archi-
fertllchten, folgte dielrrenheilstätte, welcher die nach- tekt darauf angewiesen, allein mit den Mitteln seiner 
f? ge.ndeDarstellung gewidmet ist. Weitere Anstalten, Kunst den Eindruck zu bannen, der auf das Gemüts-
urheme B.elegungsfähigkeit von großer Kopfzahl be- leben der Kranken hätte ungünstig einwirken können. 
rec net, s10d nach groß gedachten Entwürfen im Bau. Und in wie vortrefflicher Weise ihm das gelungen ist, 
-cl Südöstlich von Buch an dem Landwege nach Lin- möge die nachfolg~nde Veröffentlichung des großen f:n~hrg, errichtete die Stadt Berlin nach den Entwür- und bedeutsamen Werkes dartun. -
n I res Stadtbaurates die groBe Anstalt für Geistes- <Fortsetlung folgt.) 
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BEI BERLIN * ARCHITEKT: STADT-
BAURAT GEHEIMER BAURAT DR.-ING. 
LUDWIG HOff MANN IN BERLIN. * * 
PföRTNERHAUS MIT WARTEHALLE, 
DAHINTER VERWALTUNGSGEBÄUDE. 
=== DEUTSCHE BAUlEITUNG === 
-===~~~~~~~ * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 34. * 
Vergünstigung der glasüberdeckten Höfe in der Berliner Baupolizeiordnung und die Bewährung 
der Höfe in der Praxis. Von Bauinspektor Wendt in Berlin. 
Die 
ach dem § z Absatz 4 der Berliner Baupolizeiordnung zur HäUte mit Glas überdacht werden ohne daß diese mit 
dürfen Höfe, wenn sie mehr als 80 qm Grundfläche Glasdach überbaute Fläche obwohl sie tatsächlich bebaut 





ben daher von 





um so größer 
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viel oder sogar 
mehr an Miete 
einzubringen 

























weil aut ihnen 
gemäß § 2 Ab-















fi.ir welche an 
und !ür sich 




ist, d~ das Verhältnis der von Mauern, Fluren und Trep-ten emgenommenen Fläche zu der tatsächlich nutzbaren 
läche sich zu ihrem Nachteil verschiebt, sind, sobald die ~nbebaut zu lassende Fläche kleiner als 80 qm ist, gar nicht 
stUcken zustatten und bewirkt dadurch eine Stärk.ung der 
an. und für .sich .~ll:pital.kräftigen Gru.~db~sitzer. Eine der-
artig unglelchmaßlg wirkende VergunstJgung dürfte mit 
Recht~zu~Bedenken Veranlassung geben. Auch ist es In der Lage, von der Vergiinstigung 
Gebrauch zu machen. Auch bei Höfen 
v.on wenig über 80 qm Größe lohnt es 
sich noch nicht, eine Glasüberdachung 
anzuordnen, weil ein Hofraum von 
60 qm immer frei zu lassen ist. Bei 
einem Grundstücke von 8r qm Grulldßäche können da-
h . I 81 
er nlC 1t - = 40 5 qm sondern nur 81 - 60 = 21 qm über-
" " 
gacht werden. Erst bei einer Holfiäche von über 120 qm 
IV an:l ein v?ller Gebrauch von der Vergünstigung gemacht 
r er en. Sie kommt daher in erster Linie den wirtschalt-
Ich gut ausnutzbaren und sich gut verzinsenden Grund-






.s schwer erfindlich, warum 
~ ~r~~dstg~kenGv~src~;~~~ 
.E! ren Grundstücken, die 
t: z. B. Wohnzwecken die-
:; nen, eine höhereAusnut-
cO zung zugestanden wer-
U5 den soll. Im Gegenteil 
Q wäre zu wünschen, daß 
~ durch alle möglichen 
E baupolizeilicbenErleich-
::: terungen derWohnungs-
~ bau gefördert und hier-
....i durch. di e Mieten, welche 
'!;. allmählich eine für viele 
cD Bevölkerungs-Schichten ~ kaum erschwingliche ~ Höhe erreicht haben, 
~ t! herab gedrückt werden. 
(:Q Durch eine Wertsteige-
~ rung der Geschäfts-
C-' Grundstücke, welche in-






uJ .g allmählig in ihrem Werte 
$! ;:I gesteigert, was wieder-
al um ungünstig auf die 
.9 Höhe der Wohnungs-
.9 mieten einwirkt. DieVer. 1: günstigung hat daher 
al wenig segensreich ge-
~ wirkt, vor allem deshalb, 
~ weil sie einseitig einer 
.. beschränkten Zahl von 
~ Grundstücken zu gute 
~ gekommen ist. Der Ein-
~ wand, daß für viele Ge-
.! schäftszwecke glasüber-
'0; dachte Höfe nicht ent-
~ behrt werden können, 
~ ist nicht stichhaltig. Wird 
.... für bestimmte Zwecke 
.~ ein Glasdach gebraucht, 
Q so kann es ohrie weiteres 
angelegt werden, wenn 
es als bebaute Fläche in Rechnung gestellt wird. 
Außer diesen allgemeinen Gesichtsp~nkt.en sind gegen 
die Glasüberdachung der Hö[e noch gewichtige feuer- und 
sanitätspolizeiliche Bedenken geltend zu machen. pie an 
die Glasüberdachung anstoßenden Fensterfronten SInd für 
die Feuerwehr schwer erreichbar. Auch können bei Brand-
gefal.1T durch das Feuer von den Treppen abgeschnittene 




Grundriß I: 500. 
Mittelteil. 
Vorderfront. 
rettet werden. Ebenso kann die mechanische Leiter an 
den genannten Fronten nicht Verwendung finden. Die Be-
wegungsfreiheit der Feuerwehr auf den durch das Glas-
dach oft um die Hälfte ver-
kleinerten Höfen wird nicht 
unwesentlich beeinträchtigt. 
Auch sind durch einen im 
glasüberdeckten Teile aus-
brechenden Brand die dar-
über liegendenFenster außer-
ordentlich gefährdet. In sa-
nitätspolizeüicher Beziehung 
sind ebenfalls erhebliche Be-
denken gegen die Vergün-
stigung zu erheben. Es läßt 
sich DIcht verhindern~ daß 
die Beleuchtung und J:Selüf-
tung des Erdgeschosses lei-
det, wenn auch die B.-P.-O. 
vorschreibt, daß Hir eine wirk-
same Lüftung und für eine 
ausreichende Beleuchtung 
der überdachten Teile und 
der daranstoßenden Räume 
zu sorgen ist. Auch in den 
günstigsten Fällen ist nicht 
diesel5e Lüftung und Be-
leuchtung zu erzielen, als 
wenn die Erdgeschoßfenster 
unmittelbar auf den offenen 
HoHühren.Eine Verdunkelung 
Verwaltungsgebäude. der anstoßenden Räume ist 
stets die Folge. Für den Kel-
10 lO ..ofll 
~~~~~~,----------~I----------~--------~I 
~ ). Obergeschoß. 
ErdgeschoB. 
o 5 ~ 





se noch mehr, da 




möglich ist. Zwar 
verhindert die Bau-
Polizei - Ordnung 
durch die Bestim-
mung, daß die Kel-
ler unter der Glas-
überdachung nur 
1,60 m hoch sein 
dürfen, die Benut-




wird aber nichts ge-
'1!!!i1llll!ll~1 wonnen, da die-
selben nur auf im 
Erdgeschoß-Fußbo-
. ~l.IIlIIIpr den einzubauende 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buch. Arch.: Geh_ Brt. Dr.- Ing. L. Hoffmann, Stadtbrt. in Berlin. 
Glaso berlichte an-
gewiesen sind. Eine 
wirksame Belich-
tung ist damit kaum 
zu erzielen,eineEnt-
lüftung des Kellers 
gar meht, da die 
Glasoberlichte aus 
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suerpol~eilichen Gründen fest eingemauert sein müssen. 
ofern die Geschäftsgebäude unter die nSonderanforderun-
~en an Warenhäuser und an solche andere Geschäfts-
äuser, in welchen größere Mengen brennbarer Stoffe feil-g~halte!l werden" vom 2. Novbr. 1907 fallen, wäre auch ~cht emmal Kel{eroberlichte zulässig, da nach Absatz I 
er Sonderanforderungen das Kellergeschoß vom Erdge-
schoß feuerfest abzutrennen ist. Verglasungen sind aber 
achten, daß er nicht etwa eine der vorgenannten Anlagen 
in sein Haus aufnimmt, da sonst die BaupolizeibehOrde 
berechti~t ist, die Beseitigung der Glasüberdachung zu for-
dern. DJese einschränkenden Bestimmungen geben sehr 
häufi.g z~ ver~altung~g~richtlichen Klagen Veranlassung, 
da dle Elgentümer dJe lhnen nachträglich auferlegte Be-
seitigung der Glasdächer erkIärIicherweise mit allen Mit-
teln zu bekämpfen suchen. Durch diese Bestimmung wird 
Gegenwärtiger Zustand. 
Entwurf des Hrn. Geh. Ober-Hofbaurat E. von 1 h nein Berlin. 
Zur Frage der Erhaltung des bestehenden Zustandes des Pariser Platzes zu Berlin. 
höchstens feuersicher nie- der Baupolizeibehörde eine 
tnals feuerfest dies si~d nur .~.., recht erhebliche Arbeitslast 
WÖlbungen dnd Betonkon- z~gemut<:t, da sie Geschäfts-
struktionen, Durch die For- hauser mit auf Grund des 2 
derung, daß die Keller unter ~bsatz 4 geneluJ:ligten glas-
den glasüberdeckten Hoftei- • ß ~.. I ub,erdeckten ?öfen unter 
f
len nur 1,60 m hoch sein dür- // /l 0 t::L J 0 stanßdlgedfdAufhslcht behalten ~n, werden auch oft die sonst U mu, un, urc gelegentliche 
emheitlichen KelJerräume in P/;tuorI01l ~ BeslchtJgungen festzustellen 
recht unerwünschter Weise 8rqnlt!l/~c!ör ci.- ItJriser-P/oü hat, ob das Gebäude auch 
zerschnitten, wogegen ver- \l 0 ~ noch yorschriftsmäßig .be-
kehrspolizeiliche Bedenken 'J [g8J" " . : @lnutztWlrd. Sobaldesmcht 
zu erheben sind. :;,;i . ' _ der Fall ist, ist die Beseiti-
Aber auch für diejenigen gung der Gl~überdachung 
G:undstlicks-Eigentümer die , zu fordern, eme Forderung, 
m.lt Vorteil von der Vergiln- .,~ welche bei .den rur Geschtifts-
stJgung . Ge~rauch maChen '~ r . ,~kj ~,~ räume m~ls~ abg~schloss~-~önne~,lstdleVergünstigung ~~~ ~' ':= '' ~ ~ 0 nen langfnstigen~etsvertra· 
an .15ewlsse Bedingungen ge- ' gen dem EIgenturner sehr 
knupft, welche die erhofften Vorteile oft wieder aufheben. oft ganz bedeutende Opfer auferlegt. 
In, den G:ebäuden welche glasüberdachte Höfe besitzen, Eine weite.re ~rschwerun,g ~.ei 4er Vermie~ng wir,d ~tirfen keme Fabrikanlagen Gast- und Schankwirtschaften, dadurch herbeigefuhrt, daß [ur samtliche Werkstatten, die 
Teu.ergefährliche Betriebe u~d Werkstätten welche keinen sich auf solchen Grundstücken befinden, noch besondere eil der auf dem Grundstück befindliche~' Geschäfte bil- Treppen zu fordern sind. Wenn demnach ein Geschäft ~en, ~ufgel?:0mm~n werden. Durch di.e e .Bestimmung wird mit zugehö~iger Werkstatt einzieh~, ~as ja, zulässig ist, so 
er ;Elgentumer \TI der Ausnutzbarkelt semer Räume sehr muß für diese Werkstatt nachtraghch eme besondere 
behmdert. BeiVermietungderGeschossemußerstetsdarauf Treppe angelegt werden. Ferner muß der überdachte Teil 
25· April 1908 
des Hofes einheitlich in seiner Form angelegt werden, d. h. einzelnen, wenig zahlreichen Grundstücken zufällt; es ist 
Trennwände sind unzulässig. Auch darf jeder Hof nur daher eine Ungleichmäßigkeit in der Bewertung der Grund-
eine Glasüberdachung erhalten. Die Anlage von Umgän- stücke veraniaßt, welche zu vermeiden ist; 
gen im glasüberdeckten Hof teile ist zuläsSig. Eine erfor- 2. daß auch für die wenigen Grundstücks-Eigentümer, 
derliche Durchlahrt darf durch einen solchen Hofteil hin- die von der Verglinstigung mit Vorteil Gebrauch machen 
durchgeführt werden, muß aber durch Wände aus unver- konnten, die Vergünstigung1Ofolgeder mit ihr verbundenen 
brennfichen Stoffen abgeschlossen werden. Die Neubau- Beschränkungen verhängnisvolr wirken kann; 
kosten werden bei Anlage von Hofliberdachungen noch da- 3. daß der Baupolizeibehörde eine schwierige Arbeit~­
durch gesteigert, daß sämtliche Decken und Treppen im gan- last dadurch auferlegt ist, daß derartige Grundstücke ständig 
zen Hause aus unverbrennlichen Baustoffen lierzustellen unter Aufsicht gehalten werden müssen zur Feststellung, 
sind. Damit nicht noch das erste Stockwerk verdunkelt wird, ob auch die auferlegten Bedingungen erfüllt sind. 
ist vorgeschrieben, daß der höchste Punkt der Glasüber- Wenn daher die gänzliche Beseitigung der Vergünsti-
dachung nur 2 m über der Oberkante der Erdgeschoß- gung vorgeschlagen wird, so kann das nach den vorher-
decke hegen darf. Auch durch diese Bestimmungen sind gehenden AusHihrungen nicht Wunder nehmen. Es wird sich 
dem Bauausführenden nicht unwesentliche Bescliränkun- empfehlen, bei einer gelegentlichen Revision der Bauord-
gen auferlegt. nung diesen Paragraphen, der, weil ungerecht wirkend häufig 
Ziehen wir aus vorstehenden Ausiührungen die Schluß- böses Blut erregt nat, gänzlich fallen zu lassen. W ~r glas-
folgerung, so ist festgestellt: überdeckte Höfe braucht, hat dieselben auch als bebaut 
I. daß die Vergünstigung der Hofüberdachung nur mit in Rechnung zu stellen. -
-------
Vereine. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. 
am 20. Dez. 1907. Vors. Hr. Bubendey. Anwes.124Pers. 
Nach Erledigung der Wahlen zum Vorstand und zu 
den Vereins-Ausschüssen erhält Hr. Wöhlecke das Wort 
zu seinem Bericht über die Verbandsfrage betreffs k ü n s t-
1erischer Ausgestaltung von Ingenieurbauten. 
Ausgehend von der bekannten Schrift des Ob.-Brts. KI ette 
in Dresden, welche die Vorarbeiten des zur Erledigung 
der Verbandsfrage eingesetzten Unter-Ausschusses umfaßt, 
beleuchtet Redner die Tendenz dieser Schrift und die Ein-
zelgutachten derjenigen Vereine, die sich der Rundfrage 
des Unter-Ausschusses bisher angenommen haben. Hr. 
Wöhlecke weist auf die Wege hin, die einer bezüglichen 
Vereinsarbeit zugrunde gelegt werden könnten und bean-
tragt die Bildung eines Ausschusses zur Bearbeitung der 
Verbandsfrage. Es werden in den Ausschuß gewählt die Hrn. 
Sperber, Stein, Erbe, Wendemuth und W öhlecke. 
Darauf nimmt Hr. Bubendey das Wort zu seinem an-
gekündigten Vortrage: Ge dan ken ein es Was s er bau e rs 
über die aus der Flutbewegung zu gewinnendeAr-
bei t. Die Aufgabe, aus der in der Flutbewegung enthal-
tenen lebendigen Kraft iür die menschliche Wirtschaft Nut-
zen zu ziehen, veranlaßte den Redner, sich näher mit der 
wasse~baulichen Seite dieser wichtige? ~ors~hungen .zu be-
schäftigen und zu untersuchen, ob bel Wirklich praktischen 
Versuchen wirtschaftliche Vorteile zu erzielen sind. Die 
Berechnungen die vom Redner an Karten und Diagram-
men für verschiedene Orte mit verschiedenen Fluthöhen 
erläutert werden, führten selbst bei Annahme ganz beschei-
dener Erfolge zu so ungeheuerlichen. Kosten, d~ß eine pr~k­
tische Verwirklichung de~ Idee iür Jetzt noch 10 das R~lch 
der Zukunftsträume verwiesen werden muß. - Wo. 
Vers. vom3. Januar 1908. Vors. Hr. Bub ende y. Anwes. 
61 Personen. Nach Verlesung des Tahre~berichtes über das 
\·erflosseneVereinsjahrdurchHrn.~e 0 m~mt Hr.Vollmer 
das Wort zu seinem Vortrage: "Relseennn erungen aus 
Neu kai e don i e n." Der V ortragende schildert in anschau-
licher Weise unter Voriührung von Lichtbildern seine im 
Aultrage der Firma F. H. Schmidt-Alto~a über J\ustralien 
nach Neukaledonien unternommene Reise und die ausge-
führtenArbeiten für eine Ver~ade~nlagt: zur Verschiiiung d~r 
gewonnenen Nickelerze bel ThlO. Die I km vom Ufer 10 
das Meer hinausgebaute .mit Kranen ve~sehene. Verlade-
anlage wurde auf 3 mächtige, rd. 14 m 'Yelten Kalss~ns ge-
grlinaet die am Uter montiert und schWimmend an die Bau-
stelle g~schleppt wurden; der ringförmige Hohlraum der 
Kaissons wurde ausbetoniert und über Wasser durch "Yerk-
steine gegen Beschädigung geschützt; unter Wasser btldete 
sich in Kurzer Zeit ein Schutzmantel aus Korallen. Der 
Sand iür die Betonierung mu[~te hierbei aus Europa be-
schafft werden. 
Der Transport der Nickelerze nach der Verladeanlage 
eriolgt mit einer durch Zwischenpfeiler gestüt~ten Draht-
seilbahn. Die eisernen Pfähle dieser Zwischenpfeilermußten 
durch die in zweiiachem Riff die Insel umziehenden Korallen 
hindurchgerammt werden, was jedoch nurindenoberenhär-
teren Teilen der Korallenbildungen Schwierigkeiten machte. 
Der Vortragende schilderte sodann die eigenartigen Ver-
hältnisse der irüher von Frankreich zur Unterbringung.von 
Sträilingen benutzten Inse} und die Schwierigkeiten bel.B~­
schaffung geeigneter Arbeitskräfte, für welche in erster Llme 
nur die Kanaken auf den Loyalty-Inseln in Betracht kamen. 
Anregende Bilder von der über diese Inseln, über Neu-See-
land die Samoa- und Sandwich-Inseln und S. Franzisco zurz~it seiner Zerstörung unternommenen R liekreise schlos-
sen die iachlich und etnographisch gleich interessanten Aus-
führungen des Redners, für die der Vorsitzende im Namen 
des Vereines den herzlichsten Dank aussprach. - L. 
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Vers. am 10. Jan. 1<)?8 . .vor~. Hr. Bu~endey. Anwe~. 
82 Pers. Aufgen. als Mitglled die Hrn. Dlpl.-Ing. O. W. f. 
Japs und Arch. C. Schmidt. 
Hr. Löwengard berichtete über den 8. Denkmaltag 
inMannheim. Besonderes Interesse erweckten seine Mit-
teilungen über den sogenannten Hamburger Zwischenfall 
Auf ein dem Vorsitzenden Geheimrat von Oechelhäuser in 
seinem Jahresbericht entschlüpftes Bedauern über den Be-
schluß eines Wiederaufbaues der alten durch Brand zer-
störten St. Michaelis-Kirche in Hamburg erklärte Hr. Dir. 
Brinckmann: die-Mehrzahl der gegen einen Wiederauf-
bau in der bisherigen Gestalt eintretenden Männer habe 
nicht gewußt oder gesehen, ein wie großer Teil des herr-
lichen Baues nach dem Brande noch erhalten ~ewesen 
sei; ein Niederreißen der großartigen alten Rume mit 
ihrem Sandstein schmuck wäre eine Barbarei gewesen. 
Hr. Löwengard bemerkte zu den letzteren Ausiührungen, 
sie seien geeignet, eine nicht zutreffende Anschauung dt:r 
Vorgänge und Verhältnisse in der hamburgischen ArchI-
tektenschaft zu geben. Die Warner vor dem Wiederauf-
bau, wie er jetzt erfolge, seien nicht junge Anfänger, so.ndern 
reife Architekten gewesen, die ihre begrlindeten Anslchte~ 
nach eigener Kenntnis der Ruine .gefaß~ hät~en. F;s sei 
nicht zutreffend, daß diese Warner die Rume hatten meder-
reißen wollen, und es sei auch nicht anzuerkennen, daß 
die Zeit zu eiher eingehenden Behandlung der Frage .des 
Wiederaufbaues in Versammlungen von Fachleuten mcht 
hätte gefunden werden können. .Auch ~abe Hr. v. Oechel-
häuser auf dem Denkmaltag semerselts festge~~e~lt, daß 
er sich eingehend mit dem Gegenstande beschaftigt und 
den Bau Wiederholt besichtigt habe. . 
Hr. Grell legte darauf eine Fassadenzeichnung von 
dem Neubau, der an Stelle des alten künstlerisch hervor-
ragenden Jenisch-Palastes errichtet werden soll, dem Ver-
ein zur Beurteilung vor mit dem Hinweis auf die Notwen-
digkeit der Bestreoungen, auf die künstlerische Gestaltung 
des Straßen bildes hinzuwirken. - E. 
Vers.amI7.Jan.1908. Vors.Hr.Bubendey. Anwe~.: 
92 Pers. Aufgen. als Mitglied: die Hrn. Reg.-Bmstr. J. Calals, 
Arch. C. Clasen, Militärbauinsp. K. Gerhardt, Dip!. - Ing. 
H. Kalbfuß, Dr.-Ing. I Thieme. . 
. Nach Erledigung der Wahlen zum Vertrauensauss~huß 
benchtet Hr. Baritsch über den Neubau der zweiten 
Reiherstiegbrücke. In Uebereinstimmung mit der be-
nachbarten ersten Brlicke wurden etwa 20m weite Oeffnungen 
und eine mittlere Drehöffnung von etwa 4Sm vorgesehen, 
deren Ausdrehen auf Wunsch der Schiffahrtsbehörden nur 
gleichzeitig mit der Drehbrücke der ersten Brücke erfolgt. 
Bei dem gewählten, bereits bei einer Brücke in Oldenburg 
angewendeten System der Drehbrlicke werden die Pendel-
lager aw den Seiten pfeilern vor dem Ausdrehen so tief 
gesenkt, daß die Brücke die der Durchbiegung infolge 
der Eigenlast entsprechende Lage annehmen kann u~d 
mittels eines elektrischen, von einem Schaltbrett m 
Brückenmitte betätigten Antriebes gedreht werden kann. 
Das Heben und Senken der Brückenenden erfordert etwa 
11/ 2 Minuten, die Drehung um 90° etwa So Sekunden. Die 
Ausführung der Brücke wurde auf Grund emer beschränkten 
Verdingung von der Brücken bauanstalt GustavS-
burg bei Mainz libernommen. 
Die Gesamtkosten der zur Entlastung der vorhandenen 
ersten Brücke und zur Aufnahme einer zweigleisigen Bahn 
und einer Straße bestimmten zweiten Brücke erforderten 
einen auf 74°000 M. veranschlagten Gesamtbetrag. Der 
durch Lichtbilder veranschaulichte Bau ging trotz des 
lebhaften Schiffsverkehres ohne Unfall vor sich. - LBeo. 
In der Sitzung am 21. Jan. d. Js. gab Hr. Geh. rt. 
Sc hol e r eingehende und interessante Mitteilungen über 
die Verbreiterung des Kaiser-Wilhelm-Kanales 
No. 34· 
tIntel' Darlegung der Verkehrs- und Hetriebsverbältnisse 
sowie der technischen <.~rul1dlagen des Verbreiterung:;-
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Vermischtes. 
Zur Frage der Erhaltung des bestehenden Zustandes des 
Pariser Platzes zu BerUn. Die durch den vorjährigen Wett-
bewerb der könig!. preußischen Akademie des Bauwesens 
wieder aufgenommene Frage der Erhaltung des bestehen-
den Zustandes des Pariser Platzes zu Berlin ist durch Ent-
wür.fe, die H:. G.eh. Oberhofbaurat E. v. T.h n e jüngst an-
fertigte und 10 elDem Modell der OeffentlIchkelt zugäng-
lich machte, wieder in den Mittelpunkt des Tagesinteresses 
gerückt worden. Wir geben S. 225 eine Abbildung nach 
dem Modell wieder und stellen dieser Abbildung den 
jEj 
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jetzigen Zustand der West-
wand des Pariser Platzes ge-
genüber. Nach demVorschlag 
des Hrn.v. Ihne sollen die bei-
den das Brandenburger Tor 
begrenzenden Nachbar - Ge-
bäude fallen und es soll an 
deren Stelle zu beiden eiten 
des Tores eine nach oben 
offene Durchfahrt treten, wäh· 
rend die Teile der Lücke, die 
nicht für die Durchfahrt ge-
braucht werden, durch do-
.8 rischeBauten in der ungefäh-
1) ren Anordnung der bereits 
(Q bestehenden DIederen Tor-
.S bauten geschlossen werden 
sollen. Um einegewisseSym-
}5 metrie in diesen Durchbre-
.; 
'" chungen herzustellen, ist den 
.n mehrgeschossigen Fassaden . 
CI die nach Herstellung des 
~ neuen Zustandes dem Tor 
6 ihre volle Entwicklung ent-
:::: gegenstellen,ein kleinerTem-
:C pelvorbau unorganisch vor-
b< gelagert. Hand in Hand mit 
.~ der Oeffnung dieser Durch-
'g fahrten gehtdieVerlegungder 
...J Fahrwege des Platzes unter 
br; Beschneidung der Schmuck· 
~ Anlagen vor die nördliche 
es und die südliche Platzwand 
in dem Bestreben, den ver-
i! meintlichen großen Verkehr 
~ auf dem Platz aut diese Weise 
(Q zu teilen . 
.g Wir haben den Standpunkt, 
c.'J den wir gl au bten in dieser An-
gelegenheit einnehmen zu 
.fi müssen, bereits in dem Auf-





S. I77 dargelegt. Nach un-
.cl serer Auffassung gibt es in 
l:l dieser Hir das Stadtbild VOll 
I%l BerUn bedeutsamen Frage 
.S nur zwei Standpunkte: einen 
.9 radikalen und einen konser-
..: vativen. Einen radikalen, 
cQ wenn man der Meinung hul-
.... digt, daß das Recht lür Neu-
':;J gestaltungen, welches frühere 
Vi Zeiten für sich in Anspruch 
~ nahmen, auch der Gegenwart 
.., gewährt werden müsse, wenn 
~ Aussicht vorhanden ist, daß 
~ Größeres,Schöneres ge schaf-
~ fen werdenkönne. Einen kon-
0> servativen, wenn man in die 
':3 schöpferische Kralt der Ge-t: gen wart Zweifel legt und sich 
.... mit dem begnügt. was nach 
~ und nach geworden ist und 







~ ~ ~ 
z ) 5 
CD I 
'" 
wohnheit als unübertrefflich 
schön betrachtet wird. Wir 
sind die letzten, die diesen 
konservativen Standpunkt u. 
U. nicht ehrten, wenn wir auch 
meinen, daß er nicht für alle 
Zeiten und unter allen Verhält-
nissen zum Dogma werden 
dürfe. Keinesfalls aber könn-
ten wir einem Kompromiß-
Vorschlag zustimmen, wie er 
durch denlhne'scheo Entwurf 
auigestellt wurde und mög-
licoerweise zur Ausführung 
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gelangt, abgesehen davon, daß einzelne Teile dieses Vor-
Schlages. nicht den künstlerischen Maßstab vertragen, der 
an eine Aufgabe dieser Art angelegt werden muß. 
Wir sind auch nach wie vor keineswegs der Meinung, daß 
die Frage des Pariser Platzes und dIe des Platzes vor 
dem Brandenburger Tor unter allen Umständen jede für 
sich behandelt werden müßte, sondern glauben auch 
heute nochhdaß beide Platz-Anlagen zu einer künstle· 
rischen Ein eit zusammengezogen werden könnten. Uno 
erläßliche Vorbedingung aber hierfür wäre freilich der 
Ersatz der Denkmal-Anlagen vor dem Tore. Ob daran je-
mals gedacht wer~en kann, wagen ~ir ~icht zu hoffen, w~nn 
wir auch einen StJmmungswechsel 10 dIeser Frage für mcht 
ganz ausgeschlossen halten. Erst dann aber, wenn ein sol-
cher eintritt, halten wir die Möglichkeit für gegeben, an die-
ser Stelle eine Platzanlage als triumphale Emgangsstraße in 
das Herz von Groß-Berlin zu schaffen. So weitet sich dann die 
Pariser Platz-Frage zu einer größeren Kunstlrage. - -H.-
nichts zu tun. Die Hauptschuld trifft den Stationswärter 
von Adlerbrücke. Immerhin hätte sich ein Unfall noch 
vermeiden lassen, wenn der Führer des Zuges eben vor-
schriftsmäßig gefahren wäre. Es war in diesem Falle also 
wiederum, wie so häufig, das Zusammentreffen von zwei 
Pflichtwidrigkeiten, die diesen ersten Unfall auf derSchwe be-
bahn herbeiführten." -
Ueber einen eraten Unfall auf der Schwebebahn Bar-
men-Elberfeld erhalten wir die nachstehende Darstellung 
der "Continentalen Gesellschaft für elektrische Unterneh· 
mungen", der wir gern Raum geben. 
"Am 11. April fand auf der Schwebebahn Barmen-
Elberleld-Vohwinkel ein Zusammenstoß durch Auffahren 
eines Leerzuges auf einen Betriebszug in der Station Rat-
hausbrücke in Barmen statt", bei dem fünf Fahrgäste leicht 
verletzt wurden und eine lSetriebsstörung von reichlich 
fünf Stunden entstand. Der Unfall ist zurückzuführen auf 
Nichtbeachtung der Betriebsvorschriften durch den Führer 
des Leerzuges und den Stationsbeamten der Haltestelle 
Adlerbrücke. Der Zug7 fuhr von StationBreitestraße, dadie 
Druckluftbremse naCh Angabe des Führers nicht zuver-
Iä.'lsig arbeitete, nachdem oie Fahrgäste abgesetzt waren, 
in der Richtung Rittershausen weiter. Da die Signale der 
vorausliegenden Stationen alle freie Fahrt hatten, so durch-
!uhr ZugJ sämtliche Stationen, ohne anzuhalten, bis zur 
Station A lerbrücke. Zwischen den Stationen Loherbrücke 
und Adlerbrücke wurde dem Führerwagen des Zuges 7 
der vordere Kontaktschuh abgestreift, vermutlich in folge 
zu schnellen Fahrens. Infolge dieses Umstandes schal-
tete Zug 7 das Signallicht in Adlerbrücke nicht ein. Es 
ist nämlich auf der Schwebebahn zum Zwecke der Strom-
Ersparnis die Einrichtung getroffen, daß die Signallichter 
durch den ankommenden Zug erst dann eingeschaltet 
werden, wenn der Zug in Sichtweite des Signales gekom-
men ist. Nach den Betriebsvorschriften hat in diesem Falle 
der Führer die Pflicht, durch den Schaffner bei dem Sta-
tionswärter anzufragen, ob die vorausliegende Blockstrecke 
frei ist. Der Stations wärter hat das erstens durch Beach-
tung der HammersteIlung des Block-Apparates, zweitens 
durch telephonische Anfrage bei der vorausliegenden Sta-
tion festzustellen. Der Stationswärter von Adlerbrücke 
gibt nun zu, daß er den Blockapparat nicht beachtet hatte, 
will aber bei der vorausliegenden Station telephonisch 
angefragt haben. Letzteres wurde aber in der Zeugen-
Aussage des Stationswärters von Rathausbrücke bestntten 
und sCheint auch nach der Vernehmung der übrigen· Be-
teiligten nicht der Fall gewesen zu sein. Der Stations-
wärter von Adlerbrticke hat also dem Führer des Zuges 7 
die schriftliche Fahrterlaubnis erteilt, ohne sich von dem 
Freisein der vorliegenden B!ockstrecke ~ber~eugt zu haben. 
Der Führer des Zuges 7 Ist dann mit semem Leerzuge 
weiter gefahren unter Nichtbeachtung der für diesen Fall 
gegebenen Vorschrift. wie er selbst in der Vernehmung 
zugab mit der normalen Betriebsgeschwindigkeit. Schein-
bar hat er auch angenommen, wie die Aussa~e seines 
Schaffners ergibt, daß infolge des Aufenthaltes 10 Adler-
brücke ein Halten an Rathausbrücke nicht nötig sein 
würde. Nun befindet sich die Station Rathausbrückehinter 
einer scharfen Kurve: Der Anfang der Statio~ ist ~rs~ etw!'-
30 m vorher sichtbar. Der Zug 7 fuhr vorschnftswldng mit 
unverminderter Geschwindigkeit, als plötzlich am Ende der 
engen Kurve in etwa 30 mEntlernung die Station Rathaus-
brücke mit einem darin haltenden Zug sichtbar wurde. 
Bei dem Versuch nun, den Zug 7 zum Stehen zu bringen, 
hatte der Führer unbedachterweise zunächst die beschä-
digte Luftdruckbremse zu benutzen versucht, während an 
der betriebsfähigen Handbremse sein Schaffner stand, wel-
cher allerdings die Handbremse nach Kräften anzog, als 
er den Zug 6 vor sich bemerkte. Die Entlemung war aber 
zu kurz, um den mit großer Geschwindigkeit fahrenden 
Zug 7 zum Stehen zu bringen. Bei dem Zusammenstoß 
wurden die Stimwände des Vorderwagens vom Zug 7 und 
des Hinterwagens vom Zug 6 stark beschädigt die Kop-
pelstangen ZWIschen den Wagen verbogen und ein Dreh-
gestell oes Hinterwagens vom Zug 6 ausgehoben, sodaß 
sich die Radflanschen neben die Schiene stellten, jedoch 
blieben beide Züge am Gleis hängen. 
Der Unfall hat demnach mit dem Schwebebahnsystem 
Zur Wertschätzung der Techniker. Daß auch im Aus-
land die Zurücksetzung bekannt ist und beklagt wird, mit 
der die Techniker in Deutschland von den Staats- und 
Gemeinde-Verwaltungen und dem in ihnen herrschenden 
Assessorismus behandelt werden, zeigt eine Auslassung 
der angesehenen amerikanischen Zeitschrift "Engin ee-
ring News". Am Schluß eines Aufsatzes, der das Verkehrs-
Museum in Berlin in ehrenvollen Worten würdig behandelt, 
heißt es: "So hat Deutschland den Ruhm, eine neue glän-
zende Errungenschaft der langen Liste seiner I ervorragen-
den Bildungsstätten hinzugefügt zu haben. ) les ist umso 
schöner, als der Ingenieurberuf erst ganz vc kurzem die 
verdiente Anerkennung gefunden hat. Das 'ublikum er-
hält einen Einblick in die wichtigen te eh lif hen Anlagen 
des Land- und Wasserverkehres und mul ..Ien Geist der 
Männer bewundern, die solch' wundervollf 'erke geschaf-
len haben. Der englische und amerikp' ,ehe Ingenieur 
ist, obwohl seine Berufsbildung ni :ht ~ hoch steht, in 
seinem Land höher angesehen als .ler dt. tsche. Glück-
licherweise geht dieser unerträgliche Zustand der Dinge 
seinem Ende zu und die richtige Bewertung der Techniker 
wird der Erfolg sein." Wir glauben allerdings nicht, daß der 
Assessorismus sich so bald dazu bequemen wird, den Tech-
niker seinen Leistungen entsprechend zu achten. B-. 
Nachschrift der Redaktion. Eine Nachricht, die 
uns aus Stuttgart zuging und ein Beispiel für viele ist, 
zeigt, daß der Hr. Verfasser leider Recht behalten wird. 
Es handelte sich dort um die Anstellung eines neuen be-
soldeten Gemeinderates. Im Verlaufe der Debatte 
hierüber wurde nach dem "Neuen Tagblatt" ein Antrag 
eingebracht, für immervon der Anstellung eines Technikers 
als besoldeter Gemeinderatabzusehen. Dieser Antrag schien 
der Versammlung denn doch zu weit zu gehen, er wur4e 
nach lebhafter Erörtererung einstweilen zurückgestellt. Em 
weiterer Antrag, man möge die Stelle eines besoldeten Ge-
meinderates emfach ausschreiben und alle Bewerbungen, 
al~ auch die von Technikern, vorurteilslos prüfen, wurde 
abgelehnt; dagegen wurde ein Antrag angenommen, 
nach welchem die Stelle entweder durch einen Finanz-
rtfttnn, ein~n Turisten oder einen Regiminalis.~en zu 
besetzen seI. lrs wird in Stuttgart noch vieler Aufklarungs-
arbeit bedürfen um den Technikern in der Stadtverwaltung di~ Stellunge~ einzuräumen, die ihnen verm~.ge ihrer 
Leistungen und der Größe ihrer Aufgaben gebubren. -
Aufstellung der Eisenbahnbrücke über den Kyrönsalml-
Sund bei Nyslott in Finnland. Zu dem in No. 25 d. J. ver-
öffentlichten Artikel erhalten wir nachträglich von der aus: 
führenden Firma, der Brückenbauanstalt Gustavsburg bel 
Mainz, folgende Richtigstellungen: ""In dem Absatz 3, S.158, 
2. Satz, soll es heißen: Aehnhch wie bei der Kemi-Brücke, 
woselbst für 1/" Teil der Brücke feste Gerüste möglich 
waren, wird auch hier die Verschubbahn auf 8/4 der Träger-länge vermindert, die Verschubzeit wird unter gleichen 
Bedingungen und das gleiche Verhältnis geringer~ als wenn 
die Brücke ganz auf dem Lande montiert würde .. aie Ueber-
führung der Brücke auf Rollen über das Wiaerlager en.t-
fällt" usw. Der letzte Satz desselben Absatzes, ebenso die 
Fußnote 3, sind unzutreffend und wegzulassen. Statt des 
Satzes ist zu setzen: "Zur Ver~ebung der Lieferung an die 
Firma im Jahre 1907 war bestJmmeno, daß diese den ~e­
stellten kurzen Termin, 15. Oktober 19°7, für die FertJg-
stell ung einzuhalten zusicherte."" -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb König Ludwig 11. - Denkmal in Bamberg. Es 
wurden angekauft die Entwürle der Hm. Prof. Hubert 
Netzer, Eduard Beyerer und Franz Rank, Hans Bauer 
in München, sowie von Prof. Max Heilmaier in Nürnberg. 
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe rur den Neubau des 
Krlegsministerlums in Wien liefen 67 Arbeiten ein, die vom 
16'-31. Mai, also zur Zeit der Tagung des internationalen 
Architekten-Kongresses in Wien, im großen Saale des 
Militärwissenschaftlichen und Kasinoveremes öffen tlich aus-
gestellt sein werden. -
~----------~~~----------------------------Inhalt: Die lrrenbellstiitte der Stadt Berlin in Bucb. - Die Ver-
günstigung der glasüberdeckten Höle In der Berliner Baupollzelvder-
ordnung und die. Bewiibrung der Höle In der Praxis. - Zur Frage er 
Erbaltung des bestebenden Zustandes des Pariser Platzes in Berlln. -
Vereine. - Vermiscbtes. - Wettbewerbe. -
Hierzu Bildbeilage : Städt. Irrenanstalt in Buch bei Berli~ 
Verlac der Deutllcben BauzeItung1 0M. b. H., BerUD. Für die RedattfOll 
verantwortlich Albert Holmann Berlln. 
Buchdruckerei OlUltav Scheack NacbDg .. P. iCL Weber, BerIIn. 
No. 34 
Eiuzelheiten vom Pförtnerhaus der Irrenheilstätte. Bildhauer Pro!. 19n. Ta s c h n e r. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
~LII. JAHRGANG. NQ: 35. BERLIN, DEN 29. APRIL 1908. 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buch. (Portsetzung.) 
Architekt: Stadtbaurat Geheimer Baurat Dr.-Ing. Ludwig HoHmann in Berlin. 
Hierzu eine Bildbeijage, sowie die Abbild ungen S. 232, 233 und 235. 
~~~~~~;;;~~~~l er in Bucll den Bahnhof ver- piert, durch welche die von der Anstalt Kommenden 
läßt, um die Irrenheilstätte einen freundlichen Einblick gewinnen. Weitere Häuser 
zu besuchen, folgt zunächst fü.r Pfleger und Pfö:tner liegen an dem Wege nach 
der südwestlichen Begren- Lmdenberg. Am Etngang zum Anstaltsgelände liegt 
zung des Parkes des Gutes zur Linken ein Wohnhaus für den Pförtner und 2 Ober-
Bucb, biegt nordöstlich ab, pfleger, zur Rechten ein kleines Pförtnerhäuschen zur 
um nach wenigen Schritten Beobachtung der Eintretenden. Eine beiderseitig mit 
die Im Inneren eine eigen- Bäumen bepflanzte Allee führt zu einem weiteren 
~~~~~i1l§i~ artige Anordnung von Altar Pförtnerhaus mit Wartehalle. Durch dieses Pförtner-~~!!!!!i!!!ii: und Kanzel zeigende Kirche haus wird die innere, durch Mauern umschlossene zu erreichen, und lenkt ge- Krankenanstalt betreten, und durch dasselbe leitet 
genüber der Kirche in die mit großen alten Bäumen der Weg zu dem großen Verwaltungs-Gebäude, dem 
b~setzte Cllaussee nach Carow ein. Von dieser zweigt einzigen dreigeschossigen Gebäude der Anlage. Das 
eIn Feldweg nach Lindenberg ab. Zwischen diesem Pförtnerhaus wird durch die Durchfahrt in zwei 
Feldweg und dem weite r nördlich von Westen nach Teile geteilt; der östliche Teil enthält einen großen 
Osten hinziehenden Feldweg nach Schwanebeck liegt Warteraum mit anschließenden Toiletten für die Be-
das Gelände der Heilstätte, we1che~ von einer neu an- sucher der Kranken, der westljche Bauteil die Woh-
gelegten Zufahrtsstraße mit Allee-Bäumen aus betre- nung des Pförtners. Zwischen Pförtnerhaus und Ver-
ten wird, die nach dem Lageplan S. 222 von der Chaussee waltungsgebäude entwickelt sich ein nach architekto-
n~ch Carow abzweigt, bevor diese die Biegung nach nischen Grundc;ätzen angelegter, mit Gartenanlagen 
Suden macht. Auf dem Gelände zu beiden Seiten die- geschmückter Vorhof, welcher seitlich durch 2 offene 
Bser ~ufahrtsstraße und noch außerhalb des umgrenzten Häuser begrenzt wird. Zu beiden Seiten des Pförtner-eZlrkes de r Anstalt liegen südlich, an der Chaussee hauses schließen durchbrocheneSandsteinmauernden 
selbst, das Wohnhaus für den Direktor, südlich der Vorhof ab. 
Zufahrtsstraße die Wohnhäuser für 2 Oberärzte, 2 In- Die Anstalt hat zwei nahezu gleich große Abtei-
spektoren und einen Bureau _ Vorstand 2 Hausväter lungen, die eine fü r Männer, dle andere für Frauen. Jede 
u\t einen Verwaltungs-Assistenten, nörclIich der Straße Abteilung hat ein Aufnahmehaus mit etwa HO Betten 
~ ohngebäude für Irassenboten , Maler und Tischler, erhalten, in welchem die Kranken nach ihrer Auf-
ureau-Diener und Pfleger. Die letzten 3 Beamten- nahme beobachtet werden können. Für die weibliche 
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teilung ein Haus für je etwa 100 ruhige Kranke an-
zulegen und jeder Abteilung sollte ein Lazarett mit 
je 14 Betten angeschlossen werden. Die Anstalt be-
sitzt außerdem vier Pflegehäuser mit je 175 Betten; 
von den Pflege - Häusern entfallen je zwei auf die 
männliche und auf die weibliche Abteilung. Jede 
Abteilung hat zudem ein Ueberwachungshaus mit 124 
Betten und 6 weiteren Betten für Lazarett-Kranke er-
halten. Ein Verwahrungshaus mit 40 Betten und IO 
Betten für Lazarett-Kranke ist der männlichen Abtei-
lung angegliedert worden und liegt ganz südlich außer-
halb des inneren Anstalts -Geländes. Sowohl zur 
männlichen wie zur weiblichen Abteilung gehören 
einige Landhäuser für Leichtkranke, zur männlichen 
Abteilung 3 Häuser mit je 36 Betten, zur weiblichen 
Abteilung 2 Landhäuser mit je 32 Betten. Ein Gebäude 
für Infektionskranke, nach Süden aus dem Bereich der 
übrigen Gebäude herausgerückt und in der Haupt-
achse liegend, enthält 28 Betten. Von den I800Betten, 
welche die Anstalt insgesamt umfaßt, sind 897 für Män-
ner und 903 für Frauen bestimmt. 
Die Anlage ist nun in architektonischerBeziehung 
nach 3 parallelen Achsen gelagert. Auf der Mittelachse 
sind, abgesehen von dem an ihrem südlichen Ende lie-
genden Gebäude für Infektionskranke, alle Bauwerke 
mit neutralem Charakter angeordnet: hinter dem Ver-
waltungsgebäude das Werkstatt-Gebäude, südlich von 
diesem das Badehaus. Nach Süden folgen in der Rich-
tung der Achse weiter eine dekorative Brunnen-An-
lage, ein Schuppen, die Kochküche und ein Eiskeller. 
Diese neutrale Zone trennt die westlich gelegene Ab-
teilungfUr Männer von der östlich angeordneten Ab-
teilung für Frauen, beide auf 2 der Mittelachse parallele 
Achsen gelagert. Eine Querachse schneidet die Mittel-
achse in dem Punkte, der durch die dekorative Brunnen-
Anlage ausgezeichnet ist. Auf der Querachse liegen 
östlich die Kapelle und ein offenes Haus für Frauen, 
westlich 3 Landhäuser für Männer. Die beiden Land-
häuser für Frauen, das Leichenhaus. die Desinfektions-
Zysterne, ein Pferdestall und eine Kegelbahn sind außer-
halb der großen Achsenbeziehungen angelegt worden. 
Die Lage der einzelnen Gebäude zur Himmelsrichtung 
wird berührt werden, wenn jedes für sich betrachtet 
werden wird. Im ganzen bildet die Anlage ein nach 
großen architektonischen Gesichtspunkten wohl geord-
netes System von Bauten, die in einer sorgfältig von 
psychologischen Beweggründen aus beobachteten 
Wechselbeziehung zu einander wie zu dem gärtnerisch 
gepflegten Gelände stehen, das sie umgibt. 
In etwa gleicher Entfernung von dieser Irrenhe~l­
stätte, von der Heimstätte für Lungenkranke, SOWie 
von dem gegen Zepernick errichteten Hospital wurde 
eine gemeinsame Zentral-Apotheke für diese Anstal-
ten errichtet. Die Heizung, Beleuchtung und Bewäs-
serung der Anstalt erfolgt durch eine Zentral-Anlage, 
die für sämtliche Wohlfahrts-Anstalten von Buch ge-
meinsam erbaut wurde. Mit dieser Zentrale sind auch 
eine Wäscherei und ein Backhaus verbunden. 
Der folgende Artikel wird der Anlage der Ge-
bäude im Einzelnen gewidmet sein, während der 
Schlußaufsatz die architektonische Ausbildung der 
Baugruppe schildern wird. - (Fortsetzung folgt.) 
Die würltembergischen Großschiffahrtspläne. 
•
eit einer Reihe von Jahren machen sich in Württem-
berg Bestrebungen geltend, die darauf abzielen, dem 
Lande den Vorteil des billigen Transportes auf dem 
Wasserwege durch Anschluß an leistungsfähige Wasser-
straßen zu sichern. Wir haben wiederholt auf diese Be-
strebungen hingewiesen, die als das zunächst Erreichbare 
den Ausbau des Neckar Hir 600t-Schiffe durch Kanali-
sierung von Mannheim aufwärts bis Heilbronn und mit 
späterer Fortsetzung bis Eßlingen, weiterhin eine Groß-
schiffahrts-Verbindung vom Neckar bei Neckarems durch 
das Rems- und Brenztal zur Donau unterhalb Ulm und 
neuerdings auch als letztes, allerdings vielleicht erst in 
ferner Zukunft zu verwirklichendes Ziel eine Verbindung 
über die Donau hinaus von Ulm bis zum Bodensee be-
trachten. Mit der Frage der Durchführbarkeit des Neckar-
Donau-Kanales hat sich auch die württembergische Re-
gierung bereits beschäftigt und die Kanalisierung des 
Neckar von Mannheim bis zunächst Heilbronn hat nicht 
nur den Gegenstand wiederholter Verhandlungen zwischen 
Baden, Württemberg und Hessen gebildet, sondern ist 
ihrer Verwirklichung insofern näher gebracht, als in 
Württemherg schon vor längerer Zeit die Mittel bewilligt 
worden sind zur Aufstellung eines näheren Entwurfes, der 
demnächst seiner Vollendung entgegen geht. 
Die nächstbeteiligten Staaten Baden und Bayern haben 
dem Plane eines die Donau mit dem Rhein, unter Durch-
guerung Württembergs, verbindenden Kanales allerdings 
Disher noch keine besondere Unterstützung zuteil werden 
lassen. In Bayern steht bei den KanaUreunden der Do-
nau-Main-Kanal im Vordergrunde des Interesses, der 
nur durch Seitenkanal bewirkbare Ausbau der Donau von 
Kehl bis Ulm zu einem Großschiffahrtswege erst an zwei-
ter Stelle. Dieser würde aber die Vorbedingung für den 
Donau-Neckar-Kanal sein, in dem Bayern als dem kür-
zeren und bequemeren Weg zwischen den beiden großen 
Stromgebieten wohl auch ein Konkurrenz-Unternehmen 
zum Donau-Main-Kanal erblickt. Auch Baden hat sich 
bisher zurückhaltend gezeigt, trotzdem es namentlich in-
sofern interessiert ist, als durch die neue Wasserstraße 
seinem großen Binnenhafen Mannheim ein neues Hinter-
land eröffnet und dieser Hafen zum Knotenpunkt des süd-
nördlich und des ost-westlich gerichteten Verkehres auf 
Rhein und Donau werden würde. 
Trotzdem ist die Frage in Württemberg selbst weiter 
gefördert worden. Namentlich hat das 1904 begründete 
Neckar-Donau-Kanal-Komitee eine lebhafte Tätigkeit 
entfaltet um Regierung und Volksvertretung von der wirt-
schaftlichen Notwendigkeit und der technisclien Durchführ-
barkeit dieser Wasserstraßen-Pläne zu überzeugen, von 
denen diejenige des Neckar-Donau-Kanales inzwischen 
auf Grund weiterer Vorarbeiten greifbarere Gestalt ange-
~3° 
nommen hat. Zu Anfang des Jahres hat das Komitee' eine 
!leue .von Brt. Gugenlian und Reg.~Bmstr: Eberhardt 
m sel!lem Auftrage veriaßte Denkschnh "Die !ürtt~m­
bergischen GroßschiHahrtspläne" veroffenthcht. d~r wir nachstehend eir.jge Mitteilungen über ,die tech-
msche Seite des Unternehmens entnehmen. Sie macht 
hierüber, da sie sich an die Allgemeinheit wendet, aller-
dings nur kurze Angaben die sich aber auf genauere Er-
mittlungen stützen.' ., 
Für die Kanalisierung des Neckar biS Eßlmgen auf-
wärts ist im Auftrage des Komitees für Hebu~g der 
Neckar-Schiffahrt 1898 von Bauamtmann Specht e~n Pla!l 
aufgestellt worden der einen Ausbau für 600 t-Schlffe mit 
1,8 m Tauchtiefe v'orsah. Der Kanal sollte 18 m Sohlen-
breite, 2 m Wassertide erhalten, während für die Schleusen 
80 m Län~e, 8,6 m Weite und 2,5 m Tiefe vorges.ehen war. 
Für die Jetzt durch die württembergische Regierung e!-
folgende Ausarbeitung eines besonderen Planes für die 
Strecke Mannheim-Heilbronn, die unter Leitung einer.von 
den 3 merstaaten Baden, Hessen und Württemberg geb1lde-
ten besonderen Kommission erfolgt, sind, soweit bekannt, 
verschiedene Verbesserungen dieses ersten Entwurfes vor-
gesehen, vor allem eine Verringerung. der Zahl der Stau-
stufen von 22 auf 16, Vermehrung der Wassertiefe au.! 2,2b
lD! 
der Schleusenabmessung auf 85 m Länge, 10,5 m Breite el 
2,5 m Tiefe. Für Heilbronn ist eine entsllrechende Um~e­
staltung der Hafenanlage vorgesehen. Für den Aufstieg 
von Heilbronn nach Neckarems mit 49,2 m Höhenunter-
schied nimmt Specht noch 17 Staustufen an, die nach der 
Denkschrift im Interesse der Beschleunigung der Schiffahrt 
aber auf 13 herabgesetzt werden könnten. Die Kosten 
werden für die II5 km lange Strecke Mannheim-Heilbronn 
auf 28, für die 177 km lange Strecke Heilbronn-Neckar-
ems auf 25 Mil!. M. veranschlagt. Außerdem werde!l ~ür 
einen Stichkanal von Besi~heim am Neckar nach B1etig-
heim an der Ems 1.2 Mill. M. angesetzt. 
Die geplante Führung des N e c kar-D 0 na u- K an a I ~~ 
ist aus dem Lageplan Abbildg. I und dem LängsJ>ro 
Abbildg. 2 ersichtlich. Für die Durchquerung derSchwä-
bischen Alb kommen nur die ohne nennenswerte Wasser-
scheide zusammenhängenden Täler des Kocher und der 
Brenz in Betracht. Der Weg zum oberen Kochertal kann 
durch das Kocher- oder Rems- und Aaltal erfolgen .. Ledtz-
terer als der um 30 km kürzere Weg, der außerd.em ~n er 
Nähe der LandeshauRtstadt vom Neckar abzweigt, 1st als 
der vorteilhahere gewählt. Die Gesamtlänge beträgt (12,7 N' 
Die Scheitelhaltung liegt bei Königsbronn auf + 496 N'h ., sodaß also eine Steigung von 293 m von Neckarems. ~ 
zu überwinden ist. Die Donau bei Lauingen, oder nC -
tiger der Donau-Seitenkanal Kehl-Ulm, an den de! Ka-
nal mit :z Mündungen bei Brenz bezw. Sontheim anschheßen 
No. 35 
soll, liegt wieder 52 m tiefer. Bei der tinienführung ist be-
Sonderer Wert au! möglichst lange Haltungen und wenige aOhe Staustufen gelegt, welch' letztere übrigens schon 
urch das starke Talgefälle bedingt werden. Es sind in-~lgedessen auch ~it Rllcksicht auf die Schwierigkeit der 
~schaffung ausreichenden Betriebswassers für den Auf-
bt,ieg 7 Hebewerke, teils senkrecht, teils geneigt von 19 
IS 9.[ tu Hubhöhe vorgesehen, außerdem 5 Schleusen. Der 
Absueg zur Donau durch das Brenztal wird mit 9 Schleu-
sen von 2,5-8 m Gefälle und 1 Hebewerk bewirkt. Die 
Zahl der Haltungen ist 23 mit einer mittleren Länge von 
5,1 km und einem mittleren Höhenunterschiede von 15 m. 
ÜBERSICHTSPLAN 
Versagen der Pumpen usw. den Bedarf zu decken. Bei 
Anwachsen des Verkehres auf 2 Mill. t würden dem Donau-
Seitenkanal zur Speisung weitere 300 I,Sek. entnommen 
werden müssen, die dieser nach Ansicht der Denkschrift 
leicht abgeben kann, außerdem wäre für die mittleren Hal-
tungen des Remstales durch eine Stau weiher-Anlage der 
erforderliche Zuschuß aufzuspeichern . 
Die Benutzung des Mittelwassers der Rems, des 0 beren 
Kocher und der Brenz bedingt die Lahmlegung der dort 
bestehenden Wassertriebwerke mit zus. 3000 PS., die also 
enteignet werden müßten . An ihrer Stelle können an den 
Schleusen und Hebewerkenjaber wirtschaltlicher arbeitende 
Abbildg. r. Lageplan des Neckar- Donau-Kanales. 
Abbildg. 2. Längsprotil. Abbildgn.3 u. 4. Donau-Bodensee-KanaI. 
• 
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Das vorgeschlagene Normalprofil des Kanales ist b~­
rechnet für 600 t - Schille da selbst, wenn der Neckar bis 
He.ilbronn aufwärts für T~oo t. Schiffe ausgebaut wü~de, ein 
g~oßerer Schiffstyp fUr die Neckar-Donau - Verb10dung 
Dicht in Frage kommen kann. Das Kanalprofi~ entspr!cht 
dann dem für den zu kanalisierenden Neckar 1D Aussicht 
g<:nommenen mit 18 m Sohlenbreite, 28,3 m Wasserspiegel 
mit 2,2 m Wassertiefe bei Normalwasser. Der Wasserquer-
s~hnittzum eingeta~chten Schiffsque~schnitt stellt sich dann 
WIe ~ : 3,52. Nur m den erforderlichen Tunnelstrecken 
u!1d IDnerhalb der Stadt Heidenheim ist der Kosten wegen 
ein einscbifflges Kanalprolil vorgesehen . Di.e Schleusen 
sollen 67 m Länge, 8,6 m Breite, 2,5 m WassertIefe erhalten. 
Der Wasserverbrauch des Kanales kann auf Grund 
der angestellten Ermittelunaen und bei der geplanten An-~endung von Hebewerken im steileren oberen, Schleusen 
1m flacheren Unterlauf der Täler selbst unter Voraus-
detzung eines lahresverkehres vo~ 2 Mill. t nach Anga~e 
er !:?enkschrirt gedeckt werden, während nach den bis-
her für den zu kanalisierenden Neckar gemachten Annah-
~en für absehbare Zeit schon der Ansatz. eines Jahres~er­
d ehres von I Mi1!. t reichlich gerechnet 1St. Es entspncht 
I as einem Verkehr von 6 vollbeladene!1 und ebensovi.~l 
d~eren 600 t - Schiffen täglich an 270 Schlffah~tstagen. Fur 
diesen letzteren Verkehr gewähren schon die vom Kanal 
urchzogenen Flußgebiete der Rems, des schwarzen fhcl~ers und der Brenz geniigende Speisewasser. Nament-
I~ 1st auch die Speisung der Scheitel haltung durch un-ll,I1~elbare Einleitung von 4 hochliegenden Quellen ge-~~ ert. Nur während der Zeiten der Wasserklemme, d. h. 
tahrend etwa 30 Tagen müssen aus der Haltung Mergel-
b eHen, di<: ebe~falls du~ch eine ergiebige Q~el1e unmittel-
ar gespeIst wad, 5401jSek. nach der Scheltelhaltu~g ge-fr~~Pt wer~en, damit allS dieser die Wasserverluste 10 der 
dea tkn.g zWischen überkocher und Gemiind gedeckt wer-
re·n onnen, wozu die wasserarme obere Rems nicht auS-
ß lcht. ~ie oberen Haltungen sollen außerdem mit grö-
me:ler l!eie so ausgebildet werden, daß sie über die nor-
s et lillun~ hinaus noch etwa 800000 cbm Wasser auf: 
p ehern konnen, um bei schwankendem Verkehr, bel 
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neueTriehwerke an-
gelegt werden, die 
nach überschlägli-
cher Berechnung bis 
zu SOOO PS., selbst 
während des Schiff-
fahrtsverkehres von 
r Mil!. tab. abernoch 
nlOd 4200 PS., also 




triebe der 8 großen 
Schiffs- Hebewerke 
würde diese Kraft 
aJ lerdings nicht aus-
reichend undgeeig· 




werden, die aber 
auch zugleich vor-
teilhaft zur Liefe-





des Kanales sind auf II2 Mdl.M., d.h. rd. 1 Mill. M. für I km 
veranschlagt, während die Kanalisierung des Neckars von 
Mannheim aufwärts im Durchschnitt 25°000 M./I km kosten 
würde und ( km des Donau-Bodensee-Kanales 800000 M. 
Für diesen letzteren Kanal, dessen Lage und Höhen-
plan in Abbildgn. 3 und 4 dargestellt ist, liegt bisher nur 
eine Studie vor. Die Linie des Kanales durchzieht, von 
Ulm a. D. ausgehend, in nordsüdltcher Richtung erst dem 
Tal des Riss und nach Ueberschreitung der europäischen 
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Leichenhaus I : 500. 
Die Irrenheilslätte der Stadt Berlin in Buch. 
Architekt: Geh. Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann, 
Stadtbaurat in Berlin. 
l<: in7.clbautcn der Anstalt. 
Leichenhaus 
No :>6. 
Schwäbische Ebene, um bei Langenargen nach 103 km in 132 m Hubhöbe und 6 Schleusen bewirkt werden. Die 
den Bodensee zu münden. Vom Donauhafen bei DIrn bIs H~ltungenlm ~chuss.ental. wür?en 4- 10 km Länge erhalten. 
zur Wasserscheide hat er I 10 m zu ersteigen, die mit I4 Ka~- DIe WasserspcIsung Im RIßtat Ist teIls durch offene Wasser-
merschleusen von mäßigem Gefälle, da das moorige RIß- läufe, teils aus den ergiebigen Grundwasserströmen ge-
tal hohe Dammaufschüttungen nicht gestattet, und zuletLt dacht, während für die Scheitelhaltung der Federsee, der 
l:llick vom Landhaus rUr Frauen zum offenen Hause rUr ruhige Kranke. 
Offenes Haus ftir ruhige Kranke, Teil der Hinteransicht. 
Die Irrenheilstätte der Stadt Berlin in Buch. Architekt: Geheimer Baurat Dr.-log. Ludwig lloffmann , Stadtbaurat in Berlin. 
~it einem Hebewerk von 45 rn Steigung bei Bibera-::h Uber-
I ~nden \y'erden sollen. Die Haltungen haben nur 3-4 km 
.ange, wahrend die Scheitel haltung die erhebliche Länge 
Bon 31 km erhalten würde. Der Absti\!g von 180 m bis zum 
odensee soll durch ein Hebewerk von nicht weniger als 
29· April 1908. 
noch 13 m höher liegt und durch Aufstauung leicht auf 
einen Inhalt von über 100 Mil!. cbm gebracht werden kann, 
das Speisewasser liefern soll. Die Kosten dieses Kanales 
sind auf 80 Mil!. M. geschätzt. 
Der Kana! wird nicht nur der wirtschaftlichen Erschlie-
233 
ßung des südlichen Landesteiles, s~nd~rn i~ wesentlichen 
Maße - durch die Entwässerungsmöghchkeltausgedehnter 
Moore durch Schaffung besserer Vorflut für die AbHih-
rung d~s Hochwassers - auch der Landes-Melioration die-
nen. Besonderen Wert auch für den größeren Verkehr 
würde er allerdings nur im Zusammenhang mit der Durch-
Hihrung der Schiffbarmachung des Oberrheines bis zum 
Bodensee erhalten. Es handelt sich hier also um einen 
Plan, der vorläufig noch in weiter Ferne liegt, ebenso wie 
der von italienischenIngenieuren erwogenePlan einer U e ber-
querungder Al pen mit einem am Bodensee endenden Kan~l. 
Die Frage der Anschließung Württembergs an dIe 
europäische Wasserstraße des Rheines und der Donau 
aber wird von der Tagesordnung wohl nicht eher wieder 
verschwinden, als bis dieses Zier in der einen oder ande-
ren Form erreicht ist. -
Zur Frage der zukünftigen Gestaltung des Theaterplatzes in Dresden. 
lilie nicht allein eine Dresdener, sondern eine euro- mächtige 19 m breite Treppe, die vom Theaterplatz zum päische Kunstangelegenheit bildende Frage der zu- Tiefkai hinabEührt, gewissermaßen als Fortsetzung der kUnftigen Gestaltung des Theaterplatzes in Dresden Brühlsehen Terrassentreppe stromab. An der westlichen 
hat Mitte März d. J. wieder zur eingehenden Beratung ge- Treppenwange erhebt sich das König Georg-Denkmal, das 
standen, an welcher neben hervorragenden Heurteilern aus Erlwein im Verein mit Prof. Wrba geplant und das im Wett-
Dresden auch eine Anzahl auswärtiger Sachverständi~er bewerb den ersten Preis erhalten hat. Der Entwurf ist grund-
von Ruf teilnahmen. Ueber die Verhandlungen enthIelt sätzlich zur Ausführung in Aussicht genommen. Dieses 
der "Dresdner Anzeiger", das offizielle Organ des Rates zu Denkmal bereichert die Silhouette der gesamten Anlage in 
Dresden, den folgenden, P. Sch. unterzeichneten Bericht: überaus treUlicher Weise. 
"An zweiter Stelle erläuterte Stadtbaurat Er I w ein sein An die TrepJ>e schließt sich nun weiter das mehrfach 
Projekt z~r Umgestalt~ng des The~terplatzes, .bes~nders gegliederte neue Restaurationsgebäude, das Erlwein nach 
des Helblg'Schen Etabhssements, dIe oekannthch mfolge den Weisungen des Oberbürgermeisters Geh. Finanzrat 
des Abbruches der alten Augustus-Brücke und der sich Beutler geplant hat als ein "vornehmes Theater-Restaurant 
anschließenden Uferregulierung nötig geworden ist. Er mit eafe unter möglichster Ausnutzung der freien Aussichts-
erzählte kurz die Vorgeschichte des Projektes, die damit lage nach der EIbe und nach der Brücke zu". 
schloß, daß der Rat am 31 Juli 1906 dem Stadtbaurat Bei der Ausgestaltung dieses Restaurants war Erlwein 
Erlwein die Umgestaltung des Theaterplatzes nach der ursprünglich darauf ausgegangen, ein hochliegendes Ge-
Elbseite ::u übertrug. Dieser trug nun angesichts der schoß zu schaffen, das mit hübschen Ausbauten "die Be-
Pläne und Modelle ungelähr folgendes vor: herrschung der Aussicht auE den Fluß steigerte". Dadurch 
Während das alte Italieniscne Dörfchen so reizvoll aber war das Gebäude zu hoch und zugleicli zu monumental 
unmittelbar am Ufer steht, wird in Zukunft eine Nieder- geworden. Das ergab sich bei näherer Betrachtung der 
Kaistraße den Neubau vom Ufer trennen. Ein sehr wich- Ver?ältnisse auf dem Theaterplatze. Namentlich v<:>n ~er 
tiger Reiz geht also für den Neubau verloren. Sodann" Schmkelschen Hauptwache sieht man klar, daß das JetzIge 
war die Längsachse des bisherigen Italienischen Dörfchens Italienische Dörlclien in seiner Massenerscheinung so 
in der Hauptrichtung senkrecht zum Hotel Bellevue, wäh- glücklich und harmonisch zur Umgebung steht, das es 
rend sie jetzt schräg darauf zuläuft. ohne weiteres den Maßstab für den Neubau bilden kann. 
Der Neubau hat einerseits die Aufgabe, den Platz zwi- Erlwein kam daher zu der Ueberzeugung daß der Neubau 
schenHofkirche,TheaterundHotelBellevuearchitektonisch eher eine Reminiszenz an das·Alte als zu ~onumental sein 
zu schließen, auf der anderen Seite vom Theaterplatz aus d~rfe u~d daß hier die höchste Aufgabe die Besch!änkung 
einen reizvollen Ausblick auf die EIbe und von der Brücke seID müsse. So kam Erlwein zu dem letzten Prolekt, das 
aus einen solchen in den Platz zu ermöglichen. Die frühere in der Höhe und in der Längsausdehnung sehr lebhaft an 
Bestimmung, daß von der Brückenachse aus gerechnet das jetzige Italienische Dörfchen erinnert und auch für 
IlS m unbebaut bleiben sollten, ist unhaltbar, denn das ~ie Bedürfnisse des Restaurants sehr zweckm~ßig ges~~ltet 
neue Gebäude muß zum freibleibenden Phtz und zu den Ist Nach dem Platze zu ist das eingeschosslge Gebaude 
vorhandenen Gebäuden in einem gewissen rhythmiscben etwas reicher gestaltet nach der EIbe zu einEacher :- als 
Verhältnisse stehen, das nicht durch Zahlen voraus festge- eine schöne ArkadensteIlung mit ruhiger einf~.ch<:r wlede~­
stellt werden kann. Ebenso störend ist die vorgesehene kehrender Bogenstellung unter Da~h ... Der osthche :rell 
Hochufer-Normierungslinie. Während jetzt die Hochuler- - nach der Terrasse zu _ ist dabeI hoher, der westhche 
straße in Gestalt einer rampenförmigen Tiefkaistraße zum nach Hotel Bellevue zu niedriger. . 
Hotel Bellevue empor- und um dieses herum zwischen Von der gegenwärtigen Gebäudegruppe bleIbt nun nur 
dem Hotel und dem Theater weiterführt, würde gemäß der noch das Basteischlößchen übrig, das in der neuen Planung 
Hochufer-Normierungslinie die Hochuferstraße das Hotel zwi.schen der emporführenden Hochulerstraße un~ ~em 
Bellevuedurchschneiden,sodaßdiesesabgebrochenwerden LeIDpfade steht. An seiner Stelle wäre am besten elD ahn-
müßte und eine ästhetisch sehr langweilig wirkende Flucht- liches kleines, in seinen Formen vielleicnt geschlossener 
linie entlang dem Ufer entstünde. g~halte.nes Gebäude zu errichten, wofür auf dem M.0~ell 
Diese Zukunft würde der Schönheit des TheaterJllatzes eme Lösung versucht ist. Sollte d~r Abbruch unmoghch 
in Dresden und des ganzen Elbufers die größte Gefahr sein, so könnten, wie Stadtbaurat Erlwein sagt, gegen das 
bringen, das schöne BIld des Abschlusses würde gänzlich Weiterbestehen ernste Bedenken nicht erhoben werden. 
zerstört sein. Wäre es schon bedauerlich, wenn das Hotel Für die Regulierung des Theaterplatzes.im übrigen pleibt 
Bellevuealssolches fiele, so düriteunter keinen Umständen dann nur noch wenig zu wünschen übng. Wenn, wIe das 
ein Neubau errichtet werden, der im wesentlichen andere Kriegsministerium in Aussicht gestellt hat, ~er WaH~nplatz 
Maße hätte und an anderer Stelle stünde, als das jetzige des Hauptwachtgebäudes verschmälert WIrd, so Ist das 
Hotel Bellevue. Die Beseitigung dieser Hochufer . Nor- Verkehrshindernis beseitigt und keine Veranlassung zu 
mierungslinie ist daher durchaus anzustreben. Dies recht- weiterer Veränderung geboten. . 
fertig~ sic.h um so mehr, als ein d.ringendes Verkehrsbe- Dieses letzte Projekt von Stad~ba.urat Erlwem hat.nun 
dürims mcht besteht und kaum Je bestehen wird, auch am 20. März einem Ausschuß von hIeSIgen und auswartJgen 
ke~ne Veranlassung vorhanden ist, die Tiefkaistraße etwa Architekten zurBeurteilung vorgelegen, die sich in längerer 
weIterzuführen. Durch den geplanten Tiefkai mit Ausfahrt Beratung gutachtlich darüber geäußert haben. Von auS-
an der Großen Packhoffstraß-e sind selbst die weitestgehen- wärts waren anwesend Prof. Theodor Fis ehe r, Stuttgart, 
den Ansprüche eriüllt. Geh. Baurat Prof. Dr. Licht, Leipzig, Prof. Dr. Friedrich 
StadtbauratErlwein zeigte nun an den aushängenden v. Thiersch und Prof. Dr. Gabrlel v. Seidl, München. 
zahlreichen Skiz~en und Entwürfen, wie er der schwierigen Diese Herren, besonders nachdrücklich die auswärtigen, 
Aufgahe Illlmähhch Herr geworden ist. Es galt einerseits haben einstimmig das Erlweinsche Projekt als eine hoch-
einen freien Blick vom Theaterplatz nach de'r EIbe zu erireuliche Lösung der Theaterplatzfrage anerkannt. Auch 
schaffen, anderseits den freien BlIck von der Brücke nach hat Prof. v. Seidl in Uebereinstimmung mit dem Geh. Hol-
dem Theaterplatz zu erhalten. Dabei mußte der ungünstige rat Gurlitt die Erhaltung des Bellevue-Gebäudes aus ästh~­
Eindruck eines Loches vermieden werden. Die neuen Ge- tischen Gründen für unumgänglich notwendig erklärt. D~e 
bäude müssen im richtigen Verhältnis zum Hotel Bellevue Anlegung der Rampenstraße am Theaterplatze . und dIe 
und zu den Monumentalgebäuden am Theaterplatz stehen, Abrückung von der Wasserfläche der EIbe wurden lebhaft 
so daß sie nur den Maßstab für diese bilden, ohne sich bedauert; könnte beides unterbleiben, so würde das Projekt 
selbst vorzudrängen und dadurch den Eindruck zu stören. noch wesentlich gewinnen. 
Aus diesen Erwägungen kam Erlwein unter Verwerfung Nach alledem dürfen wir den bevorstehenden Ver-
seiner eigenen ersten Projekte allmählich zu dem letzten, änderungen des Theaterplatzes mit Ruhe entgegensehen. 
das nicht nur in den gezeichneten Entwürfen, sondern auch Der allmählich herangereifte Erlwein'sche Entwurf ist als 
in einem großartigen Modell von 1 : 100 vorgeführt wird. Ganzes so meisterhaft, so echt künstlerisch empfunden, 
Danach schließt sich an den Brückenkopf zunächst ein Platz daß unser berühmtes Stadtbild in mancher Beziehung noch 
von etwa som Breite, der als Aussichtsterrasse für das Publi- gewinnen wird. Ließe sich, wie es alle künstlerischen ~ach­
kum groß und frei angelegt ist. Daran schließt sich eine verständigen wünschen, noch die Rampenstraße vermelden, 
~ ~~ 
Erdgesch(.ß. I. Qbergeschoß. Beamtenwohnhaus mit 5 ·Wohnungen. 
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in Buch. 
A h' {~ ae.kt: Gehl imer Baurat Dr.-lng. 






















Hauptanskht der KochkUche. 
~~~~~~~~~ ______________ I0~, ____________ ~~ ____________ ~f· 
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so wäre kein Wunsch mehr offen. Das ungemein schöne 
Modell, das dIe Brücke, die Terrassentreppe, das Stände-
haus, die katholische Holkirche, das Schloß und den ge-
samten Theaterplatz umiaßt, wird, wie noch bemerkt sein 
mag, in der bevorstehenden Dresdener Ausstellung öffent-
lich zu sehen sein:" 
Vereine. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Hamburg. Vers. am 31. Tan. 1908. 
Vors.: Hr.Bu bendey. Anwes : lIoPers. Aufgen. : Hr.Arch. 
W. Schwarz. 
Hr. Kalderach trägt über das auto gene Seh weiß en 
und Schneiden von Metallen mit einer Sauerstoff-
Wasserstoff-Flamme vor. Es lassen sich heute die Gase 
verhältnismäßig billig beziehen, da Wasserstoff in großen 
Mengen als Nebenprodukt in den Alkali-Zersetzungsan-
lagen und Sauerstoff durch Verdampfung flüssiger Luft 
nach dem Veriahren von Linde gewonnen wird. Sowohl der 
Wasserstoff wie der Sauerstoff werden, auf 110 - ISO Atm. 
verdichtet, in Sl<lhlflaschen in den Handel gebracht. Es 
ist bei dem Schweißen erforderlich, den Brenner bis auf 
8-10 mm dem Werkstück zu nähern, weil hier der heißeste 
Punkt der Flamme liegt. Das Metall, meist Eisen, beginnt 
dann örtlich zu schmelzen unrl durch Eigenpressung des 
Materiales schiebt dieses sich beiderseitig ineinander. 
Bleche bis zu 4 mm werden stumpl aneinander gestoßen, 
Bleche über 4 Olm werden unter 45 0 abgefast und dann 
mit Hilfe von Eisendraht segmentartig mit MetalIfluß aus-
gefüllt. Die Festigkeit einer solchen Schweißnaht beträgt 
bis zu <)0 % des verwendeten Schweißmateriales bezw. des 
Vollbleches. Das Verfahren lohnt sich jedoch nur für 
Blechstärken von 10 mrn aulwärts. 
Schon im Jahre 1904 wurde versucht, durch Anwen-
dung der Knallgasflamme Abstichlöcher der Hochöfen 
aufzuschließen Es gelang dieses jedoch nicht trotz Auf-
wendung einer sehr großen Knallgasmenge. Es wurde dem 
Knallgas mehr und mehr Sauerstoff zugesetzt und nun war 
es möglich, durch Aulblasen eines reinen Sauc'rstoffstromes 
das Metall a~izuschmelzen. Schon sehr bald ging man 
dazu über, dieses Veriahren zum Abtrennen schwerer Me-
talle, hauptsächlich Eisen- und Stahl massen zu verwen-d~!l'. Auf diese Weise gelang es, allerdings ~it verhältnis-
m~ßlg hohem Gasverbrauch, diese Massen zu bewältigen. 
Diese Method~ des autogenen Schneidens ist auch zum 
Abtrenne~ kleme~er Gege!lstände allgemein nutzbar ge-
macht. DIe Schmttgeschwmdigkeit beträgt 4-6 Min. Iür 
den lidm. Der Vortragende betonte, daß der Schwerpunkt 
des ganzen Verfahrens in der außerordentlichen Sicher-
heit, Schnelligkeit und Verwendbarkeit liege, daß aber der 
Gasverhrauch und dadurch die Kosten noch sehr hohe 
seien. Das nat~rliche Anwendungsgebiet des autogenen 
V ~rlahre~s begmne daher ~a, wo mIt gewöhnlichen Hilfs-
mItteln mchts mehr ausgenchtet werden könne dann sei 
es aber auch meist unbezahlbar. - ' Erbe. 
Vers.am7·Fe.br. 1908. Vo~s.: Hr. Bubendey. Anwes.: 
62 Pers. :-\ulgen. dIe Hrn.: Baumg. J. c. A. Drack, Dipl.-Ing. 
Ernst Kleßhng und Dewitz, Ing. Arthur Bleyer. 
Nach ~rstattung des Kassen- und des Bibliothekaus-
schuß-Benchtes durch Hrn. Himmelheber erhielt Hr. 
Hall e: da~ Wort zu seinen auf der Tagesordnung stehen-
d~n ~Ittedungen. aus der Praxis. Redner berührte 
mIt dIesen das GebIet des Umbaues vornehmer Privat-
häus~r und schilderte an der Hand ausgestellter Pläne die 
von Ihm ausgeführten Umbauten auf den Grundstücken 
Harwestehuderweg 24, 20 undI2. Besonderes Interesse 
bot ~er zuletz~. genannte Bau. Di~ ursprünglich sehr be. 
scheldenen Wunsche der Bauhernn verdichteten sich im 
L~uie de~ 7 Jah~e währenden Bauzeit zu einem umfang-
reichen, elgel}artl.gen und kostspieligen Programm, dessen 
a~ßeror~enthch mteressante und zum Teil ungewöhnliche 
Emzelhelten vom Redner in fesselndem Vortrage geschil-
dert wurden. - wö. 
Versammlung am T4.Febr. 1908. Vors: Hr.Bubendey. 
Anwes.: 91 Pers. 
Hr. Manin Mayer berichtet über die Verbandsfrage 
be,tr. Stellung der Techniker in den Verwaltungs-
k.orper.n. Der Re~ner empfiehlt, an den Hochschulen 
emen :-mt d~n te<;hmschen ~ächern in lleziehung zu bringen-
den Lnterncbt m Volkswutschah und Baurecht usw. ein-
zu.richten .. l!nd du~~h Seminare zu ergänzen, sowie die 
Dlplomp~utung~n fur V~rwaltungsingemeure einzurichten, 
zugeschmtten tur den Gebrauch der Hoch- Tiefbau und Indus.tri~verwaltunge~. Er schlägt ferner vor: Fortbildungs-
und F enenkurse an dIesen Semmaren für die in der Praxis 
stehenden ~echniker einzurichten und ~l.ie Verwaltungen 
anzuregen, Ihre Beamten zum Besuch dIeser Seminare zu 
entsenden. Erwünscht weiter, daß den so geprüften Diplom-
Ingenieuren in den staatliche n Verwaltungen ditselbe Ge-
236 
Wir haben gleichfalls von dem Modell Kenntnis ge-
nommen und bedauern, die Ruhe des Herrn Berichterstat-
ters angesichts der bevorstehenden Veränderungen nicht 
ganz teilen zu können. Darüber sei es uns gestattet, uns 
im Schlußartikel zu äußern. -
(Schluß folgt.) 
legenheit zur Weiterbildung gegeben werde, wie den Ver-
waltungsjuristen, und daß nach Ablegung der 11. Staats-
prüfung im Bau· und Verwaltungsfach ihnen die leitenden 
Stellungen in allen vorwiegend technisch-wirtschaitlichen 
Staats betrieben (an statt den Verwaltungsjuristen) einge-
räumt würden. Auch hält er es für wünschenswert, daß in 
allen Städten die Magistratsverlassung etwa nach dem 
Muster der alten preußischen Provinzen eingerichtet werde 
und schlägt vor, sich den Bestrebungen der Frankfurter 
Akademie für wissenschaltliche Ausbildung etwa in der 
Weise anzuschließen, daß den Verbandsangehörigen die 
Teilnahme an den Kursen empfohlen und erleichtert wird. 
Sodann berichtete Hr. Stockhausen über eine Stu-
dienfahrt nach Amerika und erläuterte an der Hand 
von Lichtbildern die Anlage und Konstruktion der zahl-
reichen Tunnel von New-York. -
Vermischtes. 
Fünfundzwanzigjähriges Bestehen der" Wien er Bauindu-
strie· Zeitung". Am 1. Okt. 1907 trat dIe" Wiener Bauindustrie-
Zeitung" in ihren 25. Jahrgang ein. Sie ist eine Zeitschrift, 
die anfangs in 'erster Linie das architektonische Bild pflegte; 
der Abbildung ordnete sich der Text unter. Im Herbste 1882 
wurde die Zeitschrift als Halbmonatsschrift begründet und 
mit 100 Lichtdrucktafeln ausgestattet. Der illustrierte Text 
nahm 170 Seiten ein. Schon im zweiten Jahre erschien sie 
wöchentlich und mit wichtigen I<:rweiterungen. Im Oktob~r 
1898 übernahm Prof. Jos. Röttinger die Leitung der ZeIt-
schrift und vermehrte ihren Umtang durch 3-400 Abbil-
dunge~ und ~ine Beila~e "Der Bauinteressentw• Oie Stärke 
der Zeltschnft war bel 100 Bildtafeln auf etwa 800 Druck-
. seiten im Jahre angewachsen. 
.Eine reich ausgestattete Festnummer ist dem bedeu-
tungsvollen Zeitpunkte gewidmet. _.-
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Realgymnaeium Mariendorf. Der zum An-
kauf empfohlene Entwurf Westklasse" rührt von den Hrn. 
Fritz Beyer und H. A. Lehmann in Schöneberg her, 
wurde aber von der Gemeindevertretung n ich tangekauft. -
In dem Wettbewerb des "Bayeriechen Vereine für Volkl-
kunst und Volkskunde" betr. Entwürfe fllr ein Rathaus in 
yohe',lstrauß liefen SI Arbeiten ein. I. Pr.eis: Hr .Hans ~ r.üh I 
m München;II. Preis: Hr. OUo LelthoH 10 FreIsmg; 
IH. Preis Hr. Heinr. Neu in München. Eine lobende An-
erkennung fanden die Arbeiten der Hrn. Anding in Neu-
stadt, O. Zech, W. Käb, M. Mendler und J. H. Rosen-
thaI in München. -
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Denkmal dei 
Fürsten Leopold vonHohenzollern fürSigmaringen wird dem-
nächst für deutsche Künstler bei 3 Preisen von 2000, 1000 
und 50~ M. e~lassen. Bemerkenswert hierbei ist vor. allem, 
daß kemerlel Vorschriften über Form und Matenal des 
Denkmals gemacht werden und daß auch die Gestaltung 
seiner Umgebung völlig den Kiin<;tlern überlassen bleibt. -
Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen zu kirch-
lichen Gebäuden für die St ]akobigemeinde zu Braunlchweig. 
145 Entwürfe sind rechtzeitig eingeliefert worden. Das 
Preisgericht hat in seiner Sitzung um 24· April d. J. be-
schlossen, die ausgesetzte Preissumme von 6000 M. pro-
grammgemäß zu verteilen, und die Prei~e wie folgt zu-
erkannt: Den 1. Preis ,"on 3000 M. dem Entwurf des Hrn. 
Joh. Kraaz, Mitarbeiter Herm. Fleck in Schöneberg bei 
Berlin ; den II. Preis von 1800 M. dem Entwurf des Hrn. 
Joh. Kraaz, Mitarbeiter Herrn. Fleck in Schöneberg 
bel Berlin; den III. Preis von 12CO M. dem Entwurf des 
Hrn. Johannes Otte in Wilmersdort bei Berlin. Der An-
kaul nicht preisgekrönter Entwürie ist vom Preisgericht 
nicht in Vorschlag gebracht worden. Sämtliche Entwürie 
sind bis mit 10. Mai 1908 (an den Sonntagen nur von 
H-2 Uhr) in der Bürgerschule an der Diesterwegstraße 
öffentlich ausgestellt. -
lDholt: Die Irren heilstätte der Stadt Berlin in Buch. (Fortsetzung:.) 
- DiewUrltembergischen Groß-chiffahrtspläne.-Zur Frage der zukilnlU-
gen Gestaltung des Theaterplatzes in Dre,den. - Verein~. - Vermisch-
tes. - Wettbewerbe. -
------------~---------------------------------
Hierzu eine Bildbeilage: Städtische Irren-Anstalt in Buch 
bei Berlin. 
Verlal der Deutschen Bauaeltunll O. m. b. H .. BerUn. FUr die ~ 
verantwortUcb A fb e rt Holman n Berlln. 
Bucbdrnckerel Oaatav Scbenck NachDc .. P. M. Weber, BerUn. 
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Technische Mitteilungen. I ~ 
. Cordes Leichtsteine. Unter dieser Be- ~ 
zeichnung sind seit einigen Jahren unter p. ~. P. 134948 geschützte leichte. Steine 
tn diePraxJS mit gutem Erlolgefürmchtbe-~astete Konstruktionen, namentlich Schei-
~wände,Fachwerks-Ausmauerungen usw. 
eingeführt, bei denen es auf Leichtigkeit ~~uersicherheit, Schallsicherheit, Isolier-
k ahigkeit und nicht zuletzt Billigkeit an-
.ommt. Vor anderen Materiahen ähn-h~h~r Art haben sie den Vorzug daß sie 
tllit Jedem Mörtel vermauert wer~en kön-
nen und von Feuchtigkeit zwar etwas auf-
~eweicht werden, aber rasch wieder trok-
en und fest werden. Sie werden von der 
"Allgemeinen Beton- und Eisen-Gesell-~chaft" in Berlin in denFormaten2C)'I4'IO 
.ezw. 8 Cm in den Handel gebracht und 
r.~d in diesen Stärken von der Baupolizei 
Ur obige Zwecke und auch für hohe Wän-
de zugelassen. Sie besitzen immerhin eine 
gewisse Festigkeit bei geringem Gewicht 
Und lassen sich leicht nageln. In größe-
rem U mian ge und zu verschiedenen Z wek-
ken sind diese Steine u. a. am Postneu-
bau in LübecK und amNeubau desJ ustizge-
bäudes in Hannover angewendet worden . 
Chronik. 
Der neue Außenhafen in Adelaide (Au-
attalien), der mit einem Kostenaufwande von 
.10 MilJ. M. in den leuten 3 Jahren erbaut wurde, 
Ist amI6.Jan. dem Verkehr Uberlleben worden.-
Ein GeschiiftBhauB der Firma Epple &I 
l;:ge in Stuttgart wurde nach dem Entwurf 
der Architekten Eis en lohr & Weigle daselbst 
an der Kronen-Straße erbaut. Das gesamte, 6 
Stockwerke hohe Haus dient einschließlich der 
SocKel- und Kel1ergeschoß-Räume den Ausstel-
lungs- und Lagerzwecken der Möbel-Firma.-
. Schiller-Denkmal for Nürnherg. Nach 
wlederholtem erfolglosem W.ettbewerb betr. Ent-
WUrfe für ein SchiUer-Denkmal in Nürnberg ist 
IlIlnlllehr Prof. Ad. v. Hil debrnn d in München 
facb einem vorj:!'elegten Entwurf mit der Aus-
Ubrung des Denkmals betraut worden. -
Ein staatliches Opern-Haue für Ham-
burg. Ein Theater-Ausschuß der Bi1rgerschaft 
alllPfahl die Errichtung eines staatlichen Oper~-
auses, .nicht einen Prunk- und Pracht bau, wIe 
er in den Rahmen großer Residenzen hineinge-
hört, sondern einen Bau, der bei tunlichster Ein-
faChheit im AeuSeren unserer Stadt "ur Zierde 
fere.icbt". Als Bausumme wird der Betrag von .~1l1. M. bezeichnet. Als Baustelle hofft man 
gnen vornehm gelegenen Platz vor dem neuen 
arnllltor-Bahnhof zu gewinnen. -
DerUmbau des gt'oßh. Muaeumsln Wel-:~, der nach den Plänen Prof. v an d e Ve 1 de' s 
fIteinem Kostenaufwande von 250000 M. er-a~lghen .soll, ist vom Großherzog genehmigt, der 
C die Kosten trägt. -
W Die Wiederherstellung des Domes zu 
Ti etzlar ist nach Mltteilungen in der diesjäh-lU~en. Flauptversammlung des Dom-Bauvereins die~~ Arbeiten im Aeußeren mit I Mill. M., für 
vera lederherstellung im Inneren mit 35n 000 M. 
deck,nschlagt. Letztere Ko~ten sind noch unge-l~ t. Veraus/l'abt sind seit BcglDn der Heutel-
sinlb~beiten tm ganzen 314700 M. Fertiggestellt 
Po ISher die sÜdliche Giebelfront das SUd-Bis~.des Langhauses und die ]ohaunis-Kapelle. 
Sein. ~e d. J. wird auoh die Nordfront beendet 
na DerBau elnea Krematoriums in Zwickau ~ ch. den Plänen des Stadt-Bauamtes ist vom be~hratmit einem Kostenaufwand von92oooM. 
ossen worden. _ 
IUD.ono MEIER 
BAMBURe BERUN BREMEN Kin FRANKFURT I.M. POSEN 
CEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LÜFTUNGS'NLAGEN 
DeutsCJlBS Lu.xtBr -Prlsmllo~a'y 00. 
G. m. b. H., BerUn - WeissenS8e, 
Lehder Stra"e 34/35. Telephon No. 231. 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und BauausfOhrungen Im Grundwasser. 
V t· kib fllr B .... lt· oder Budbetrleb mit automatiach arbeitender er I a a gg e r :a~~::::~:~/~:~: ~riz~~; 
vertikale Achse. Aeusserst praktisoh. Grösste Leistungsfähigkeit. 
FRIEDLIEIDER cl JOSEPHSOI, Berlin I., SeIlerstrasse 8. [167 ll] 
Fabrik .für Eisenkonstruktionen, Sohmalspurbahnen und Lowris. 
_ Prospekte nebst besten Zeugnissen stehen gratis und fra.nko zur Verfügnnfl. 
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGRONDET 
1870 
•• HUSER u. eiE. G~GROHDET 
OB ERCASSEL·S I EG K REI S. 1870 
den ~e Gründung elner Genossenschaft rur 
Schi au der Lister-Talsperre 1. W. ist be- ! a.. ti.te ••• stands~en w0.rden. Die Talsperre soll den Wasse~- Pyrofugont-Werke 
aucb d er Listel, Lippe und Lenne und damit 
Verein er Rl!hr ~egeln. Der Ruhr-Talsperren-
und B b~tltjgt sich daheJ an den Unterhaltun~- Telephon 84'l) Gebr. Schleicher Telephon 8446 
Inhalt etrlebskosten mit jährlich 100 000 M. Der 
Oie K des Stauweihers wird Z2 Mill. cbm rassen. München XXIII. _ Wien. _ Paris. • Oenua. 
lts1en Osten de$ von Reg.-Bmstr. a. D. Li n k in ~ark, vaufgestellten Entwurfes sind auf 3,8 MilJ. ' L __ .::d: .. :....:1J::.;e;:;b:,e;:;r;..;5;;.O;;.O.;..O_o_o_m_I _I'_._._.b_l_d_".D_Im __ G.e_b_r_._a._"_h_ •....;.;;;;;.;;.;;..._-J 
eranschlagt. - 1 
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Baumaterialien. 
Die Preise für Ziegelsteine, Zement und 
Gips in der ersten Hälfte des Monates März; 19o5 
im Verkehr zwischen Steinhlndlem und Konsu-
menten bei größeremBaubedarf sind von der bei 
denAeltesten derKaufmannschdtvon B er I in be-
stehenden stlndigen Deputation f. Zi~gelindustrie 
und Ziegelsteinhandel wie folgt ermIttelt worden: 
Norddeutsche Baumeister Rolladaß-Jalousleß von Ahnerl a Co., Ha_burg beziehen billig ws Semperhaus. Tel.Y2611.DBbaraIlMoDI~ 
fUr Hintermauerungssteine f11r Tausend 
I. Klasse ab Platz . . . M. 19 - 21 
desgI. Bahnsteine . . . ." 21 - 23 
(Hintermauerungssteine n. Kl. 
sind I M. billiger) 
Hintermauerungsklinker 
I. Klasse . . . • . M. 25,25 - 30 
Brettsteine von der Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
walder Kanal und von 
der Oder . . . ., " 28 - 32 
Klinker. . . . . . . ." 27 = 36 
Birkenwerder Klinker . . " 40 60 
Rathenower Handstrich-
Zentralheizungen. 
Warmwasser - Versorgungs - Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - InstaUation 
Hochdruck-~ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fern.pr. Amt 6, Nr. &618. 
---------------------------------------------------------------------
steine. . . . . . . . " 36 - 41 
desgl. zu Rohbauten. . . " 42 - 45 
desgJ. Maschinensteine Ia Rheinische Schwemmsteine Verblender . . . . ." 50 - 53 desgJ. Maschinensteine II. 42,50- 45 
desgl. Dachsteine .. . " 32 - 35 
poröse VolJsteine . . " 30 - 33 
desgl. Lochsteine . . " 27 - 31 
Chamottesteine.. . " 100 - 150 
gelbe Verblender: 
Sommerfelder. . . 
Wittenberger, Poleyer 
Berliner Kalksandsteine ." 
Zement fUr ryo kg netto ." 
Stern-Zement f. '70 kgnetto " 
Putz-Gips IHr 1 Sack=75 kg 
54 - 60 
sind leicht (650 kg/cbrn, Mauerwerk. 850 kg/cbrn), feuersicher, wetterbeständig und ~~~k 
lieren vortreiflich. Sie haben sich seit 5 Jahrzehnten als Aussen- wie Innenrnau~r ehen 
(massiv und Fachwerk, unverputzt , verputzt oder beliebig bekleidet), Decken zWDsäCher 
Balken und I-Trägern, Oewölbekonstruktionen jeder Art, Treppenhäuser, Erker, __ 
52 - 60 
usw., bei Bauten jeglicher Ausführung bewährt. ==-
17 - 20 
6,50- 6,70 
7,50 
Versand per Bahn und Schilf. - Jahresproduktion 300 MiUionen. 
Rheinisches Sthwemmstein-S\]nbikat t;: neuwie~ 
frei Bau einschließlich 
Sack. . . • . . . ." 1,65-
Stuck-Gips fUr I Sack-=75 kg 
frei Bau desgl. . . . ." 1,75- 2 
Die Preise verstehen sich IHr Wasserbezug 
in Ladungen frei Kahn ausschl. UIergeldj rUr 
Bahnbezug frei Wag~on, Eingangsbahnhofj ab 
Platz erhöhen sich die Preise um M. 0,50-1,0 
IUr das Tausend fUr Wasserbezug. -
Literatur. 
Keck, WUh., Geh. Reg.-Rat, Prof. Vorträge 
uberElastidtäts-Lehre als Grundlage 
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in Gießen. Eßlingen a. N. Paul Neff Verlag 
(Max Schreiber). 
Müller, L., B., Arch. EntwUrfe und Skizzen. 
25 Blatt 9><14 cm (Postkarte). Langendreer-
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nische Praxis). Herausgegeben unter Mit-
wirkung bewährter Fachleute. Neunte ver-
besserte AuH. (37.-45. Tausend). Berlin 
SW. 61. Rieb. OeHer. 
Polster ' s Jahrbuch fUr Ansiedelungen rUr 
Industrie-, Wohn- sowie Erholungs- und 
Kuuwecke, Bauländereien, Verkehrs- und 
Kraftanlagen. Herausll'egeb. von Redakteur 
Otto Polster. Mit Abbildungen, Karten, Ta-
bellen usw. H. Jahrg. 1907/08. Leipzig 1908. 
H. A. Ludwig Degener. Pr. 5 M. JahTg. I u. 2 
zusammen 7 M. 
Stern, Ottokar, lng., Baudir. Das Problem 
der Plahlbelastung. Mit 61 Textabbil-
dungen und 6 Ta!. Berlin 1908. Wilh. Ernst 
& Sohn. Pr. 7 M., geb. in Leinen 8 M. 
Dr. Strauß, Max, Rechtsanwalt. Die Miete 
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch. Ein 
Handbnchlein fllr 1 uristen, Mieter und Ver-
mieter. - Aus Natur und Geisteswelt. ,~. 
Bändchen. Leipzig 1908. B. G. Teubner. 
Pr. IM., geb. 1,25 M. 
Weyrauch, Rob., Dr.-Ing., Prof. DerWasser-
bau. Gemeinverständliche Uebersicht sei-
ner Gebiete und Probleme. Stuttprt JgoS. 
Fr. Grub. Pr. 1,20 M. 
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G, Schleicher ! Co .. 
Berlin Wo, Lützow-Strasse 82, Tel. VI, 90. 
marmor, Granit, Svenit 
Gerrll.D.d., 1873. earl Hauer 
1.t8Uer nr .b.ftlJmuIr TOD BUdk •• er-, Stuek., BabU.· (202) 
und als 8pelialltitz - K_.t.lU'aol'·.A.rbeUea. - 1". 
BEHLI. W., Xlh,li'ln An"'tllltutr. 61. ORESOE ••••• Seil~ 
• Dr Roth 's • 
1\ N E. R l J ij)ll. 
Patentierter, einzigartig 
bewährter Schutzanstrich 
fUr Zement und Eisen 
Faul Leehler, Stuttgart. (312) 
RabilzgBWBbB 
DurcbwUrfe.Drabtgewebe u.-Geftecbte 
Jeder Art. verzinkte Eisendrabte 
Stacbeldrabt. fertige Einfriedigungen. 
Tore und Türen (44711) 
c. S. Schmidt, 




'für Hotel ,Villen, WohnlläuSer e~(J· 
ge ignet fiir aB Antrieb arteJ . 
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)faschinen- una ~rmaturen·fabrik 
vorm. H. BreUBr I CD~ 
== Höchst am lIlain. ~ 
Personal-Nachrichten. 
, Deutsches Reich. Der Reg.-Bmstr. Bey er 
lJl Stettin ist zum Mil.-Bauimp. ernannt. 
Der Mar.-Ob.-Brt. Radant in Wilhelms-
haven ist gestorben. 
Baden. Der Ob.-Bauinsp. Keller in Wert-
heim ist nach Emmendingen versetzt. - Der 
Reg.-Bmstr. Wie la nd t in Pforzheim ist unt. Ver-
leihung des Tit. Wasser- u. Straßen-Bauinsp. z. 
Insp.-Vorst. ernannt 
Versetzt sind: d.Reg.-Bmstr. Kern in Mann-
heim zur Wasser- und Straßen-Bauinsp. Wert-
heim, Ga b erdi el in Wertbeim zur Rhein-Bau-
Insp. Mannheim und Nuß in Konstanz zur Haupt-
Werkst. in Karlsrube. 
Bayern. DemKr.-Kult.-Ing.Ebersperger 
in München ist das Verdienstkreuz für freiwillige 
Krankenpflege verlieben. 
Hamburg. Der Reg.-Bmstr. Calais ist z. 
Bmstr. der Baudeput. ernannt. 
Hessen. Dem Eisenb.-Dir. Heu er in Mainz 
~st die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen des 
Ihm verlieh. kgl. preußisch. Roten Adler-Ordens 
IV. K1. erteilt. 
Preußen. Dem Landbauinsp. Sc h äf e r in 
Neustettin ist d,kgl.Kronen-OrdenIV.KI. verlieh. 
. Die Erlaubnis zur Ann. und Anlegung der 
Ihnen verlieb. fliehtpreuß. Orden ist erteilt und 
zwar: dem Geh. Brt. Recke in Erfurt des Ritter-
Kreuzes I. KI. des herzog. sächs.-ernestinischen 
Hausordens, dem Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. 
Fra n c kein Sonneberg des Ritterkreuzes H. Kl. 
?esselben Ordens; dem Ob.- u. Geh. Brt. Wer ren 
lJl Erfurt des fürst!. schwarzburg. Ehrenkreuz~s 
n. Kl., dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Süß ID 
Leutenburg des fürst!. reußischen Ehrenkreuzes 
rn.KI., demProf.Dr.Dörp!eld inA~hen des 
Komturkreuzes mit dem Stern des kaiS. öster-
reich. FranE Joseph-Ordens; dem Ob.-Brt. L.e~­
mann in Berlin und dem Geh. Brt. Jacobl m 
e assel des kgl. siamesischen Weißen Elefante~­
Ordens IV. Kl.; dem Arch. Jak. Marchand 10 
Cöln a. Rh. des Komturkreuzes des Ordens vom 
heiligen Grabe. . 
Die erfol~en Wahlen der Akademle des Bau-
wesens fUr dle Zeit vom I. Jan. d. J. bis dahin 
1911 sind bestätigt worden, und zwar: des Min.-
u. Ob.-Baudir., Wirk!. Geh. Rats Hinekel d eyn 
zum Präs. und zum Dirig. der Abt. für den Hoch-
bau des Min.- u. Ob.-Baudir. a. D., Wirkl. Geh. Rat~ Dr.-Ing. S chro e d er zum Dirig. der Abt. 
lür das Ing.- und Maschinenwesen. 
Versetzt sind: der Reg.- u. Brt. Kreide in 
Allenstein an die Reg. in Breslau, der Landbau-
Insp. Landsberg in Werl nach Arnsberg, -
die Reg.-Bmstr. Pahde in Altona nach Posen, 
V e rI 0 h r in Potsdam nach Duisburg-Ruhrort 
und Pro e tel in Stralsund nach Saßnitz 
Zur Beschäftigung überwiesen sind die 
Reg.-Bmstr.: Günther der ,kgl.Reg. in Hildes-
beim, L ü b be r t und Cu n 0 dem kgl. polizej-
Präs. in Berlin und Knopp der kgl. Reg. 10 
DUsseldorf _ Westermann derkgl. Verwaltg. 
der Märk. Wasserstraßen in Potsdam u. Ste inke 
der kgl. Kanal-Baudir. in Essen. 
Die Reg.-Bfhr. Ewald K I a tt aus Kluß, Rob. 
Charton aus Berlin und Kar! Brocker aus 
Duisburg (Hochbfch.), Jobs. Wölfert aus Gut 
Stiem und Alb. Dechslinl!' aus Kaukehmen 
(Wasser- u. Straßenbfch.), Theod. Alb crs aus 
Barmen u. Frz.Ahlen ausNordborchen (Masch.-
Blch.) sind zu Reg.-Bmstm. ernannt. 
. Der Ob.-Brt.a.D. Geh.Reg.-RatGro tefend 
In Altona, die Geh. Brte. Reich.ert in Brom-
berg u. Lünzner in DlIsseldorl slOd gestorben. 
Brlef- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. Bei Rück-l~agen bitten wir, stets die ursprüng-
hChe Frage zu wiederholen; der Nach-
i)eis des Bezuges uns.BI. istunerläBlich . 
. i e B ean t wortu ng ge s c h ie h tau s schI i eß-
hChan dieserStelle, nicht brieflich.An-
fragen ohne Namen undAdresse bleiben 
gru.ndsät.dich unberücksichtigt. 
Hrn. Gemde.-Bmstr. F. in S. Ihnen über ~as Wesen eines Neubaues und eines Umbaues 
1m Rahmen des Briefkastens eine Abhandlung 
zu Schreiben, sind wir außerstande. Hier spre-
chen zudem die tatsächlichen Verhältnisse zu 
sehr mit. Augenscheinlich handelt es sich be! d~r 
fan zen Frage um die Beobachtung ~aupohz~l­
leher Bestimmungen. ~enn auch die gesc~­~erten VeränderuDgsarbelten an dem beschne-
enen Bau recht weit gehen, so wird das Ganze 
doch D;och unter den Begriff .Umbau· z~ rech-
n~n seID. Eine zutreffende Aeußerung hIerüber 
wud man jedoch erst nach einem örtlichen Au-
genschein geben können . -
Hrn. Arch. L. in Wiesbaden. Für Bemes-
Sung der Entschäd igung, welche der Wer~meister 
Wegen Vereitelung der Fertigstellung eIDer be-
s~.el1tenArbeit beanspruchen kann,sind dieGrulld-
satze des B. G. B. ß 642 sinngemäß anwendbar. 
Danach soll die Entschädigung umfassen den 
~lrk1ichen Ausfall, w~lchen der We~kmeiste~ 
durch Zurüclaieben des Auftrages erleidet . . Bel 




Steinmetz- unb 8i1bhauer-ßrbeiten 
in Sandsteinen und Muschelkalksteinen aU8 eigenen Brilchen. 
Hauptgeschäft BERLIN-TEMPELHOF Ringbahnstr. 40 
Wünschelburger Sandstein. 
Zweiggeschäft ~-=== ~r======::I!J 
Mühlhausen '--I I-I 
in Thüringen. 
Muschelkalkstein-
= bruch = 
in Ober-Doda. 
Farbe des Steins dunkelgrau. 
Travertin, 
Farbe weiß. 
Steinmetzwer kpla tz 
und Diamantsägerei 








:: artigen Kalkstein :: 
in blaugrauer Färbung, 
:: KalksteinKernstein :: 




= Sandsteinbrüche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf u. 
in Goldbach. 
Farbe der-Steine: 
weiss, grau, grlb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 
in Mittelsteine u. 
in Rückers. 





= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Stein~: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplätze 






in Kircbheim. Ober-Dorlaer Muschelkalkstein. 
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Dauer deo Venuges und die Höhe der verein-
barten Vergütung, anderseits der Betrag, wei-
chen der Unternehmer durch anderweitige Ver-
wendung seiner Arbeitskraft erwerben kann. Es 
soll also diejenige Wirtschaftslage geschaffen 
werden welche bei Ausf11hrung dei bestellten 
Werkes' sich für den Werkmeister ergeben hätte. 
Eine Bereicherung des Werkmei~ters soll ver-
mieden werden, was aus der Bestimmung folgt, 
daß er sich diejenigen Beträge abziehen lassen 
muß welche er durch anderweitige Verwertung seln~r freigewordenen Zeit hätte gewinn~n kön-
nen aber zu erwerben versäumt hat. Hiernach 
ersdheint das Vorgehen des Sachverständigen 
begründet, unter Anwen~ung § 6 No. 34 de~ Ge-
bührenordnung der ArchItekten das Ausgielchs-
Verhälmis zu den Mindestslltzen anzunehmen. 
K.H-e.. 
Hrn. L. S. in Breslau, E. W. in Kolberg 
und A. F. in Innsbruck. In einer Reihe von 
Fällen schon mußten wir erklären, daß wir an 
dieser Stelle nur Anfragen beantworten können, 
die über das persönliche Interesse hinausgehen, 
also allgemeiner Natur sind. Wiederholt auch 
sahen wir uns gezwungen, es auszusprechen, daß 
wir nicht in der Lage sind, Honorar-Berechnun-
gen aufzustellen oder in Honorar-Angelegenhei-
ten Frllgen zu beantworten, die nioht auf das 
1 nteresse einer größeren AlI~emeinheit rechnen 
können. Anfragen nach FlTmen müssen wir, 
wenn nicht ganz besondere Verhältnisse vor-
liegen, grundsätzlich auf den Anzeigenteil unse-
rer Zeitllng verweisen. -
Frage b ean twortung aus dem Les erkre iso 
Zu Frage 2 iu Beilage 8 zu NO.lS. Die Frisch- Obernkirchner SandsteiDbrfiche, G. m. b. B. 
O"'era.ld.reke., Grafschaft Schaum burg 867 
empfehlen ihr anerkaut Torzflfliehel ablolut wetterbeatILndigel 
Sand.teh.,·MA.t:er A.l, rob, besAgt und bearbeitet. _ 
I ull-Ventilationsheizung derFirmaSchwarzhaupt, 
Spieker& Co. Nach!. in FTankfurt a. M. wird nach 
eIDem in Amerika seit Illngerer Zeit gut beWähr-
ten und viel angewandten System gebaut und 
ist in Dl!utschland bis jetzt meistens nurin Villen, 
Einfamilienhäusern usw., in größerem Maßstabe 
jedoch auch in einzelnen umfangreichen Anlagen 
eingerichtet wordenz. B. in der Kleiukiuderschllle 
zu 005 in Baden, in der Trinkerheilstätte zu Calw, 
in der Zellmission zu Geiß weid, Kr. Sieg-en, und 
besonders im Missionshause zu Liebenzell, wo 
eine Reihe von Sälen sowie ~egen 30 Zimmer 
von 2 getrennt lre]egenen HeIzstellen aus ver-
sorgt werden. Ob nun betreffs dieser größeren 
Gebäude und Anlagen eine längere Erfahrung 
vorliegt, die auf bestimmter Kontrolle fußt, ist 
mir nicht bekannt; es lassen sich aber leicht Er-
kundigungen über die Bewährung dieses für uns 
neuen Heizsystems in jedem einzelnen Falle ein-
ziehen. Die Urteile über die Erfolge in den vor-
erwähnten Wohnhäusern sprechen sich sehr lo-
bend über die Sache aus, und es liegt eigentlich 
kein Grund vor, an der Bewährung dieses Hei-
zungssystems auch für größere Gebäude zu zwei-
feln, vorausgesetzt, daß die Anlagen richtig und I 
Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbelon. 
Patentinhaber llefert die Pormdübel und die Befestlp1lgsdübel. 
Be.te Ze~~ni •• e Vor Nachahmung wird uewarnt = Vertreter =h 
von Behorden b • der Holzbrano e 
sorgfältig ausgefUhrt werden. 
Der große Vorzug dieser einfachen Zentral-
heizunlrsart gegenUber anderen liegt haupsllch-
lieh darin, daß sie den Räumen ununterbrochen 
entstaubte, stark erwärmte und angefeuchtete 
frische Außenluft zuführt, und das ist nicht hoch 
genug zu bewerten. 
Der Vorgang beim Betrieb dieser Ventila-
tionsheizung ist übrigens ein ähnlicher, wie der 
bei der Trockenheizung von Neubauten .Patent 
TUrk". B. in H. 
Anfragen an den Leserkreis. 
I. Kohlenschlacke für Bauzwecke. 
Welcher Fabrikbetrieb bezw. welche Kessel-
beschickung bietet die beste Gewähr fUr die 
Gewinnung möglichst gut ausgebrannter Stein-
kohlenschlacke und bis zu welchem Grade pflegt 
gut ausgeglühte Asche nach Gewichtsprozenten 
zu verbrennen? T. & G. in L. 
2. Eine fC)06/07 erbaute, im Frühjahr 1907 
bezogene freistehende, allen WlDdrichtungen 
so ziemlich gleichmäßig ausgesetzte Villa, die 
mit Warmwasserheizung versehen wurde, zeil!t 
in der R'eiten Heizperiode (1907108) den Uebel-
stand, daß sich in einem dem Schornstein ein-
seitig anliegenden Zimmer Kohlenoxydgeruch 
bemerkbar macht. Der bchornstein hat 20/40 cm 
Querschnitt, ist dreiseitig glatt verputzt und an 
der vierten dem Zimmer anliegenden Seite sorg-
fältig mit 7 cm Hochkant-Ziegelsteinen in reinem 
Zementmörtel verblendet worden. Die Räume 
sind mit französischem Hartgips verputzt. Die 
sorgfllltigste Untersuchung hat keinerlei Beschä-
digun/{ oder Risse ergeben. Kann an~enommen 
werden, daß der Hartgips durchlässtg für Gas 
ist? Ist ein Verfahren zur FeststellunI!" etwaiger, 
dem bloßen Auge nicht sichtbarer Gasausströ-
mungen bekannt? Welche Mittel zur :Abhilfe 
erscheinen geboten? SI. 1D H. 
3. Der etwa 3000 qm große Fußboden einer 
MasohinenIabrik ist in Beton ausgeführt. Wel-
ches Mittel ist geeignet, der Staub entwickelung 
vorzubeu/{en? C. R. in ~ G. 
4. Welche Literatur gibt es Uber die An-
lage von Haushaltungs- und Kochschulen? 
E. G. inR. 
5. Gibt es Firmen in der Nlhe von BerUn, .ie 
den Windmtthlenbau betreiben? C. W. in H. 
und Faohleuten FRAU19B= bevorZUgt 
DI>_ BElflGST\.JfE :t.fO. ~ ·'\Y.15~1H3. O.R15:l'\'l\~ 
Patent-Bosettengttter 
aus SchmiedeeIseIl oder Draht. 
Zahlreiche Muster fIlr Frontgitter. Gartengltter und lade 
sonstige Einfriedigung. Prelswllrlllgstes GItter dar (~7) Gegenwart. Lieferung fertig zum Aufstellen. 
Rosettengitterfabrik lempertz. Cöln-MDngersdorf 62 .............. .........-
Photo-Apparate! 
Ausschliesslkh Originalmarken und ausschlies lieh mIt Goerz- und Meyer-Anas\lg-
maten ausgerustet 
gegen monatliche Amortisation. 
~hne unseren neuen Katalog H P, den wir jedermann umsonst un~ ~rei 
ubersenden, kauft man photographische Apparate unbedingt vor el I1 g. 
Stöcldg & CO., Hoflieferanten, 
Drflsdfln.". 16 u. Bodflnbach 1 i. ß. 
,.. (80 IJ ~-r""" Görz Trli!der Ulnoele •• 
F:r ••• öal.elle Fe .... c ••• e •• Ve:rcrö .. e:ruD& ·Apparate. 
Erleichterte Zahlung. 
BEILAGE 15 ZUR DEUTS~HEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU NO. 29. VOM:'8. APRIL 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste beite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. 
Technische Mitteilungen. 
Bewegliches Lager fUrBrücken und ähn-
liche Bauwerke. D. R. P. 192641 von Karl 
Bernhard in Berlin. Die Erfindung be-
trifft ein be weg I ich es Lager Hir Brücken 
und ähnliche Bauwerke, welches sowohl 
zur Aufnahme der Druckkräfte als auch 
der etwa auf das Lager wirkenden Zu g-
K.räfte geeignet ist und bei welchem dIe 
obere und untere Platte des Lagers wäh-
rend der Längenänderungen zwangläufig 
parallel ge!ührt werden. Diese Aufgabe 
wurde bisher meist so gelöst, daß von 
dem Drucklager unabhängige Veranke-
rungen angeordnet werden, welche in-
dessen die Beweglichkeit des Lagers be-
elUträchtigen. Die Trennung der Druck-
u!ld Zugglieder erschwert die Auslührung, 
ntmmt viel Raum ein, verursacht große 
K.osten und ergibt doch keine vollkom-
mene Geradiührung. Die Erfindung be-
steht darin daß die Lagerplatten, zwischen 
denen de~ wie üblich die Druckkräfte 
FiK. i. Fig.2. 
! ." .i: ~ .. ; ..a-iG. a e L _' - --d L 
",. 'd d : \C d 
{; \/1 , f f-
l
, ' . z. 'f.. ,'--;'-
, )-.r .(1 l: -6 
b Fig!. Fig.J . 
Ühertragende bewegliche Lagerkörper 
Kugel, Walze oder Pendel) sich bewegt, 
durch eine Gelenkgeradführung- mitein-
L
ander verbunden sind, welche die auf das 
ag er wirkenden Zugkräfte überträgt, 
rhr;te die parallele Bewegung der Lager- [!J 
eIle .gegeneinander zu 'hindern. r:'I 
Bel der AusfUhrungstonn des Lagers I!I 
UR I eh Fig. I und 2 liegt zwischen den Lager- Gl 
Palten a und b ein die Druckkrätte ii15er-
tragender beweglicher Lag-erkörper, bei- • 
~PI~lsweiseeincKugel c. DlePlattenaund r,;1 
Sind zu beiden Seiten durch ein gelenki- L:.I tts Stabwerk von der Form einer Gelenk- G 
iu e:e d, i miteinander verbunden, die sich • 
Der BaUID. dieser Seite onserer ZeltsehrUt Ist aol 
absehbare Zelt voll beNe tzt. 
RUD. uno MEYER 
HAMBURC BERUN BREMEN KIEL fRANKFURT i.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 




rot, graublau [!J 
dunkelgrün G 
Beste Hocbglanzpolltur • GrDsste Wetterbeständigkeit I!l 
Sp(Zzialität: fassad(Znv(Zrl(l(Zidungezn ~ . 
Harz-ßranite 
IJ ra nit-Werke Steinerne Renne, ß,-O, Gl 
Wernigerobe am Harz, ~ 
Vertretung Berlln : S. ARNDT, KurfOrstendamm 162 - Fernspr. : Wllmersdorf-A, NO.3720. ~ 
:p em Punkt e an die Platte a und in den 8 GU~klen f an die Platte b anschließt. Die 
1<. e enkketten d i übertragen die Zug-
fUhäfte und dien~n gleichzeitig zur Gerad- • __ ---"""--' , , I I 11' i I I ~ 
A. rung der Platten a und b bei Längen-
enderungen des Ueberbaues. SehwelDlDsteine;: 
e liefert per Bahn und Wasser .,. ~ Bernhard Lorenz, Coblenz 15. A' 
k Bei dem neuen beweglichen Lager 
L Rnn der die Druckkrätte iibertrugendc 
d·agerkörper auch weggelassen und aurch 
s Id Gelenkgeradführung ersetzt werden, w~ k''lß diese außer den auf das Auflager It.tn~en Zugkräften auch die Druc.k-ei~a te ü~~rträgt. In den Fig. 3 und 41St 
ge e tusfuhrungsform dieses Lagers dar- ! Deut.ehe 11. ö.terr. 
yc lt. Hicr liegt die gleichzeitig zur Pyrofugont-Werke u;~ertra~ung der Druck- und Zugkräfte I 
Punkzur I arallelflihrung dienende in dem I T 1 h sm 
ten lte el an die Platte a und in den Punk- Telephon 8t45 Gebr. Schleicher e ep on 
len{k an dic Platte b angeschlossene Ge- 111 Wi P i Ci 
ren Aette dl, i 1 mit ihren Enden in roittle-, München XX .• en.. ar s.. enua. 
a und Ut.s~rungen g und h der Platten J L_..:.::":...:(J:.:e::b;:e;;:r~5.:;O..;;O;.O,;;.O~O_m;;....2_F_n_8._b_Ö_d_e_n_1_m_G_eb_ra_lI_e_h_ •.-;a;;;.;;2;..._..r 
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Chronik. 
Bahnbauten irn:Großherzoctum Baden. 
Ueberdie großenAufwend~nien rUr Bahnba~ten 
geben folgende Angaben ~lD sprechendu Bild: ~' Flchtelgeb 1~~G .. anltwe"ke 
ill ~ünzel, Schedler" CO., Von den großen im Bau bdindlich.en Personen-Bahnhöf~n sind verans"hlaKt: HCldelberg 35,8 Mill. M .. Karlsruhe3S,9 Mill.M., B,ue147,!! Mtl1.~., 
dann folgen Off~nburg 19, I !dIll. M., ~for~helm 
8,4 Mill. M., DuriachS,2 MIII. M., Dmghngen 
1,7 Mill. M., Lahr ~,9 MIII. M Duu k~mmen ~lDe 
große An/ahl kleIDerer Bahnhöle, dIe erweItert 
oder umgebaut werden, fern.~r .. weite Gleise usw. 
Die Teilforderungen fllr dIele Baut~n und .An-
lagen fUr die beiden Jah!e der Budgetpenodc 
rn Schwarzenbach a. d. Saale C C Münchberg. 
be .. iff~rn sich auf 34.9 MIIl. M. -
Eine Kuranlage der Stad~ W~en auf der 
Insel Arbe bei Abbazzia soll ID eInem Wald-
gelinde von 20 ha auf Cap.Fronte ersleh,·n. Der 
Kurort ist far Kranke mIt Ausschluß von In-
fektionskranken bestimmt. Es ist ein Kurhaus 
als gesellschaftlicher MIttelpunkt der Anlage ge-
plant und es sollen in dner Ausdehnung von 
etwa 12 km dem Sirande entlang kleine Wohn-
baUlen 1Ül' die Kranken errichlet werden. Der 
architektonische Tell der Anlage dUrfte von Ob.-
Brt.Ouo Wagn er in Wien bearbeitet werden. -
Die Verschiebung einer über den Elbe-
Trave-KdnaJ führendrn Eisenbahnbrücke 
bei LUbeck ist vor kurzem mit gutem Erlolg aus-
gdührt worden. Die Uber 120 t schwere BrUcke 
wurde zunlchst durch 2 zu.ammengekuppelte 
Kanalschuten gehoben. die daraul bdastet unter 
dIe Konstruktion fuhren und diese dann enllastet 
von den Lagern abhoben. Durch Dampfer wurde 
nun derTransportnachder neuen Verwendu. gs-
stelle bewirkt. Die VerschIebung ist durch die 
Neugestaltung der Eisenbahn - Anlagen bei Lü-
beck bedingt. EIDe zweite BrUcke Wild in der-
selben Weise verschoben weIden. -
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Unt.rn.blllun9 für 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzoböden. (368) 
SIaIlIl~1 BlrlC~llllll, KIIIII'III~li •• 1W .• nllll •• ~ 
B. Liebold & eO., A. -G., Holzminden. 
Spetialität seit 1873: ~ 
MedaiJ.l t BrUckenbauten aUI. Cementbrueh· Goldene 
.temmau8rwerk ....... ~~~ (SYltem Liebold), aUI Beton und aUi 
~isenbeton.- DiegrössteSpaunweite 
lIn.erer Cementbruohateinbr11oken be-
trägt IX>.OO m. 
Wasserbauten ::~)nl~~~~in. Du .. eldorf 1902. 
.. SehleUlen - Turbinen. er }lei ..... 
Talsperren ~~~~:~ 118:L11X>5. Wasserbehälter ~::.s-, D~~'~ 
Stützmauern Die Mauer vor dem geführten Behl.lter faslen 
Hentsohel'lehen 20000 obm. - • 
Grundlttlok in Ca .. el mit .21 m Hö!te. Filteranlagen bewlihrter SY'~pl 
fundamen~ierungen =en~::&: Kanalisationen. (S10) 
• ~~~;"~~k~ den Bruchrevieren der Deckenkonstruktionen aller ~ 
Röhren·, Platten. u. Kunststeinfabrik. KonttrUktiOnSbl 
111111 G!!:; FDIIsfeg-ElsBnb8tonkassB1tBn 11 
mr üBwftlbB, DBCkBD und DlchBr. 
D. R. G.-M. - D R. G -M. - D. R G -M. _ D. R -Pat. u. D. R.-Z.-Pilt. anct9] 
•• nu .... ntal ••• n.t_ktl.. an. D.k .... tl.n llu.I.I~ 
=== Lizenz ftlr das Gebiet J.SUddeutschland", =-
Cement- und Cementsteinwerke E. Schwenk In Ulm a. ~~H~ W~l\ertl Lb .. na .. 1l, IOwt .. lIona,,,lllpn,,,,n fth dII' damit Im Zu .. mm.nhaulI: •• ~teh,.n· 
.. F'II.t ••• 8.tonkl"II.P4.0'.n·~~.F'II.t ••• ZI ••• I.t.I" •• oll.. • ·a.lltto 
.t •• ·Bo ... nb.' ........ F' .... t ••• ", •• t ... un ••••• 1l.II.d Pli "1 .'111", ' :=----
Ii! 4-; ~!~!~!l~ ftN;~~~'! =. ~I~~~!!,~. ~ 
Personal-Nachrichten· 
Deutsches R eich. Dem Reg.-Rat 1'.Ih e -
ring, Mitgl. des Pat.-Amtes, ist beim Uebertritt 
in den Ruhestand der Char. als Geh. Reg.-Rat 
verliehen. Die preuß. Reg.-Bmstr. Mo 00 b e r uod 
Hans Sommer sind zu ständ. Mitarb. des Pat.-
Amtes mannt. 
Bayern. Der Prof. Dr. v. Linde an der 
Techn. Hochschule und Brt. Hans Grlissel in 
München sind zu Mitgi. des Maximilian-Ordens 
ernannt. - Den Reg.-Räten Bar t h in Würzburg 
und Schwenck im kgl. Staatsmin. f. Verkehrs-
Angel. und dem städt. Ob.-Ing. a. D. Bö ck in 
MÜnchen ist die IV. KI. des Verdienst-Ordens 
vom hl. Michael vtrliehen. 
Hessen. Der Geh. Brt. Dr.-Ing. Lands-
be r g, Prof. an der Techn. Hochschule in Darm-
stadt, ist auf sein Ansuchen in den Ruhestand 
versetzt und ist ihm das Komturkreuz 11. KI. des 
Verdienst-Ordens Philipps des Groß mUtigen verl 
Der Geh. Brt. Stegmayer in Darmstadt ist 
gestorben. 
Preußen. Dem Ob.-Brt. Stempel bei der 
OberstenBaubehörde im Staalsmin. In München 
ist der Rote Adler-Ordl!n Ill. Kl., dem Min.-Rat 
Ed. Weiß im Staatsmin. für Verkehrsangel. in 
~ünchen der k~l. Kronen-Orden 11. Kl. verliehen. 
Ernannt sIDd: die Reg-.-Bmstr. L ö wein 
Coblenz, Rud I ger in Bad Nenndorf u. Möckd 
in Homberg zu Landbauinsp.; Bruno Schulze 
in tralsund, Rautenberg in Ortelsburg, Sic-
be r tin Labiau, Kr eck e r in Pr.-Stargard, W i t t-
Ier in Johannisburg, Merzenich in Leer und 
Trümpert in Fulda zuKreis-Bauinsp.; P I in ke 
in Kiel zum Bauinsp.; - die Reg.-Bfhr. Willi-
bald Stremp e I aus Demmin und Mart.Mel ch e-
reck aus Sommerfeld (Hochbfch.), Rob. Gwin-
ner aus Hotzenplotz und Art. Märksch aus 
Muskau (Wasser- u.Straßenbfch.), Kar! D örfler 
ausErda(Eis.nbrch.),ErostWal s b erg ausSege-
berg und Karl Höfinghoff aus DaW (Masch.-
Elch.) ZU Reg.-.Bmstrn. . 
Verliehen Ist den Elsenb.-Bau- und Betr.-
Insp.: Eppers die Stelle des Vor~t. der Bet.r.-
lnsp. I in Hamburg ll;nd Me.nne eIDe Stel!e l~ 
Dir.-Bez. Königsberg I. Pr. IDlt dem WohnSitz In 
Allenstein. 
Zur Beschäftigung Überwiesen sind d. Reg.-
Bmstr.: 0 denk irc h e n derkgl. Weserstrom-Bau-
Verwaltg. in Hannover und Manzke der kgl. 
Reg. in Königsberg i. Pr. 
Dem Eisenb.-Dir. Kleyböcker in Tilsit, 
den Reg.-Bmstrn. Ernst J 0 co b i in Haspe i. W., 
Paul Vogt in Merscburg und Calais in Ham-
burg ist die nachges. Entlass. aus dem Staats-
Dienste erteilt. 
Der Eisenb.-Dir.-Präs. a. D. Naumann in 
Bromberg und der Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. 
Plüschke in Breslau sind gestorben. 
W ürttemberg. Dertit. Ob.-Brt. von Lei b-
b ra nd bei der Min.-Abt. für den StIaßen- und 
Wasserbau ist z. wirk!. Ob.-Brt. ernannt u. der 
tit. Ob.-Brt. W un d t auf die Stelle eines Ob.-
Brts. bei d~r Gen.-Dir. d. Staatseisenb. befördert. 
Dem Reg.-Bmstr. Nüß I e in Ebing~n ist die 
ctalm. Stelle beim hydrograph. Bur. der Min.-
A.bt. für den Straßen- u. Wasserbau übertragen. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. R eg.-Bmstr. M. in B. Für den Um-
fang Ihrer Rechte ist das durch Bestätigungs-
chreiben v. 19. Aug. 1907 get.offene Abkommen 
ausschlaggebend. Danach haben Sie sich aller-
dings Retsekosten und Vergütungen für sich und 
l.~re zugezogenen Hilfskräfte vorbehalten, wenn 
I:i!e zwecks Rücksprache mitdem Stadtbaumeister 
eine Reise von D. nach Schw. unternehmen müß-
ten, sowiezugleich auch eine Vergütung der zeich-
nerischen Aufnahmen. Allein die Verdingung 
der Arbeiten, die Vertrags-Abschlüsse und dIe 
~brechnung und Aufnahme fertiger Arbeiten ist 
em Stadtbaumeister bezw. dem Stadtbauamte 
Zugestanden. Nun scheinen Sie sich dadurch ~eschwert zu füh len, daß seitens des letzteren 
suliche Veränderungen vorgenommen bezw. an-
geordnet wurden, ohne daß vorher mit Ihnen ~ücks~rache genommen und Ihr Einverständnis 
!lzu eingeholt wurde. Wie Sie auf Grund dessen 
eine Schadenersatzklag-e begründen zu können flaube~, ist ni~ht rec~t ersichtlIch ~nd deshain 
ann elD für Sie günsttger Erfolg einer solch.n 
aUch nicht erwartet werden. Solche ist Ihn '" ~eshalb nicht anzuraten, es sei dtnn, daß beson-
d ere Abmachungen bestehen, welche ~hre Sach-
srsteIlung nicht hervorhebt. Für ewe Klage 
~gen den Stadtbaumeister wegen uulauteren 
~ttbewerbes fehlen die gesetzlicbenUnteriagen, 
Wil keines der BegriIfsmerkmale des unlautereu 
Cltbewerbes hier zutrifft. - K. H- e. 
d Brn.Sch. ln H Schräge" Dächer im Sinne 
S e.s Kaminfegermei~t~rs würden doch nur solche ein d' . . Ka ' . le elOen erhöhten Arbeitsaufwan~ beim 
Z tnlnfegen verursachen. Das ist aber bel Holz-N~t;nent-Dächcrn mit ihren nur ganz geringen 
Ka~.ungen nicht der Fall. Ueber besteigbare 
bUch ~~ find.en Sie in jedem elemepta.ren Le!:tr-
te nötigen Angaben betr. die IDnere Weite. 
Norddeutsohe Baumeister ROlladeh Jalousien VOll Ahnert & Co. , Hamburg bezjebAD billür ihre - Silmperhaus. Tsl.V2R17. n~brall MontBurc 
c TORGAMENT 
Blsllr hygiBolschlr Fussbodln I ~::l~~~OOOOO lIDl 
Feuersloher a Fugenlos a UnverwÜstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen! '520J 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden i906 mit 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
Torgamentwerke G.m.b.H. Leipzig 
Berliner Torgamentwerke G.m.b.H. Berlin SW.II S~e!::tewr!~ 7 
- - Erste Frankentha.ler Sohulbankfabrik 33 Erste Preise' 
.A. Lickroth & eie., Frankenthal, Pfalz · 
Aelteete und bestbekannte Spezialfabrik. GegrUndet 1864. Neueste Modelle. 
Hormal-Schulbänke 
aller Systeme. 




Jubiläums-Ausstellung Nüroberg 1900; ...., Ver tellb Kind olt 
lIöch l t e Aanelclmang In Gruppe Schul- u. Unter. ~ s are erp e. 
richtswesen für die reichhaltige Ausstellung 8olIder, ''':' Katalo.e, VONn.chllg., Ein-
z .. eckmäs8lger und pr pio"lIrdlgH Schulbän ke. - , teilu,uJSDllne •• uste ••• a t i 8. 
~~~~~~~~~~a~~~~$333$~~~333~~~33~~3333~~~~~. 1 ~ ~ Rabitzgewebe, I 
: 'I" Durchwürfe,Drahtgewebe-u.Oeflechte I g jeder Art, verzinkte Eisendrähte, 
~ Stacheldraht. fertige Einfriedigungen, 
~ Tore und Türen : 
~ w 
: C S SChml"dt Niederlahnstein !: ! · " 'I. Rb. (" 71 i '"~ 0' .~e@.~~~~~eeeeeeEeEeEEeEEEEEEeeEEeE86eeeeeEeeE~EEe~ · 
Sicherh eits -Aufzüge 
t1ir Personen und Lasten 
baut als Spezialitäf 
seit über 26 Jahren 
Unruh & Liebig, 
Abteilung der Peniger Maschinenfabrik 
und Eisangiasserei Aktien-Gesellschaft 
Leipzig-Plagwitz. 
(530) 
Kataloge und Anschläge auf 
Wunsch. 
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Hrn. E. G. in Metz. Bei der unklaren und 
zweideutigen Fassung des noch dazu nur bruch-
Itllckweile mitgeteilten Mietvertrages i.t eine 
unfehlbare Sachbeurteilung ausgeschloSlen. Da 
es jedoch am letzten Tage der Kllndigungsfrist 
zu einer beiderseits unterschriebenen Erklärung 
dahin gekommen ist: n Vorliegender Mietvertrag 
ist mit dem heutigen aufgelöst", so liegt formge-
rechte und rechtzeitige Kl1ndigung vor. Dies 
hat übrigens der Vermieter durch Schreiben v. 
5. Jan. 08 selbst angenommen, indem er die For-
derung auf Mietserhö~ung gestellt. hat . .sie. er-
scheinen also berechtigt, am I. AprIl 08 die Miet-
Wohnung aufzugeben und die einj:'ebrachten 
Möbel mitzunehmen. Da der Vermieter Ihnen 
dies bestreitet, hat er Ihnen Grund zur Klage 
gegeben, die Sie mit dem Antrage stellen kön-
nen: festzustellen bezw. anzuerkennen, daß 
Sie be:echtigt sind, am 1. April 08 die Mieträume 
zu verlas.en und die eingebrachten Gegenstände 
mitzunehmen". - Da Miets-Streitigkeiten dem 
amtsgerichtlichen Verfahren unterstehen, kann 
das Urteil bald ergehen. 
Wir raten Ihnen, sich eines Sachwalters ,u 
bedienen, um einer Verschleppung seitens des 
Gegners vorzubeugen. - K. H-e. 
Arch. F. in C.Diegelieferte Sachdarstellung 
läßt nicht erkennen, für welche Geschäfte, auf 
welche Dauer und unter welchen Zahlungsbe-
dingungen der in einem Architektur-Bureau An-
gestellte angenommen und seit wann er in seiner 
jetzigen Stellung tätig ist. Mithin kann nicht 
beurteilt werden, ob nach Art der Beschäftigung 
es sich um einen Angestellten handelt, welcher 
Dienste höherer Art zu leisten hatte und ob seine 
Erwerbstätigkeit durch das Dienstverhältnis voll-
ständig oder hauptsächlich in Anspruch genom-
men wurde. Sollte beides zutreffen, so würde 
B. G. B. § 622 maßgebend und Kündigung nur 
zum Schluß des Kalendervierteljahres mit sechs-
wöchentlicher Frist zulässig sein. 
Was die f~mere Frage anlangt, ob und in-
wieweit der Dienstverpflichtete während einer 
Krankheit trotz Nichtleistung der Dienste An-
spruch auf Vergütung seitens des Arbeitgebers 
hat, so kommt es nach B. G. B. § 616 darauf an, 
ob die Dauer der Arbeitsbehinderung als ver-
hältnismäßig erheblich anzusehen ist. Trifft dies 
zu, so besteht kein Anspruch auf das Gehalt 
während des Urlaubes. - K. H-e. 
Hrn. Arch. H. W. in K. Uns ist kein Ver-
fahren zur Herstellung farb i ge r Li eh tp aus e n 
bekannt, wir überrnilteIn aber Ihre Anfrage hier-
mit gerne dem Leserkreise. -
Hrn. Arch. H. St. in N. Ohne den Wort-
laut der 2"etroffenen Vereinbarungen zu kennen, 
ist Ihre Frage nicht zutreffend zu beantworten, 
denn Ihre Angaben sind augenscheinlich lücken-
haft. Es kann doch nicht in Ihrer Ab.icht liegen, 
den Unternehmer für die zurÜckliegenden Mauer-
Flächen ni c h t zu entschädigen? Das würde 
aber, soweit Ihr Schreiben es erkennen läßt, der 
Fall sein, wenn lediglich die in Ziegelfu2"enbau 
gemauerten Vorlagen zur Berechnung kämen. 
Im übrigen ist Ihr Fall ohne jedes a!lgemeine 
Interesse, das wir bei Briefkasten-Beantwortun-
gen voraussetzen müssen. Wie in verschiede-
nen anderen Fällen, so müssen wir auch hier be-
tonen, daß wir unmittelbarenBriefwechsel inBrief-
Kasten-Angelegenheiten ausschließen müssen. 
Hrn. Arch. P. in Stettin. Wir verweisen 
Sie auf die Beantwortung A. B. B. in Beilage 7 
zu No. 13, die auch Ihre Frage trifft. -
Anfrage an den Leserkreis. 
1. Bei einem Neubau wurden einzelne 
Wohnräume mit Parkettfußböden aus eichenen 
Riemen versehen. Das Holz für diese Böden 
soll von in Pommern gewachsenen Eichen 
stammen. Nach Fertigstellung der Böden wur-
den die Räume tapuiert und alsdann die Fuß-
böden mit dem üblichen Bodenwachs gebohnt. 
Kurze Zeit darauf zeigten sich auf den Fuß-
böden karminrote Flecken. Die Flecken sind 
in aUen Räumen ~leichmllßig stark aufgetreten. 
Manchmal sind eInZelne Stäbe tiefrot und da-
neben die Stlbe ungefärbt. 
Die ausführende Firma erklärte, die rote 
Färbung müsse von dem verwendeten Wachs 
herrÜhren, oder es mllsse der Lappen, mit wel-
chem d~s Wachs auf den Boden aufgetragen 
worden 1st, abgefärbt haben. Die Unrichtigkeit 
der letzteren Behauptung konnte nachgewiesen 
werden; die Bürste, mit welcher gebohnt wor-
den ist, war auch rein. Gegen die erste Be-
hauptung spricht die Tatsache, daß das gleiche 
Fußbodenwachs in anderen Fällen nicht der-
artige Erscheinungen verursachte. Es scheint 
daher, daß mindestens ein Teil der Ursache 
der roten Färbung im Holz lag, daß dieses Stoffe 
enthielt, welche bei der Verbindung mit dem 
Wachs einen roten Farbstoff erzeugten. 
Gibt es nun ein Mittel, durch welches die 
roten Flecken beseitigt werden können. Ein 
Abziehen des Fußbodens geht nicbt an, weil 
die Farbe so tief eingedrungen ist, daß bei 
mechanischer Entfernung der Flecken der Fuß-
boden ~11 • ~hr geschwächt würde. 
Z. Z. 100. 
60 
Cementbaugeschlft 
. Rud. Wolle, Leipzig. 
SpezlalausfDhrung von !>64 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
_
für Hoch- und Tiefbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 D res den 
Gros .. txoldene lledaUle. 1897. 1903. t!1L ______ -::-:-::-:: 
StampfbetoD-lIauteD und ElseD"betoD-BauteD allel' Art - Möllek
r
-
KODstrukUoDeD - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles KODloldec e 
Wolles BObldecke D. R.-Pat. - RabibarbeiteD. 
-
Zentralheizungen, 
Warmwasser-Versor&ungs - Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - ~ohrleltungen 
liefert in vorzilglieher Ausführung als 22jll.hrige 
Spezialitll.t 





empfehlen in bester Konstruktion und vorzüglicher 
Ausführung 
Otto Fennel Söhne, Cassel 
Fabrik geoditischer Instrumente. . 
Auslöluliche Preill1ate mit vielen Abbild=gen koata p1tt' 
Maschinenfabrik 






An 13000 Anla.l!'pn bis-
her geliefert und in 
täglichem Betriebe. 
N. (114) 
Ge~det 1873. earl Hauer 
Ateller Z1U' Äusnthrung TOn BlldJaauer-, Stutlk-. Bablt&- (202\ 
und als Spedalltllt: - Kllu.tma1"lllol'-Al'belte-. - 14 
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Insertionspreis in dieser Beilage die 80 mm breite Petitzeile oaer deren Raum erste 8eite 60 Pf,., die anderen Seiten 50 Pfg. 
:Technische Mitteilungen. 
. Vorrichtung zur lösbaren Befestigung 
eInes au. Ab.chlußleisten und Kehlplatten 
beltehenden Deckenkehlgelimses. D. R. P. 
194 779. Heinri.ch B eck e r in Cassel. 
Die beigegebenen Abbildungen ver-
B
anschauliclien eine sehr einfache Art der 
efestigung des in bekannter Weise aus 
Abschlußleisten und zwischen diese ein-
K
geschobenen Kehlplatten bestehenden 
t:hlgesimses die es auch ungeübten Ar-
beitern ermöglichen soll, das Deckenkehl-
gesims anzuschlagen und wieder abzuneh-
men, was namentlich beim Wohnungs-
w
d 
echsel als vorteilhaft empfunden werden 
ürfte. Die neue Vorrichtung besteht aus Sbtahl~ändern, die an den AbschlußIeisten 
~festigt und an schiefgekröpften, mit Ge-
Winde versehenen Bankeisen federnd an-
gt:schraubt sind, sodaß sie die Abschluß-
leisten mit den eingeschobenen Kehl-
platten s-egen Wand und Decke pressen 
und so. eme Nage~ung ode,r A~schra':ibung 
der Leisten erübngen. WIe dIe Abbildun-
gen 1- 3 im Einzelnen erkennen lassen, 
F{f 1. F'ityrissl!l'fer Sc1vlill.HJ. 
~ ,~ 
FfJ. 2. Sc1miIf C-:lJ. 
-~ 
- C 
sind die AbschlußIeisten a u.b des Gesim-
ses an der Auflagerfiäche bei k in bekann-
ter Weise ausgeKehlt, um sie an die Wand 
oder Decke oesser anpassen zu können 
U~d gleichzeitigzwischen Wand und Leiste 
elOh~ gegen Feuchtigkeit isolierende Luft-
s~ I~ht zu erhalten. Gebogene Platten c, d~e m üblicher Art aus wasserdicht auf-
e!ndan.der geleimten Furnieren bestehen, 
Sln 10 die uten d der Leisten a, b ein-
gerchoben und durch eingefalzte Kon-1,0 e~ e der Länge nach miteinander ver-
S UD en. An den Leisten a, b sind die 
k t~hlfbänder h befestigt, die auf schiefge-
r P te Bankeisen f, welche am Kopf-
ende mit Gewinde 9 versehen sind, auf-
~efchraubt sind. Durch das Anziehen der 
au d~m Gewinde 9 aufgeschraubten Mut-
tern t wird ein Druck auf die Stahlbän-
deb hausgeübt, sodaß diese die Leisten a, an Decke und Wand anpressen. Die 
!le!estigung des Kehlgesimses geschieht 
10 ~olgender Weise: Zunächst werden die 
l:elsten a, b mittels der durch die Bank-
b~~en f an der Wand befestigten Stahl-
ander h an Wand und Decke fest an ge-
preßt und alsdann die eigentlichen Füllun-
~~n c Samt den Konsolen e, die in beUe-
I~er Entfernung von einander zwischen-
~e ügt sein können (s. Abbildg. 3), in die 
1 uten d der Abschlußleisten eingescho-
'en. r: . 
RUB.ono MEIER 
BAMBURC BERUN BREMEN KIR FRANKfURT i.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS- UND LÜFTUNCSANLAGEN 
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGROHDET 
1870 
•• HUSER u. eiE. GEGROHDET 
OBERCASS EL-S I EG KREIS. 1870 
Hartholz-Fussböden aus Ahornholz 11CI~~~~:um), 
A..t-, Fqea·, Solitterfrei ftlr Fabriken, 
Berler1lDI'- 1lDd KOJDDl1lDalLallten, auf Balken, Lapr oder BlIndltoden. 
'hlrnhalz III BIIID luf 
IltlD abDlnlutln FUII-
bad.. Iit dll billigst. uad 
dlUlrblHllt. Erm lrulD. 
Abnutnnl laut Unter· 
. uohung der K. Mate· 
rialpr11fung. • Anstalt 
LiehterfeldeLBerlin 
llorn .,2 eem, Hlellen 6,8 ema. 
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 
Koef'oed .. Isaakson, HaDlburK 15. 
nilss-lYIischmiischinB lür SfBinholz 
mis lt t Ober· und Unterboden nn der Bauste ll e. Stabil . Leicht transportabel daher aucb fUr 
kleinere AUSnUlrUDgen vorzüglich geeignpt . Handbetrieb. T~geslelstung 260 - 6'00 qm. Flecken/Oie 
Böden. Stets gleiche Mischung. Wesentliche Ersparnis an Bindemittel. Einfachste Bedienung. 
------ Prel.: M. 250,- per Stook netto .b Werk. ------
AlIeln·Vertrleb : 
lilbr. SChlBicbBr, ~8~~~8~t~~ II~~I~~ 
Chronik. 
Erweiterun, dei Germantlchen Mu .. -
ums in Nümberg. Nachdem in den leuten 
Jahren entsprechend der Au.dehnung und der 
besseren Nuubarmachuni der Sammlunl(en dei 
Germanischen Nationalmuseum. eine Reihe teils 
kleinerer, teill größerer Erweiterunien stattge-
funden haben, plant das Museum nunmehr durch 
Ankauf eines benachbarten i'foßen Grundstllcke. 
eine umlassende Erweiteruni, die Toraullicht-
Iich fllr alle Zeiten genÜien dllrfte. -
Durchachla, dea Rlcken-Tunnell Iwi-
lehen Toggenburg u. Zürichaee. Am 30. MAu 
d. J. fand der Durchschlag des 8604 m lanien 
Rickentunnels .wilchen Wattwll im Beslrke 
Toggenburg und dem Ort Usnach am oberen 
Zllrlch.ee statt. Durch den Tunnd, dessen Bau-
zeit etwa 4 Jahre und :z Monate bctrug, ilt eine 
unmittelbare Kisenbahnlinlc München-St. Gal-
len-Gotthardbahn durch den Bau der Boden-
see-Toggenburgbahn ermöglicht, . die s~glcich 
die Uferlf.nder des BodenlOet:s mit der UlDcrell 
Schweiz in VerbIDdung seal. Der Tunnd Über-
wIDdet eine Steigung von :zoo m und liegt in 
welchem, merielartigem Gestdn, sodaß fast aUI-
schlidlhch mJt Handbohrung gearbeitct werden 
konntc, wlI.hrend anderseits Qer gan&e Tunnel 
ausgemauett werden mußte. KID langerer Slrcilr. 
und die Anbohrung eines mit GrUbengas ge-
lUllten BeCkens, das zU e !Dem lAnger andauc,nden 
Hrande vor Ort fÜhrte, erscl.twt:rten und ver-
zögerten die Arbeiten um mehr als ein halbes Jahr. 
Dlc Kosten der KIckenbahn werden Übt:r 10,5 
Mill. !<·rcs. betragen. -
Der Bau eIDes Sänger- und Musikhau-
aea in Wien ist nach den Entwürfen des !im. 
Oo.-Brt. Ludwig Baumann in Wien auf el1lern 
rd. 6ouo qm grollen, mit 660 000 K. bewerteten 
Gelande an der Lothringcr-Straöe gevlant. Vas 
Haus soll zur Veran.ta/tung mUIlJ<.ahsclu:r und 
gescUschaltlicher Unternchmunicll, sowie zur 
Unterbnngung.dcs staatllcht:n h.oJlscrvatollums 
dlt:nen. -
Reformierte Kirch~ in Prera~ (MAhren). 
Am 25. Märs 1!)u8 faud ID l'rerau die fClcrliche 
h:lnwelllU1lg d.r von dt:m Arcllltekten Prof. Ouo 
K. u hl mann in Cuatlottenburg crlJaUlen rdor-
mierten Kirche Sla,t. -
Für den öau einer 4. Irrenanstalt der 
Stadt J:lerlln in Buch Sieht eine dcr Stautver-
orducten- V euaromlung zugegaugene Mdgi.lrato-
Vorlage 12,52 Mit!. M. vur. UIC Anstalt soll 
1500 liett~n lllS.cn - fÜr 880 Manner und 680 
ltrlluen - und wird 38 verochledene Baulich-
kelt~n enthalten. -
Literatur. 
Dr. Harater, Theodor, Bez. -AmIsass. u. Dr. 
Jos. Cassimir, Dir.-Ass. Kommentar 
zum Bayerischen Wasseriesetze vom 
23· März '907, der Verordnung vom I. Dez. 
1907 und der Vollzugsbekanntmachung v. 
3· Dez. 1907· Mit zahlreichen Abbaldgn. 
München 1908. J. Scnweitze. verlag (Arthur 
Selller). 2. Lielrg.Pr. 1,80~L, 3. Liefrg.l'r. 3M. 
Kl e inere mode rne Ei senko nstruktionen 
der Kunstschlosserei. Herausgegeben 
vom Verlag der ilIustr. Fachzeitschrift .Der 
Bau- und Kunstschlosser" in Lübeck. 30 
Doppelta!., sowie Textbeilage. Inhalt : Fen-
ster, Glas-AnschlOsse, Treppen, Ladenfr n-
ten, chauklsten, Balkone, Krker, Veranden, 
Photograph. Ateliers. LÜbeck 1908. Charles 
Colemann. Pr. 10 M. 
Kutzbach, Fr. Zur Bestimmung und WI S -
se nsch a ftlichen Ueberlief e rung der 
älteren Bürgerhäuser Triers. Zu-
gkich ein Beitrag zur älteren G<schichte 
des deutschen BUrlrerhauses. Erweiterter 
Sonderdruck aus Trierische Chronik, IV. 
Jahrg. o. 5· Mit I Abbildg. Trier 1908. 
Friedr. Val. Linlz. Pr. 60 Pf. 
Lauber, GUIlt., Rcg.-Bmstr. a. D. Schieds-
ri c hterliche Urteilc in Eiscnb.-Neu-
bausachen. Mannhcim 1907. C. A. Bertsch.:. 
Liecil:ftld, G., Zivil-Ing. Die Pet r 0 le u m-
und Benzinmotoren, ihre Entwicklung, 
Konstruktion. V crwendung und Behandlung. 
Ein Handnuch für Ingenieure. Motoren-
belitzcr und Wärter; aus der Praxis fl1r die 
P raxis. Dritt" AuU . Mit 306 in den Text 
j!'edruckten Abbildungen. München 1908. 
R. Oldenbourg. Pr. g-eb. 10 M. 
D e r Mühlen- und Speicherbau. Internat. 
Zeitschrift fUr Mühlen-, Speicher- u.Wasser-
bautechnik. Herau&gegeben Ton Geh. Brt. 
Dr.-lng. u. Dr. phil. Ed. chmilt, Prof. 10 
Darmstadt. Frankfurt a. M. 1908. 24 Hefte 
jlhrl. Heft J. Pr. 4 M vierteljährlich. 
Scheurembrandt, Herm., Arch. Arc h i te k tur-
Konkurrenzen. Band Uf. Heft 2: Evang.-
lutherische Kirche rur C, immibchau. Hcft 3 : 
EntwÜrfe 1l1r dic Verbindung dcr Schloß-
brunn· und Marktbrunn-Kolonnade mit dcr 
MÜhlcn brunn-Kolonnade inKarlsbad. Berlin 
1908. Ernst Wasmuth, A.-G. Abonnements. 
preil des Bandes, 11 Heftc, ' 5M. Pr. des 
Einzel heftes 1.80 M. 
CARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmeumeister 
StammhauI: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche, 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen:und Gleisanschluss l . 
in K~RCHHEIM in Unterfranken 




mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werkstein arbeiten 
--- Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. __ 
~ 
Patent-Rosettengltter 
aus Schmiedeeisen oder Drabt. 
ZahlreIche Muster rur FrontgItter, GallengItter und Jede 
sonStige EInfrIedigung. PrelswQrdlgstes GItter der 
(107) Gegen~art. LI~ferung fettig zum AufsteUen. 






•• u ftnlagen " 
" für HöteJs,VilIen, Wohnhäuser etc. 
geeignet tü r alle Antrieb arten. 
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Treppen, Tt1ren u. Tore als Sp eZlal1586 
fertigt 
5 R. Zimmermann, _ Bautzen. qs 
A H ·· h Schweidnltt ug. elnnC, . In SChlä~n fur 




Neubau, und .... RPparaturert . 
Dampfkessel einmaue~ 
--- BUbabl.lt.rula,." ~ 
VorzOgt. Referenzen. Reiche Erfah g. 
Personal-Nachrichten. 
Deuttchea Reich. Dem Int.- u. Brt. Geh. 
Brt. Broolt in Manster i. W. ist die nachges. 
Versetzung in den Ruhestand bewilligt. 
Zum I. Juli d. J. werden versetzt : der Int.-
u. Brt. Lehnow in Meu: nach Münster i. W.; 
der Brt. Mecke in Berlin nach Metz unt. Ueber-
tragung der Geschäfte eines Int.- u. Brts.; der 
MiI.-Bauinsp. Borowski in die Vorstandsstelle 
des Mil.-Bauamtes Berlin VI. 
Der Mar.-Brt. Eckhard t ist n.ach HeJgo-
land und der Mar.-Masch.-Bmstr. R 0 e 1I i g in 
WilheJmshaven nach Berlin versetzt. 
Baden. Dem Geh. Mar.-Brt. Brinkm ann, 
Schiffsbaudir. in Wilhelmshaven, ist das Kom-
mandeurkreuz 11. Kl. des Ordens vom Zähringer 
Löwen verliehen. 
Bayern. Dem Ob.-Postrat ä. 0., Ob.-Reg.-
Rat Bi e r i n ger in Manchen ist die III. Kl. des 
Verdienst-Ordens vom hl. Michael und dem Hot-
Brt. Drollinger in München die IV. Kl. des-
selben Ordens vediehen. 
Dem Bauamtsass. Haug ist ein weiterer Ur-
laub von 2 Jahren erteilt zur Leitung des Neu-
baues der II. niederbaye r. Heil- und Pflegean-
stalt in Mainkofen. 
Der Präs. der kgl. Eisenb.-Dir. Regensburg 
Heinr. Ritter v. Endres istfür seine Person als 
Ritter des Verdienst-Ordens der Bayeriscben 
ltrone der Adelsmatrikel einverleibt. 
Bremen. Dem Dir. des Gewerbe-Museums 
Emil Hö g g ist der Titel Prof. verliehen. 
Elsaß-Lotbringen. Der Wasser-Bauinsp. 
Bn. B lu m in Suaßburg ist gestorben. 
Hamburg. Der Dipl.-Ing. Littmann ist 
~. Bmsu. der Baudeput. ernannt. 
Hessen. Dem Ob.-Brt. Kil ian is~ die Er-
laubnis zur Ann. und zum Tragen des Ihm ver-
lieb. kgl.preuß.RotenAdler-Ordens I V.KI. erteIlt. 
. D~r Reg.-Bmstr. Reuliug a.u~ Uarmstadt 
Ist z. Baudss. unt. Verleihung des rlt. u. Ranges 
eines Baumsp. ernannt. 
Preußen. Dem Int.- u. Brt. a. D. Geh. Brl. 
Schneider in M .. gdeburg ist der Rote ~dler­
Orden 1H. KJ. mit der Schleife, dem Du. der 
StraßenbahngeselJsch. H ä hn e r in Straßburgi. E. 
und dem Arch. Prof. Grenander m Berlin der 
R.ote Adler-Urden IV. KJ. verliehen. 
Die ErJaubms zur Ann. und zum Tragen 
der ihnen v"rheh. Orden ist erteilt und zwar : 
dem Brt. Max Kr aus e, Dir. der Firma A. Borsig 
in Herhn, d~r 111. Kl. d~s kgL bayerischen V~r­
dienst-Ordens vom hl. Michael, dem Wirkl. G~h. 
Ob.-,Brt. Hak e, vortr. Rat im Keichspostamt, des 
Komturkreuzes 1. Kl. des kgl. sächs. Albrechts-
Ordens, d~m Geh. Brt. Stadtbrt. Dr.-lng. L. Ho fL 
mann in Berlln des Komturkreuzes 11. KI. des 
großhert. hess. Verdienst-Ordens Pbilipps des 
Großmütigen, dem Reg.-Bmstr. a. D. Sie bol d 
in Bethd der BI. KI. des fUrstl. waldeck'schen 
Verdienstkreuzes und dem Postbrt. Eis eIe n in 
Cassel der IV. KI. desselben Ordens. 
,. Der Reg.-Bmstr. ~Iiersbach !st der kgl. 
b:lsenb.-Dir. in KattowlU: zur BeschäftigungUbcr-
wiesen. - Die Reg.-Bfhr. lIans Staude. aus 
Malchin und Friedr. Hasse aus Cassel (EIsen-
bich.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der Brt. Kö ble r in Oels ist gestorben. 
Sachsen. Der Reg.-Bmstr. !?ix tus ist zum 
Clatm. Bauinsp. bei der Staatselsenb. ernannt 
Der R.eg.-Brnstr. Schutze in Leipzig ist als 
etatm. Reg.-Bmstr. b. d. Staatseisenb. aDgestelIt. 
Württemberg. Der E:isenb.-B~uin~p. tit. B~t. Du I k in Ravensburg Ist auf dte mit den 
DIenstrechten eines Brts. \'erbundene Stelle des 
Vorst. der Eisenb -Bauinsp. Reutlingen und der 
Abt.-Ing. V e t te r 'bei der Gen.-Dir. auf die Stell e 
des Eisenb.-Bauinsp. in Aalen befördert. . 
Dem Brt. C an z in Stuttgart ist der Tl!. u. ~ang eines Ob.-Brts. verliehen. Der Brt. E u ~l n g 
-Mt. auf eine techno Kollegial-Ratsstelle bel der 
se In··Aht. fUr den Straßen- und Wa~ser~au ver-Ch~t und dem tit. Bn. Gugenhan Ist eme sol-
Stelle an derselben Abt. übertragen. 
der Der Abt.-Ing. Zell e r in Geislingen ist zu 
Gen.-Dir. der Staatseisenb. versetzt. 
Brief- und Fragekasten. 
13 Rbeinland. Weil Ihre Anstell ung als Stadt_ 
Laumeister für K. mit .Beamten eigenschaft auf 
b ebcnszett erfolgte baben Sie einen rechtlich 
II egrUndeten Ansp;uch auf die Dienstbezüge 
vach Maßgabe des Stadtverordneten-Beschlusses 
d' ,30. Nov. 1900, brauchen sich also eine Kürzung 
U::rselbcn nicht gefallen tu lassen. Nun ist !Ur 
A;e !?Ienstverrichtungen allerdings die Dienst-
nacwel~ung v. I. Dez. 1894 zugrunde gelegt, wo-
ge h Ste nur dem Bürgermeister als Dienstvor-Ei~etztil!- unterstellt wurden. Allein durch die 
ständ~r elbung von K. in C. hört K. auf, ein selb-
Ein .I~es Gemeinwesen zu sein und wird den 
daß nS' tU1l:gen von C. unterworfen. Daraus folgt, fllr d le Jlne Tätigkeit der bisherigen Art bloß 
nioht en mfang des Gebietes von K. fernerhin 
Illehr mehr beanspruchen können, es sich viel-
Beachffi!alIco lassen mUssen , wenn Ihnen eine 
19ung auch (Ur die sonstigen Gebiets-
Norddeutsohe Baumeister Ralladen Jalous,"en von Ahnert A Co., Hamburg beziehen billig ihre - Semperhaus. Te1.VZ611. Dobarall MantBlIro 
Zentralheizungen. 
WarmWa8ser- Versorgungs - Anlalen 
Komplette Haus- und Fabrik .. Installation 
Hoc:hdruc:k-R,ohrleitun,en 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jILhrige 
Spezialität 
C rl Flach Berlin SW.61. a , Fernapr. Amt 6, NI. 6518. 
An tinonnin (13711) 
A.ltbewährtes DesinfektIonsmittel fllr das Baugewerbe, zum Impräg-
nieren von Holt: aller A.rt, zur Vernichtung des Hausschwammes, zum 
Trockenlegen feuchter WändE', zur Bekämpfung von .Mauerfra<Js. 
Nicht ßüehtic bUUg cerucblos. 
fARBENfABRIKEN 
friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
. , 
earl Hauer- Gegrll.ndE't 1873. 
J.teller n.r J.uflUlrur Ton Blld .... 1Ier-, Stack., Habits" (202) 
und &11 8pedalltit: - K ••• t •• r_er·.&.rbeUe.. -
SERLI. W •• Klh.ie1D Anl'l1l1talltr. öl. ORESDE ••••• Seilereulle 14. 
Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbeton. 
Patentlnhaber liefert die Formdfibel und die Befestlgungsdiibel. 
Beste Ze~~nisse Vor Nachahmung wird gewarnt. = Vertreter = 
von Behorden aus der Holzbranche 
und Fachleuten FRtIU19B= bevorzugt 
lJ. BEIflGST\.lFE ~?>. ::§; .~ 15";'8. Q~'J:\1'i 
Schnell trockne 
neubauten sowie Um. unb ftusbauten 
durch unsere 
D e ge ge = G I ühstei n e. 
Obn .. Rauch, obne Gerueh mit gleichmässiger, intensiver 
Hitze-Entwicklung funktionieren sie ohne Aufsicht ·viele Stundell 
Ja ng so rlllber und wirltsam wie kein anderer Brennstoff. 
Keine besondere Vorrichtung nötisr, 
jeder gewöhnliche Koks-Korb lässt sich verwenden! 
______ Mäsl!Ilger Preis! ------
llJ11F" Die absolute Rallch- und Ruslosigkeit jst VOD eminentem 
Wel·t bei empfIndlichon Stuckarbeiten und 'rapeten . 
Deutsche Glilhstoff-Gesellsthaft, Dresben 
Filinle: ßEltLIN N., Fennst.-. <1:3 Amt Il, 122G 
teile von C. übertragen wird, welche Ibrer bis-
beri&,en Stellung und Ihrem Ausbildun~sganr.e 
imwesenuiohen entspricht. Weil die emverfel-
beooe Stadtgemeinde C. ein eigenes Stadtbau-
amt besitzt, an dessen Spitze ein Stadtbaurat steht 
und welches in Bauinspektionen geteilt ist, so 
liegt es in der Natur der Verhältnisse, daß Sie 
nicht lIlehr selbständig bleiben können, vielmehr 
diesen dienstlich gleich- bezw. untergeordnet 
werden. Wenn Sie dem sich nicht fügen wollen, 
so wird Ihnen kein anderer Ausweg offen stehen, 
als auf Grund § 626 B. G. B. Ihren Abschied zu 
nehmen, während Ihnen die Entschädigungs-
Grundsätze des §628 B. G. B. zustatten kommen, 
da das Reichsgericht in dem U. v. 6. Nov. 1903 
die Rechtsüberzeugung vertritt, daß die aus dem 
Beamtenverhältnisse entspringenden Rechte und 
Ptlichten des Staates oder der Kommune und 
des Beamten sich, soweit sie nicht durch die 
besonderen Vorschriften des öffentlieben Beam-
tenrechtes geregelt sind, nach Analogie des ent-
sprechenden bürgerlich-rechtlichen Dienstver-
STREBELKESSEL 
trages bestimmen. - K. H-e. 
Hrn. log_ C. Ph. in Alexandrowsk, Süd-
rußland_ Sie haben allerdings recht, daß die 
in unserer nHilfswissenschaIt zur Baukunde" im 
Abschnitt nBaumechanikc angegebene Formel für 
die Abmessungen der Strebe des Pultdaches 
unter den angegebenen Voraussetzungen nicht 
zutrifft. Wir nehmen an, daß der Fehler jedocb 
nur im Text liegt, daß der Autor hat sagen wollen, 
es sei zur Bereclmung der Strebe dieselbe Formel 
zu verwenden, wie bei dem einfachen Sparren-
Dach, da diese un~ünstigere Ergebnisse liefert, 
als wenn man anmmmt, daß der Auflagerdruck 
des Sparrens nicht wagrecbt (wie beim Sattel-
Dach), sondern senkrecht ZU dessen Achse ge-
richtet ist. Für die übrigen Konstruktionsteile 
ist letztere Auflagerart die ungünstigere. -
Fragebeantwortungen aus dem "Leser-
kreise. 
Zur Anfrage in Beilage 4zu No. 7. Diesogen 
Sorel'schen Desinfektionsplatten be-
stehen aus einer besonderenMagnesium-Zement-
miscbung und einer sich allmäblich vertlüch-
tenden DesinfektionstlUssigkeit, mit der erstere 
getränkt wird. Zur Magnesiumzementmischung 
werden gleiche Mengen von Magnesiumoxyd 
- gebrannte Magnesia - und Magnesium-
Chlorid genommen, die unter entsprechendem 
Wasserzusatz zu Magnesiumoxydchlorid erstar-
ren, welches auch zur Herstellung von Stein bolz 
dient. Um die Porosität des ersteren fUr vor-
liegenden Zweck zu erhöhen, wird jedoch an-
stelle des sonst als Beimengung dienenden Holz-
mehles gemahlener Bimsstein oder Schwerspat 
verwendet. Diese Bestandteile haben auch noch 
den Vorteil, daß sie als unorganische Körper nicht 
verwesen und keimfrei bleiben. Das entsprechend 
feuchte Gemenge wird inPlattenformen beliebiger 
Abmessung~estampft, wobei jede einzelne Platte 
entweder mit einer kleinen Oese oder mit einer 
Hängehafte verseben wird. Nach dem Trocknen 
werden die Platten mit dem erwünschten und sieb 
ver6üchtenden Desinfektionsmittel getränkt und 
in die zu desinfizierenden Räume gehängt. So-
bald die Geruch-Emanation des Desinfektions-
Mittels eine bestimmte GrenJ:e unterschreitet, 
werden die Platten neuerdings getränkt. Ihre 
Herstellung ist so einfacb, daß sie jeder selbst 
auszuüben vermag. - B. Haas. 
Zu AnIrage 2 in Beilal're 10 zu No. 19. Für 
o ecken und Wän d e vonHolztro ckenka m-
mern haben sich bisher nur solche Materiali~n 
als dauerbaft und zweckmäßig erwiesen,die neben 
entsprechender Porosität auch die Eigenschaft 
aufweisen, die aufgenommene Feuchtigkeit an 
ihren Außentläcben zu binden und zu verdichten, 
ohne daß diese Feuchtigkeit zur Knndensierung 
oder aber zur allmählichen Zerstörung der Ma-
terialien führt. Auch müssen d ie.e sehr schlechte 
Wllrme1eiter sein und selbst unter Einwirkung 
erheb lieber und rascher Temperaturunterschiede 








Von jeder Heizungsfirma zu beziehen 
FABRIK: STREBELWERK MANNHEIM , 
-
lierüsl sparende Krane. 
Bauwindent Plörtelmaschineo. 
H. Rieche, Cassel O. (406) 
--
Rheinische Schwemmsteine 
sind leicht (650 kg/cbm, Mauerwerk 850 kg/cbm), feuersicher, wetterbeständig und i:~~ 
lieren vortrefflich. Sie haben sich seit 5 Jahrzehnten als Aussen- wie Innenmau~rW eil 
(massiv und Fachwerk, unverputzt, verputzt oder beliebig bekleidet), Decken ZVllschher 
Balken und I-Trägern, Gewölbekonstruktionen jeder Art, Treppenhäuser, Erker, ~
usw., bei Bauten jeglicher Ausführung bewährt_ ===--
Versand per Bahn und Schiff. - Jahresproduktion 300 Millionen. 
Rheinisches Schwemmstein-S1]nbikat ::~: neuwie~ 
zu verhüten. Als natürliche Materialien kommen 
hierfür inbetracht: Tuffstein und poröser Kalk-
stein, hingegen als künstliche Materialien: Bims-
steine, Hochofen- und Kohlen-Schlackensteine 
unter Anwendung von Zement als Bindemittel 
und poröse Cbamottesteine. Die Decke ist tun-
liehst ohne Zuhilfenahme von Eisen auszubilden I 
oder dieses muß gut umbettet sein. Das Dach Relsearflkel. Plafflmkoffer, Lederwaren, Hecessalres, echte 
ist in entsprechendem Abstande von der Decke Bronzen kunstgDwDrbl1 h G tä d I K f M sslng 
auszubilden, an den InnenB.llchen mit Asphalt ."" c e egens n e n up er, l'le 
oder Asbestpappe zu isolieren, und seine Last und Eisen, Terrakoffen, Standuhren, ' TafelbEstecke;~TafEI· 
ist auf die Umfassungsmauern zu verteilen. Der service, Beleuchtungskörper fOr Gas- <und elektrisches Licht 
Hohlraum des Daches muß gut entlüftet sein, __ 
wäbrend seine Eindeckung neben Schalung und - gegen monatliche Amortisation. ,- te 
PaPbbelag aus Schiefer oder noch vorteilhafter Erstes G('SC~äft, welches diese' feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen erlel,chlltl.eS~e. 
aus iberschwänzen bestehen soll. - B. Haas. Zahlungen hefert. _ Katalog HK kosten frei. _ Für Beleuchtungskörper Spez1a 
Stöckig & CO. (~1l) Anfrage an den Leserkreis. I. Wo sind in den letzten Jahren Armen-
häuser erbaut, denen Abteilungen zur Aufnahme 
Ton Waisen-Kindern und alten gebrechlichen 
Personen angegliedert sind? Mitteilungen wer-
den an das AmtWanne i. W. erbeten. -
Dresden A. 1 Bodenbach 2 I. B'I 
(für Deutschland). Hoflieferanten. (für Oesterrcich)" __ 
BEILAGE 17 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITU~ 
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" Geruchverschluß "Mundus". Durch die 
.Irma L. Gibian & Co. in Mainz wird 
ell1 durch Gebrauchsmuster geschützter ~eruchverschluß eingeführt, der vor den 
disher üblichen S-förmigen Verschlüssen IUD.ono MEIER 
BAMBURe BERUN BREMEN KiEl fRANKFURT i.M. POSEN 
CECRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUFTUNGSANLAGEN 
eu Vorzug leichterer Reinigung hat und 
"oT den sonst gebräuchlichen kleinen und 
~elchten glockenlörmigen Verschlüssen 
eu der sichereren Abefichtung. Der neue 
Apparat gehört ebenfalls zu den Glocken-
"Eerschlüssen, hat aber7ommEintauchtiefe. "Ir. ~. 
r besteht aus dem Gehäuse, das unrnit- ~ 
telbar an das zu verschließende Gefäß ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Abb. I. Abb. 2. 
0110 Schultz Abbildg. I ) bezlV. an dessen Ablaufventil A.bbildg.2) angeschlossen wird. In den Geruchverschlußkopf a ist die Glocke b 
eingesetzt, die durch Bajonettverschluß 
unef Gummidichtung mit ihm verbunden 
ist. Das Standrohr er setzt sich mit Konus-
"erschluß bei e di cht in das Abfallrohr ein 
und ist mit Ketten c mit der Glocken-
decke verbunden, sodaß es mit dieser zu-
sammen herausgenommen und gründlich 
g!!reinigt werden kann . Ebenso ist nun dlOe Reinigung des Verschlußtopfes selbst _ 
~~rrc~:s~hl~ß~~~~rs\~~rJ/W~~~1ü~:~h;; 1150)1' "t- un~ 8.don-81'mskl' "s ~~ busgüsse, besonders aber Hir Pissoir- .. U~'" .. OecKen, da der Geruchverschluß auch als .. 
elsyphon benutzt werden kann. Der ~ per Bahn und Wasser billigst. Ö B 
~anze Geruchverschluß wird in Messing A Bernhard Lorenz, Coblenz 15. A; 
pusge1lihrt zu einem nicht übermäßigem ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ reIse. _ -; 
Präcisions • Reisszeuge bidl~ßlSPDPierfß~rik "PHOS", Defmold. Chronik. 
e .Ein: Denkmal für Max v. Eyth, den In-~n~eur llnd Dichter, soll am 6. Mai in Berlin 
l-l e Ullt werden. Das vom Bildhauer Ernst 
dell~ter in Gestalt einer Brunnen-Gruppe mo-
l\)al1erte, in Granit und Bronze ausgeführte Denk-
Bau Soll seinen Platz im Hofe des Gescbäfts-
saueSts der Landwirtschafts-Gesellschaft, Des-
erh/slr .. 14 finden. Auf einem hohen Sockel 
oeb bt Sich die BronzebUste v. Eylh's, während 
kö eo dem Sockel eine die Landwirtschaft ver-Lo'!berode weibliche Gestalt mit Pflug, die einen 
sto lt eerkranz emporreichtbezw. eine am Schraub-da~' stehende Putte angeordnet sind. Es kommt 
'Rirt It das doppelte Verdienst Eyth's um Land-1l'1ei~Cha~t.und Technik zum Ausdruck, wlhre.nd 
ter l'~zeillg auf seine schönen Erzählun~en .~ID-
Etug und Schraubstock" angespIelt wlfd. 
SCbW iIle EIsenbahn Titlsee- St. Blasien 1m 
"'orge arzWald ist ... on der badischen Regierung 
Und Behen. Die Linie führt über Scbluchsee sChl~u~rn und ist auf 6,675 Mill. M. yeran-
Oenk le AusfÜhrung eines Johann Strauß-
stellllnrnaie. in Wien, da. im Stadtpark zur Auf-
Illalko g. kommen soll, ist jetzt von dem Denk-
Das D IDlte Prof. Hell mer tlbertra2'en worden. 
Marrnoen mal soll in Bronze und Siebenbürger Itostell~ ~ergestelJt werden und erfordert einen 
nOch 40u Wand ... on 150000 K., von denen nur 
000 aufzubringen !ind. _ 
Ruad.y.t... GI ~:.~'t~~. ~t; !":~ • .::::: lelcuel'bedGrlulsse ledel' Al't~~3~O) 
r- --~. . --- -: , ___ .. - t~_--- ... ----
-~ - -1-""-'-- :- .. _.~ _ ..... 
.....--rA :_===:=:---- • 
-~ ... - ===::--..:.:-:. -- -
- - ~---- --
Clemen. Riefler, 
Nesselwang und Müncben, BaTera. 
( Die echt .. Itlenerzirkel 1r.,eD a:) (3!i7 Kopf den Namen •• a •• FIJJt • . 
~' InfusorlBnsrdB ~~~I~!~~:e ... ~ a KIBsBlguhr a eto. (a9~ 1 ':.. G.W.Reye&SHhne,Hamburg. I 
Holzsignllr-Apparat ! 
D. H.·Patent '" 
lelb.tbeizend u.unt.Ga.rantio ~ 
uplosloas.lcbel'. ~ 
Enorme Leistungsfähigkeit, IJQ 
~ro Stunde bis ~ 
500 amt scbarfa BrannunDen. ~ 
Die kupferne Stempelplatte Cl 
bleibt während d. Gebrauobs ~ 
dauel'ad gllbead. . 
Viele Ia Referenzen von Be-
hörden und Privaten. 
WUheim Herbat 
BerUn SO.811, Köpellickeratr.l!2 
Dentl!lelte A öl!lterr. 
Teleph. sw; Pyrolugont-Werke Teleph.8445 
VOllkommBnster fugBnlosBr RsbBSI .. FussbodBnbBlag (H2 I) 
Gebr. Schleicher, :o~::~n!X~~:!ie: 
'Ueber 500000 .. I F ••• bödeD 1m Gebraneb. 
Die Markuskirche in Stuttgart, erbaut 
von Ob.-Brt. H. Dolmetsch, ist am 29. März 
eingeweiht worden. Sie besitzt ein mit einem 
Tonnengewölbe (Eisenbeton) überspanntes Mit-
telschiff von 14,70 m Weite bei 24,80 m Länge 
und 13,35 m Höhe, ul!d 2 niedrigere Seite~­
schiHe von 2,70 m BreIte. Unter dem Chor Ist 
Norddeutsche Baumeister Rolladen Jalousien von Ahn.rt a Co., Hamburg beziehen billig ihre - Semperhaus. T81.V2617.U8b8rall.OD~ 
TORGAMENT im Unter ge schoß ein K~nfirmandensa~l, gegen-über, unter einer gerlumIgen Empore, e10 Betsaal 
angeordnet. Beide .können ~ur~h verse.nkbare 
Wilnde mit dem KuchenschIff 10 Verb10dung 
gesetzt werden, .sodaß das Gottes.haus dann Bastar hygl-BDl·Schar PussbodBD I uV8erbleerg9tOOOOO~ 1640 Sittplätze bIetet. An der östltchen Ecke 
ist ein ganz in Eisenbelon erstellter 48,S m 
hoher Turm errichtet. Die Kirche ist mit Nieder- Feuersicher a Fugenloa a UnverwÜstlich druck-Dampfhei~ung und Entlüftungs-Anlagen 
ausgestattet. - Glänzende Zeugnisse und Referenzen! 
Eine Erweiterung des RostockerHafens T t B"d d f dIll D t h 
'siOI 
ist nach dem Magistratsantrag von der Bürger- orgamen - 0 en wur en au er • eu sc en 
vertretung beschlossen worden. Der Hafen soU Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden .906 mit 
eine Tiefe bis zu 6 m erhalten. Im Anschluß 
daran ist die Schaffung eines Industrieviertels dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
vorgesehen. Die Kosten eins eh!. Vertiefung der ~~f:~~ ~m I m sind auf 3,17 Mlll.~. man- Torgamentwerke G. m. b. H. Lei pzig 
EineBismarckwarteinBrandenburga.H. t 1 
am Südabhange des Marienbergcs ist kürzlich Berliner Torgamentwerke G.m.b.H. Berlin SW.II S'i'e~~pe~erVI,ge,,!~ 
eingeweiht worden. Der in märki 'ehen Granit- !~!!!!!!!!!!!!!!!!~~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~!!!!!!!!!!i Findlingen errichtete Bau ist ein Werk Prof. __ 
Möhring' s, währ end die an seiner Vorders eite r 
angebrachte BismarckbUste von L e derer ge- I 
schaffen ist. Gesamtkosten rd. 150000 M. -
Die Pläne für ein neues Bankhaus für 
den nCredit-Verein" in Cassel, Gegenstand rd. 
400000 M., sind den Architekten J. Eubell & 
K. R i e ck i"\ Cassel zur Ausführung übertragen 
worden. -
Personal-Nachrichten. 
Preußen. Die Erlaubnis zur Anlegung der 
ihnen verlieh. nichtpreuß. Orden ist erteilt, und 
zwar: dem Brt. Garschina in Norden des Rit-
terkreuzes H. KI. des kgl. sächs. Albrechts-Or-
dens und dem Geh. Reg.-Rat, Dr.-Ing. Dole-
zal ek, Prof. an der Techn. Hochschule in Han-
nover, des Komturzeichens II. Kl. des herzog!. 
anhalt. Haus-Ordens Albrechts des Blren. 
Dem Dr.-Ing. Schwieger, Dir. der Sie-
mens & Halske A.-G. in Berlin, ist der Char. 
als Geh. Brt. und dem Reg.-Bmstr. a. D. Wi ttig, 
Dir. der Gesellsch. für elektr. Hoch- U. Unter-
grundbahnen in Grunewald, der Char. als Brt. 
verliehen. 
Der Prls. der kgl. Eisellb.-Dir. in Königs-
berg Ri m rott ist unter Aufhebung seiner Ver-
setzung nach Bromberg nach Danzig versetzt. 
Versetzt sind: der Geh. Brt. Borchart in 
Berlin als Ob.·Brt. (auftrw.) der kgl. Eisenb.-
Dir. nach Magdeburg; - dieReg.- u.Brte.Werre n 
in Kattowitz als Ob.-Brt. (auftrw.) der Dir. nach 
Breslau, Ignaz Meyer in Cöln als Ob.-Brt. (au!-
trw.) der Dir. nach Elberfeld, Maß mann in 
Erfurt als Ob.-Brt. (auftrw.) der Dir. nach Halle 
a. S., Stampfer in Elberfeld als Mitgl. der Dir. 
nach Cöln, Emil R i t t e r in Hannover als Mitgl. 
deI Dir. nach Erfurt, Th. Hartwig in Stettin 
nach Frankfurt a. M. zur Vertr. eines Mitgl. der 
kg:!. Eisenb.-~ir. das., Hau bi tz in Harburg als 
Mitgl. der Du. nach Cassel, Bergerhoff in 
Dilsseldorf als Mitgl. des kgl. Eisenb.-Zentral-
amtes nach Berlin, Karl Mtlllerin Karthaus als 
Mitgl. (au!trw.) der kgl. Eisenb.-Dir. nach Essen, 
Bö h mein Stettin nach Königsberg N.-M. als 
Vor.t. der dorthin verlegten Eisenb.-Betr.-!nsp.2 
in Stettin, Ernst Sc h u 11 zein Magdeburg nach 
Helmstedt als Vorst. der da •. neu erricht. Bete.-
Insp., G enz in Frankfurt a. O. als Vorst. der Betr.-
Insp. 3 nach Breslau, Sc h ü [m an n in Glogau 
als Vorst. der Betr.- Insp. 5 nach Magdeburg, 
~lbeJ i~ Erfurt nach Stargard i. P. als Vorst. 
etner bel der Hauptwerkst. das. neu erricht. 
Werkst.-Insp. und Bredemeyer in Posen als 
Vorst. der Werkst.-Insp. nach Erfurt; - die 
Eisenb.-Dir. Martiny in Essen als Mitgl. der 
k~l. Eisenb.-Dir. nach Ber!in und Essen in 
Elsenach als Mitlrl. der Dir. nach Kattowitz· -d~e Eisenb.-Bau- u: Betr. -In5p. Gg. Her-
z~g 10 Glogau als Mltgl. der kgl. Eisenb.-
Du. nach Posen, Rob. Müll er in CUstrin als 
~itgl. . (auftrw.) der Dir. ':lach Bromberg, Mer-
I lng tn Hamburg als Mltg-l. (auflrw.) der Dir. 
nach Altona, Ri ~mann tn Nordhausen als Mitgl. 
(auftrw.) der Du. nach Hannover, Gut jahr in 
Bochum als Vorst. der Betr.-Insp. 3 nach Osna-
brUck, Sittard in Hoyerswerda als Vorst. der 
Betr.-Insp. I nach Glogau, H tlls n er in Rasten-
burg nach Königsberg i. Pr. als Vorst. der dort-
hin verlegten Betr.-Insp. (3), M aru tzky in Bebra 
als Vorst. der Betr.-Insp. nach Ctlstrin, Wi I d e 
in Wetzlar nach Löwenberg i. SchI. als Vorst. 
der das. neu erricht. Betr.-Insp., Kar! Meyer 
in Cöln als Vorst. der Betr.-Insp. nach Bo-
chum, Senst in Altona als Vorst. der Betr.-
Insp. 2 nach Hamburg, Arn. Eggers in Fin-
sterwalde nach Lyck als Vorst. (auftrw.) der 
das. neu erricht. Betr.-Insp. 2, Klott in Daun 
als Valst. (auftrw.) der Betr.-Insp. I naoh Tilsit, 





Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrazzoböden. (368) 
_ Slatlll~1 Blrll~lul.ll. Klltll.III~li.1 11 .• nUI 11. ~Ikl~ 
B. Liebold & eO., A. -G., Holzminden, 
Spezialität seit 1873: ---~ 
aiIl' • BrUckenbauten ::n~~r:::!~~eh- Goldene Med . 
(System Liebold), aUI Beton und .UI 
'tisenbeton.- DiegrössteSp.nnweite 
unserer Cementbruch.teinbrl1cken be-
trägt 90,00 m. 
Wass b t !{raft.nb.gen (Stein. er au en busch) _ Wehre _ Do .. eldorf 1902· 
Sehleulen - Turbinen. Mel ..... Talsperren Einsje~el 1893. - Wasserbehälter f. Wasser, Die'ur Marklilsa 1902-1g()5. 800le. - biJ .. 
Stu .. tzmauern Die M.uer vor dem geführten Behll.lter faBlen Hentschel'.ehen 20000 ebm. -
Grundstl1ck in Cassel mit .21 m Hö~e. Filteranlagen bewlLhrtef 8yl«lll1" 
Fundamentierungen ::end~~wB~: Kanalisationen. (BIO) 
• ~~~;~~k~~ den Bruchrevieren der Deckenkonstruktionen aller.ut. 
Röhren-, Platten- u. Kunststeinfabrik. KondruktionsbureaU• 
~ l Schnell lrocl(ne 
neubauten sowie Um- unb ßusbauten 
durch unsere 
D egege= Olühs tei oe. 
O.hDC Ha:neb, ohne Geruch mit gleichmässiger, intensiver 
Hitze-EntWicklung funktionieren sie ohrie Aufsicht viele Stunden 
lang so sauber und wirksam wie kein anderer Brennstoff 
. Keine be.sondere Vorrichtung nötig, 
Jeder gewöhnltche Koks-Korb lässt sich vdwenden ! 
Mäs81cer Preb! ( !lO) 
.... DIe abllulnLI! Itllouch- und RU~lIlu .. i5Ji."H i!lt lUn IImlnent;;-1 
Wert bel empß.ndllehen Stuckarbeiten und Tapeten. _ 
Deutsche GIUhstoff-Gesellschaft, Dresben 
~'iliale: BERLIN N., Fenn tr. ~S Fernspreeher: Ämt 11,1226. 
der Betr. - Insp. nach Ho)'erswerda, Lo e we 11 ~~====================~~~~~~~==~~=~~=~=I in Gersweiler als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. I 
nach Eisenach, Holtermann in Freudenberg 
nach Salzungen als Vorst. (auftrw.) der das. neu 
erricht. Betr.-Insp., Wi I ke in Bochum nach Lan-
gendreer als Vorst. der dorthin verlegten Eisenb.-
Bauabt. , Emil Me i er in Stargard zur Dir. nach 
Hannover, Voigt in Frankfurt a M. zur Betr.-
Insp. nach Wetzlar, Lodemann in Bromberg 
nach Obornik als Vorst. der das. neu erricht. 
Bauabt., Karl We n d tin Neuerburg zur Dir. nach 
St. ]oh.-Saarbrucken, tienffleben in Magde-
burg nach Finsterwalde als Vors!. der das. zu 
errich1enden Ballabt., Fr. Meye r in Prenzlau zur 
Betr.-lnsp.2 nach KönigsberJ< i. Pr., Lichten-
fe 15 in Trier als Vorst. der Bauabt. nach Daun 
und Hamp~e in Altona nach Rendsburg als 
Vorst. der das. neu erricht. Bauabt. ; der hess. 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Plagge in Coblenz 
als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. I nach Nord-
hausen; -
die Eiscnb.-Ballinsp. Tooren in Aachen als 
Abnahme-Beamter nach Dortmllnd, AI th Us e r 
in Frank!urt a. M. nach Dortmund als Vorst. der 
das. neu erricht. Eisenb .-Masch.-Insp. 2, BI in-
dow in Ponarth nach Salbke als Vorst. einer 
bei der Hauptwerkst. das. neu erricht. Werkst.-
Insp., Bluhm in Opladen als Vorst. der Masch.-
Insp. nach DUsseldorf, L. Hell man n in Witten 
als Vors!. einer Werkst.-Insp. bei der Haupt-
Werkst. nach Cassel, Kleimenhagen in Cas· 
sei als Vorst. der Masch.-lnsp. nach Harburg, 
M. Die dri ch in Altena nach Duisburg als Vorst. 
der das. neu erricht. Masch.-Insp. 3, Höfing-
hoff in Bremen als Vorst. der Masch.-Insp. nach 
Hamburg Ihlow in OsnabrUck als Vorst. der 
Masch.-I~sp. 2 nach Bremen, Fr. MUll er in Pa-
derborn als Vorst. der Masch.-Insp. 2 nach Stet-
tin, Osk. Mayer in Cassel als Vorst. einer 
Werkst.-Insp. bei der Hauptwerkst. nach Kart-
haus Velte in Duisburg als Vorst. derMasch.-
Insp: nach Altena, Meyeri~gh in BerIin als 
Vorst. einer Werkst.-Insp. bel der Hauptwerkst. 
nach Witten a. R, A. Wilh.vVe b er in Erfurt nach 
Limburg a. L. als Vorst. einer bei der Hauptwerkst. 
das. neu erricht.Werkst.-Insp., F ii c hs e IID Erfurt 
als Vorst. einer Werkst.-Insp. bei d. Hauptwerks!. 
nach Opladen, v. Czarnowski in Dortmund 
nach Hoyerswerda als Vorst.. der d~s. neu er-
richt. V\ierkst.-Insp., S U e rs en In Berhn als Vorst. 
einer Werkst.-Insp. bei der Hauptwerkst. nach 
Posen S ch um annin Berlinnach Posen alsVorst. 
einer bei derHauptwerkst.das.neu erricht. Werkst.-
Insp.,P 0 n tan i In Cassel als Vorst. einerWerkst.-
Insp. bei der Hauptwerkst. nach Frankfurt a. M., 
Reutener in Königsberg nach Trier als Vors!. 
(auftrw.) der das. neu erricht. Masch.- Insp. 2, 
Sydow in Kattowitz als Vorst. (aultrw.) der 
Masch.-Insp. nach Liegn~tz, Q u elle in Katto: 
witz als Vorst. (auftrw.) eIDer Werkst.-Insp. bel 
der Hauptwerkst. nach Paderbom, Bon ne man n 
in Dortmund als Vorst. (auflrw.) der Werkst.-
Insp. nach Osnabriick und Brandes in Cassel 
alsVorst. (auf1rw.) der Werkst.-Insp. 2 nach Darm-
~tadt; der hess. Eisenb.-Bauinsp. Wilh. Kars er 
In Darmstadt nach Worms als Vorst. der das. 
neu errichteten Masch.-Insp. 
. Uebertragen ist: demGeh.Brt.Bindemann 
In Hannover die Wahrnehmung der Stellung 
eines Ob.-Brts. bei der kgl. Eisenb.-Dir. das. 
ul?d den Eisenb.-Bauinsp. Li n ack in Bre~)au 
die Wahrnehmung d. Geschäfte des Vorst. eIDer 
bei der Hauptwerkst. 2 das. ne,;, erricht: Werk~t.: 
Il?sp. und Co rne I i us in Königsberg 1. Pr. dIe). 
eIner neu erricht. Werkst.-Insp. dorten. - Der 
Eiscnb.-Bauinsp. Israel in Königsberg i .. Pr. ist 
dem Eisenb.-Zentralamt mit dem WohnSItz da-
selbst überwiesen. 
Verliehen ist: dem Reg.- u. Br!. Paul Kr U-
ger in Stettin die Stelle des Vorst. der Masch.-
Insp. I das.; dem Eisenb.-Bau- l!' Betr.-Insp. 
Stephani diej. der Betr.-Insp. 2 lD Hannover 
Und dem hess. Eisenb.·Bauinsp. Priester in 
Darmstadt diej. der Masch.-Insp. daselbst. 
. Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Horstmann 
In l{oesleld in den Bez. der kgl. Eisen!>.-Dir. 
Cöln ; Eckh ard t in Frankfurt a.M. zum Elsenb.-
Zeotralamt in Berlin mit dem Wohnsitz in Cas-
s~l, Bange in Gleiwitz, desg!. mit dem Wohn-
Sl~ in Duisburg, Lyc henh.eim in~alle, ebenso 
~t! de.m Wohnsitz in KÖDlgsberg I .. Pr., Neu-
er t lD Witten desgi. und He Jf f In Lauban 
desgl. mit dem Wohnsitz in Erfurt, der hess. 
aeg.-Bmstr. Emil Mo e I) e r in Erfurt in d~n Bez. ~er Eiscnb.-Dir. in Cassel; - Ib rü gger lD Ber-
t~ nach LUbben, v. Reiche in Cottbus na~h 
Dtllenburg, Tolkmitt in Briesen nach Berlm 
nlld Bart ho I d i in Cöslin nach Hannover (Me!.-
auamt) 
d Die Reg.-Blhr. Johs. Ziertmann aus Span-
...;;U (llochblch.), Friedr. Beye rauS Gtlstrow u. 
b! arer S eh m id taus Eutin tWasser- u. Straßen· 
Cl.), - Werner Moldenhauer aus Wittstock F~zd lriedr. B u d d e aus Berlin (Eisenbf~h.), ­
La~ asser aus Berlin, Otto CordsmeIer a,;,s 
(1\1 chröden und Benno Dierfeld aus SehubIn 
asch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt . . 
ist inD~r Reg.- u. Brt., Klo P s c h in Schieswig 




Steinmetz- unb Bilbhauer-ßrbeiten 
in Sam1steinen und Muschelkalk8teinen aU8 eigenen Brüchon. 








Farbe des Sie ins dunkelgrau. 
Travertin, 
Farbe weiß. 
Steinmetzwer kpla tz 
und Diamantsägerei 
in Mtihlhausen i. Thrg. 
Zweiggeschäft = 
Kirchheim 
in U nter!rllnken. 




:: artigen Kalkstein :: 
in blaugrauer Färbung, 
:: KalksteinKernstein :: 




= Sandsteinbrtiche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf u. 
in Goldbacb. 
Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschtlburg 







= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Stein.: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplätze 








Den Reg.-ßmstrn. Feldhaus in Oppeln u. 
B r u i sc h in Berlin ist die naobges. i:ndusung 
ans dem StaaUdienste erteilt. . . 
DeI Landesbauinsp. SemleI In Schnelde-
mühl ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
W. S. 100. Da die Mängel an einem Bau-
werk hervorgetreten sind, zu welc~em der W~rk­
meister die Maurer- Zimmerer- u.Tlschlerarbelten 
gefertigt hat, beträit die Rügefrist 5 }ah;re, welche 
durch Vertrag zwar verlii.ngcrt, aber DIcht abge-
kÜrzt werden kann. Deshalb ist der Anspruch 
des Werkmeisters auf Vergüten der zur Abstel-
lung der Mängel erforderlichen Arbeiten unge-
rechtfertigt. Da der Wortlaut d~s Abko~ens 
zwischen Bauherm und dem beun Bau tätigen 
Architekten nicht vorliegt, läßt sich ke~n u~eh~­
bares Urteil darÜber fällen, ob und rnWlewelt 
eine Vertretungsverbindlichkeit fÜr die MlI.ngel 
des Werkes in seiner Person besteht. -
K.H- e. 
HIn. F. K.in Trier. Waren Gegenstand der 
Abrede >:wischenlhnen und dem Bauherrn ledig-
lich dieHerstellung desEntwurfes und die Leitung 
des Baues, so liegt nach der Rechtsübeneugung 
des Reichsgerichtes in dem U. v. 18. Mai 1903 
(R. G. Z. 63, 313) ein Dienstvertrag, aber kein 
\Verkvertrag vor. Gleichwohl haben Sie wegen 
Ihrer Forderungen kein Vorrecht im Konkurse 
über das Vermögen des Bauherrn, weil Sie nicht 
mit festen Bezügen zur Leistung Ihrer Dienste 
dauernd angestellt sind. - K. H- e. 
HIn. H. & S. in Kreuznach. Nach Ihrem 
Sachvortrage scheint bei der von den Stadt-
verordneten genehmigten Straße es sich um ein 
Privatunternehmen zu handeln. Bejahendenfalls 
ist die Stadt berechtigt, die Bauerlaubnis tum 
Anbau an dieser Straße zu untersagen oder von 
der Zahlung weiterer Kostenbeträge abhIIngig 
zu machen. - K. H- e. 
Hrn. Stadtbautechn. G. in E. Für Ihren 
Fall wäre eine doppelte Decke vOlluschlagen. 
Da die Turnhalle einen elastischen Boden er-
fordert, so könnte für diesen Holzgebälk in Aus-
sicht genommen werden. Um dieses aber gegen 
die von unten aufsteigenden Dllmpfe zu schUtzen, 
empfiehlt sich der obere Abschluß der unteren 
Räume durch eine Rabitz-Decke. - Haben Sie 
jedoch den Wunsch, IUr die Turnhalle einen 
Lehmbod~n anzuordnen, so genügt eine Eisen-
Balken-Betondecke, bei welcher die unteren An-
sichts-Flächen des Eisens durch Anstrich ge-
schützt werden. wllhrend der Lehm entweder 
unmittelbar auf den Boden oder auf einen diesen 
schützenden Asphalt-Anstrich aufgebracht wer-
den kann. -
E. B. Gesellschaft St. Petersburg. Eine 
größere zusammenhIngende Arbeit über Grund-
wassersenkung haben wir in unserer Zeitung 
bisher nicht gebracht, sondern nur Mitteilungen 
gelegentlich der Beschreibung anderer Bauaus-
IUhrungen, so namentlich für die Untergrund-
Bahn in Berlin 1901 S. 530 u. 1906 S.1i95. Den 
zuletzt bezeichneten Fall behandelt das Zentral-
Blatt d. Bauverwltg. ebenIalls 1906 S. 608. Aus-
führlichere Aufsätze bringt diese Zeitschrift auch 
Jahrg. 1898 S. 73, 88, 147, 199 über Grundwasser-
Senkun~ bei Kanalisationsarbeiten, ferner 1906 
S. 594 ernen allgemeinen Artikel nach einem im 
Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure ge-
haltenen Vortrag, der auch in der Ztschrft. des 
genannten Vereines 1906 II/2116 auszugsweise 
wiedergegeben ist. Allzu reich ist die Fach-
Literatur unseres Wissens auf diesem Gebiete 
nicht. Das mag daher kommen, daß die Grund-
wasserabsenkung, die ein vortreffliches Hilfs-
mittel bei sorgfältiger Herstellung ist, aber bei 
unsachgemllßem Vorgehen auch gefährlich und 
sehr kostspielig werden kann, z. Zt. in der Haupt-
sache nur durch eine nicht zu grofk Zahl von 
Spezialisten auf diesem Gebiet ausgefUhrt wird. 
Zusammenhängende Werke über Grundwasser-
Absenkung sind uns nicht bekannt. Abschnitte 
mit den allgemeinen Gesichtspunkten über die-
ses Gehiet finden sich in BreIlDecke .Grund· 
ba u·, Verlag d. Deutschen Bauzeitung und im 
Band Gründungen des .Handb. der Ingenieur-
W issenschaften·. -
Anfragen an den Leserkreis. 
Ich habe, zur Belebung der Backstein-
fassade des hiesigen neuen Postgebäudes, aus 
vollen Verblendsteinen, die ich mir zu diesem 
Zwecke habe besonders brennen lassen, einige 
ornamentale und figürliche Bildhauerarbeiten 
heraushauen lassen. Da hierdurch den Steinen 
die schützende glatte Haut genommen ist und 
ich fUrchte, daß sie durch Witterungseinßü~se 
leicht zerstört werden können, so möchte Ich 
sie mit einem schützenden Ueberzug überziehen 
bezw. sie mit einer Masse anstreichen, wel~he, 
ohne den natürlichen Backsteinton zu vernich-
ten die Poren Irlt deckt. Würden sich zu die-
sedt Zwecke die fUr Sandstein angewend~ten 
Fluate eignen bezw. gibt es noch andere Mittel 
zu diesem Zwecke? -
O. P. in Bru1htn O. S. 
68 
Cementbaugeschift 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Spezialausführung von ~64 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
Ge für Hoch- und 'Iefbau. Höchste Auszeichnung. Leipzig 11 Drell den 
Grosle Iloldene Medaille. 1897. 1903. '.L_":':=~--:-::-:::--
StampfbetoD-BauteD und EiseDhetoD-BauteD aUer Art - MöUer-
KODstruktioDeD - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles KODloldecke 
Wolles Bohldecke D. R.·Pat. - RabltzarbelteD. 
Zentralhcizungcn f 
Warmwasser- Versorpngs - Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - R.ohrleltungen 
liefert in "Vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fern.pr. Amt 8, Nr. 6618. 
lIaschinenfabrik 
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Cement· und Cementsteinwerke E. Schwenk In Ulm a. d. ! 
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GeVUUdet 1873. earl Hauer Ge~det I 
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Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pig., die anderen Seiten !>O Pig. 
Technische Mitteilungen. 
Degege-Glühllteine. Zum Austrocknen 
vOn Neubauten, sowie besonders von Um-
und Ausbauten werden die von der " Deut-S(F~~n Glühstoff-Gesellschaft" in Dresden 
k Ihale Berlin N., Fennstr. 43) in den Ver-ehr gebrachten Dege g e-Gl ühsteine 
~mpfoblen. Wo das Aufstellen gewöhn-1~c1ier Kohlenkörbe oder sonstiger Vor-
~chtungen zum Austrocknen Gefahren mit 
SIC~ bnngt, da ist in den Degege-Glüh-
sthelDen em Ersatz-Material geboten, wel-
C e.s Beachtung verdient. Die Degege-
9liihsteine verbrennen mit gleichmäßiger, 
IUtensiver Hitze-Entwicklung in langer 
bauer rauch-und geruchlos, zerfallen nicht 
und bedlirlen keinerlei Beaufsichtigung. 
Ihre Rauch- und Rußlosigkeit ist von gro-
ßem Wert bei empfindlichen Stuckarbei-
te~ . und Tapeten. Zur Verwendung .der 
Glubsteine 1st keine besondere Vornch-
tung nötig, dieselben können in jedem 
gewöhnlichen Kokskorbe verwendet wer-
den. Im Verhältnis zu ihrer langen Brenn-da~er und ihrer ~roßen Heizkrn[t ist der 
Preis der Steine DIcht hoch bemessen. -
Entstaubungs-Maschi!1en ".Ideal", System 
lö'alk. Die Masch.-Fabnk Wilh. Sch warz-bau~t in Cöln a. Rh. stellt unter obiger 
Bezeichnung stationäre, aber auch trans-
POrtable Entstaubungs-Maschinen her, 
erstere für Villen, Wohnhäuser, Hotels 
usw., letztere für die Reinigung von Ei-
Senbahnwagen, sowie zur vorübergehen-
den Benutzung in Gebäuden, die keine 
eigene, dauernde Anlage besitzen. Die 
Maschinen sind als Membranpumpen be-
sonderer Konstruktion ausgebildet, wir-
ken also nur durch Ansau~en . Sie arbei-
ts n ohne eingeschaltetes :B Hter und ohne 
top[buchsen-Abdichtung. Es wird ihnen 
hOhe Saugkraft bei geringem Krahver-
fraucb,Dauerbaftigkelt der einzelnen Tei-
e, besonders der Membranen, und leichte 
A..,uswechselung derselben, einfacher Be-
tneb und geringer Betriebskosten-Auf-
wand nachgerühmt. -
d Cordes Leichtsteine. B eri c h li gun g. In 
Net Beilage T 4zur "Deutschen Bauzeitung" 
o. 27 vom 1. April I908 befindet sich 
Unter den" Technischen .Mitteil.ungen" e!n ~rttkel über "Cordes Lelchtsfeme" und ID 
. lesern der Schlußsatz, daß diese Steine dn größerem Umfange und zu verschie-
en~oZwecken u.a. amNeubaudesJustiz-
aebaudes in Hannoverangeweodet wor-
stf sind. Ich lege Wert auf die Fest-
d·e Jung, daß bei dem genannten Bau 
diese .Steine bisher nicht verwendet wor-
z~nVslnd und auch voraussichtlich nicht 
t erwendung gelangen werden. -
Der Bauleitende : 
Bernhard Lehmann, Reg.-Bmstr. 
Chromit. 
a. 0 SChönheltsbelltrebungen in Frankfurt 
W . Zur Auszeichnung schöner Fassaden von 
Sa Onngebäuden hat die Stadtverordneten-Ver-
tralllrnJung von Frankfurt a. O. fUr 11)08 den Be-
di Ir \Ion 1000 M. bewilligt. Das Vorgehen ver-
abent namentlich in den kleineren Städten Nach-
tis,\ung, die sich nicht in dem Maße kU~&tJe-
RUB.D1TD MEIER 




G. m. b. H., BerUn .. WBlsSBDSB8, 
Lehder Str ... e 34/35. Telephon No. 231. 
Rheinische Schwemmsteine 650 kg/cbm 
haben sich als Aussen- und Inoenmauern 
bei ötrentJichen wie privaten Rauten 
seit 5 Jahrzehnten bewährt. 
Jahre6prodoktlon: 300 llilllonen~Steine. - RererenzeD. Fachberatung. 
Rheinisches Schwemmstein-Svnbikat G. m. b. H. 
NrUWII:D 4. (398AIII) 
IV 
Gerrtlnd.' 1873. earl Hauer ee,rtlndet 1873. 
Atelier nr A .. nthrur YOD BllclIla.er-, St1lek-, Hablt.-
und al.8penalltltl - K_.tmar.or-A.rbeUea. -
BE:RLI. W •• J{n.la'ftl 4n1'11 .. t ... tr "l DR~SDf.-._. RAilAre-...... 1'I 14 . 
(202) 
BETON UND EISENBETON 
HOCH .. u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGROItDET 
1870 
•• HUSER u. eiE. GEGRONDET 
OB ER C ASS E L -SIE G K R EIS. 1870 
C ;/ Kräfte erfreuen wie die gröBeren Städte. 
lö'Jo auliche Unter'nehmungen im alte? 
den renz. Die Basilika von San Lo~enz? ,?It 
Ihek Kaf,ellen Medici, das Kloster, dIe Blbho- Deut.elle A ö8terr. 
dig , Ba so die ganze kunsthistorisch merkwUr- Py I t W k UO\l~l! augr~ppe von San Lorenzo soll in ihren Teleph.8U5 ro ugon - er e Teteph. sm 
sprnn st.llndlgen Teilen ergänzt und in der ur-
Die SlrhCh gedachten Größe hergestellt werden. I 
der ~laße Canto dei Nelli soll abgebrochen und Vollkommenster fUDen oser RSbast-Fussbodenbalag (H2 I) 
die F atz vor der Kirche umgestaltet werden; IhM XX 
nen d~sssa~~ soll nach den ursprUngli.chen PIII- G b r S ehe i cer Unehen 111 * Wien 
'00 de F~JPPO Brunellesco ausgebaut und e • , * P ••• a * Genu. * 
herteit n SIe verun.taltenden splteren Zutaten I...... WTeber 500000 m l F •••• UdeD im Gebra1lell. Werden. _ 'IlIl'" 
Krie ger-Denkmäler bei Sedan. Im Herbst 
dieses Jabres werden in der Umgebung. von 
Sedan eine Reihe von Denkmllera zur Ennne-
IUDg an die in den Schlachten des Krieges von 
1870-71 bei Sedan iebliebenen Krieger ein-
geweiht. Die EntwUrfe zu den Denkmälern 
stammen von den Architekten Prof. Wilh. Kreis 
in Dresden, O. O. Kurz und Haiger in Mün-
chen, sowie den Hrn. Bildhauer Georg Römer 
in MUnchen und Ed. B re 11 in Stuttgart. -
Ein Stadttheater in Baden bei Wien soll 
als Kaiser-Jubiläums-Theater nach dem .Entw.urf 
der Architekten Fellner & Helmer 1D Wien 
und mit einer Bausumme von 700 000 K. erbaut 
werden. -
Peraonal-Nacbrlchten. 
Preußen. Dem Magistr.-Brt. Dietrich in 
Potsdam ist d. kgl. Kronen-Orden IV.Kl. verlieh. 
Ernannt sind: der Geh. Brt. Domschke z. 
vom. Rat im Min. der öH. Arb., der Geh. Brt. 
Wegner, vortr. Rat im Min. fUr Landwirtsch. 
usw., Z. Geh. Ob.-Brt.; die Brte. Andreae in 
Bromberg, Hennicke in Gumbinnen, chram-
ke in Breslau, Maschke und Sandmann in 
Hannover, Hudemann in Posen, Progasky 
in Allenstein, Gysling in Schleswig, Neu-
hau s in Marienwerder, Hau ba c h in Oppeln 
und der Wasser-Bauinsp. Sc h n a p p in Berlin 
zu Reg.- u. Brtn. 
Zugeteilt sind die Reg.- u. Brte.: An d r e a e 
der Rtg. in Bromberg, Henni cke in Gumbin-
nen, chramke der Eisenb.-Dir. in Breslau, 
M ase hk e der Weserstrom-Bauverwaltg. in Han-
nover als tellvertr. des Ob.-Brts., Hudemann 
der Reg. in Posen, Pro R' a s k y in Allenstein, 
Gy81ing in Schleswig, Neuhaus in Marien-
werder und Haubach in Oppeln. 
Versetzt sind: die Reg.- u. Brte. v. Pelser-
Berens b erg in Arnsberg nach Cöln a. Rh. und 
Kruttge in Gumbinnen nach Arnsberg; die 
Kr.-l:!auinsp. Brte. Eckardt in Neuruppin als 
Landbauinsp. an die Reg. in SchJeswig, Claren 
in Harburg nach Dortmund, K I e m m in Goslar 
als Landbauinsp. an die Reg. in Magdeburg, 
StrUmpfler in Nauen nach ltzehoe, Pauls-
d 0 r ff 1D Perleberg nach Lichtenberg (neue Po-
liz.-Bauinsp., Poliz.-Präs. Berlin), Gg. Sc h n I tz 
in Itzehoe nach SchneidemUhI; die Wasser-Bau-
Insp. Brte. Weyer in Genthin zur Verwaltg. der 
Märk. Wasserstr. in Potsdam und Beyerhaus 
in Coblenz nach Berlin (Versuchsanst. fUr Was-
serbau und Schiffbau, Min.-Baukomm.); - die 
Kr.-Bauinsp. Lottermoser in Wollstein nach 
Cöslin, May in Luckau nach Neustadt, Ob.-
Schi., Paetz in Halle nach Harburg, SII8apfel 
in Obornik nachPerleberg, Go Idbach in Thorn 
als Landbauinsp. an die Reg. in Oppeln, Ger-
hardt in Cöslin als Landbauinsp. an die Reg. 
in Gumbinnen, J 0 h I in Gnesen nach Merseburg, 
)'lax Schulze in Neustadt nach Goslar, Hahn 
inSchneidemUhl nach~auen u.Steinbrecher 
in Briesen nach Neuruppin; die Wasser-Bau-
Insp. Die te in Beeskow nach Genthin U. Osk. 
M U IJ er nach Celle; die Landbauinsp.Hartung 
in aarbrUcken als Kr.-Bauinsp. nach Obornik 
und Sc h äf e r in Neustettin nach Altenberg (Bu. Cöln). 
Dem BIt. Rei8brodt ist die neue Poliz.-
Bauinsp. in D.-Wilmersdorf (Pol.-Präs. Berlin) 
Ubertragen.- Der Reg.-Bmstr. Tho lens inDiez 
ist d. deutschen Gen.-Konsulat in Kairo zugeteilt. 
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: Gen seI in Bit-
terleld (Bez. Merseburg), Kau fm a n n in Schmal-
kalden, Hau 8 i g in Wreschen (Bez. Posen), 
Strutz in GOldap, Verlohr in Kirchhain (Bez. 
Casieh, Ad .• c h m i d t in Kreuzburg, Ob.-Schl., 
Caesar in Diez (Bez. WieSbaden), Raabe in 
Insterburg, Ast in Rybnik und Clingestein 
in Bunzlau zu Kr.-Bauinsp.; - Bernstein in 
Gleiwitz (Bez. Oppeln) u. B 0 dein Berlin (Techn. 
Bur. der Hochbauabt. des Min. d. öff. Arb.) zu 
Bauinsp., - Schenck in St. Joh.-SaarbrUcken 
znm Landbauinsp., - Grub ein Beeskow (Mlrk. 
Wasserstr.), Weinrich in OsnabrUck (Kanal-
Baudir. Hannover', Tillich im Techn. Bureau 
der Wasserbau abt. des Min. der öH. Arb. in Ber-
lin, Dauter in Breslau (Oderstrom-Bauverw.) U. 
Nie buh r in Hannover (Reg.) zu Wasser-Baumsp. 
Verliehen ist: den Rei.- U. Brtn. Schilf e r 1D 
Altona, S chnock in Essen a.R., Levy in Frank-
furt a. M. und Loch (Zentralamt> in Berlin, den 
Bau- u. Betr.-Insp. LUpke in Frankfurt a. M., 
Wehde in Berlin, Krausgrill in Königsberg 
i. Pr., Knoblauch in St. Johann-SaarbrUcken, 
Hahnzog in Erfurt, Schlesinger in Hanno-
ver, Vater in Cöln und Köhler in Bromberg 
die teile eines Dir.-Mitgl.; - den Bau- U. Betr.-
Insp. Stahlhuth in Neumtlnster, Perkuhn in 
Frankfurt a.M., Linow in Duisburg, Kraefft 
in Magd~burg, San der in. AII~nstein, Johs. 
Simon In Husum, Metzel ID Duschau, Kar! 
Lemcke in Boppard, Neubarth in Hirsch-
berg i. SchI., Klostermann in Liegnitz, Fahl 
in Salzwedel, Kuhnke in Meseritz und Z~n­
d er in Dortmund die Stelle des Vorst. eIDer 
Betr.-Insp.; - den Baumsp. Spohr in Lyck die 
Stel!e des Vorst. einer Masch.-.!nsp., Engel-
hud t und T.vnack in Breslau,J. esch in Glei-
CARL SCHILLING 
Königlicher Hol-Steinmetzmeister 
Stammhaul: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 




mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
-- Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
m
" .. . Patent-Bosettengltter 
aus Schmiedeeisen oder Draht. 
Zahlreiche Muster mr Frontgltter, Gartengltter und Jede 
sonstige EinfriedIgung. Prelsw1lfdlgstes GItter der 
(107) Gegenwart. Lieferung fertig zum Aufstellen. 






für Hötels, Villen, W ohnhäu er etc. 
geeignet f'ür alle A.ntrieb arten. 
~ 
'<I S )faschinen- una ifrmaluren-fabrik 
• vorm. H. BrEUEr a Ca.. • 
HDehst am Plaln. 
SChmlBdBelsBrnB Flnstlr ee(B. 
ud Olterllellte jeder Art, 8~ettll,t 
Treppen, Taren u. Tore als Spez1& ~sa 
fertigt 
R. Zimmermann, Bautz.!!!:--
D. R. O. M. I ,8 
hygienisch einwandfreier Geruchversch u 11 
tDr Ulaseb.,SpDl-u. ßUSgUSSbkE:~E * 
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\',lltl lIJId Co r n el i u s in Kömgs b,crg i. Pr. dje 
teile des Vorst. einer Werkst.-Insp. 
Ernannt sind die Re~.-Bmstr.: Johlen in 
Königsberg i. Pr., Willi L eh m an n in Berlin, 
SiebeIs in Cöln a.Rh. , v. Braunek in Cassel, 
~Ierwig in Cöln, Ewig in Kattowiu,' Blau 
In Berlin, SOllne in Duisburg, Linke in Hal-
-y-er, Warnecke in Kattowiu, Tob. S chllfer 
~ Elberfeld, W. Behrens in Altona, Lauser 
~n Hannover, Fal kinWinterberg i. W., PI eger 
In Essen , Be r li n gh 0 ff in Rummelsburg, 
Kredel in Löwenberg i. Sch!. , Haack in 
Main" Lieffers in Cöln, Tschich in Festen-
~erR', Rump und Nipkow in Berlin, Mickel 
!n Königsberg i. Pr., Graeh er in Posen, Lagro 
In Cöln, St. Horstmann in Coblenz und 
Seidenstricker in Coesfeld zu Eisenb.-Bau-
u. Betr.-Insp.; _ 
Rutkowski in Wilten a. R., Gaedke in 
Tempelhof, Mörchen in Halle a. S., Spiro in 
SI. J ohann-SaarbrUcken, Sc h m e b e r in Berlin, 
]aeschke in Görliu, Chelius in Trier, Pott-
hoff und Hansmann in Berlin, Proske in 
Kattowil', E. Schlitz in Duisburg, Schulzen-
dorf in Aachen , Wilh. MOller in Berlin, 
Köttgen in Essen a. R., Kahlen in Cöln, 
Fr. Klei n in Altona, Ryssel in Hannover, 
Böttge in Magdeburg, \Vieszner in Breslau, 
DOrenberg in Berlin, Ahlf in Hannover, 
:-V e i I in Betzdorf, Eck ard tin Cassel, K es s I er 
!n Cottbus, Crayen in Danzig lind Bange 
In Duisburg zu Eisenh.-Bauinsp. 
. Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Be h ren d t 
In Berlin nach Dortmund, Westphal in Zabne 
nach Beuthen, Sc h r eck in Radorf nach Eis-
leben, U h I e n hau t in Münster nach Mayen, 
U eh t enhagen in Friedoberg nach Berlin , 
Pattri in Posen nach Breslau, Hans Schuh 
in Konilz nach Czersk, Huppert in Recklinlr-
hausen nach WOnschelburr, F i eh n in Berlin 
nach Senftenberg, G ru n e be r Ir in Nordhausen 
nach Tennsledt, Es c h ne r in Königsberlr DROh 
Gumbinncn, Scherrer in SchneidemUhl nach 
Schwerin a. W., J 0 s e p h s 0 n in Crefeld nach 
Stralsund, L e h we ß in Brombe!g nach Berli~ , 
Lang in Posen nach Wollstem, Gößlcr ID 
Königsberg nach Stuhm, Sc hol e r in Han-
nover nach Briesen, Bi e I in Oppeln nach 
Gnesen und G r u bein Potsdam nach Beeskow. 
Zur Beschäftigung Uberwiesen sind die 
Reg.-Bmstr. : Brocker der kgl. Regierung in 
Dusseldorf, Weitz in Arnsberg , Selting in 
Posen, Thorban der kgJ. Min.-Baukomm. in 
Berlin , Melchereck der Reg. in ErIurt, 
Strempel in Liegniu, Holh in chleswig, -
Sch ö I v i n ck in Aurich, De chsl ing in Königs-
berg, Mllrksch der kgJ. Verwaltg. der Mllrk. 
WasserstraBen in Potsdam, - Gies e und Pfl ug 
dem kg!. PoJ.-Präs. in Berlin und Ch 0 p der 
kgJ. Oderstrom-Bauverwaltg. in Breslau. 
Zur dienst!. Verwendung sind zugete ilt die 
Reg.-Bmstr. : Fr. Be y er dem Me!.-Bauamt in 
Cöslin und W ö lfert in Stettin, Hennings in 
Bonn dem MeJ.-Bauamt in Danzig mit dem 
Wohnsitz in Karthaus. 
. Gtg~n Monatsbesoldung sind bei den 
EISenb. - Dir. folg. Reg.-Bmstr. angcnommen : 
Martini, Szule , Fleck, Cohn, Werner, 
Kaempf, Tromski , Bolsdorff , ]oh.Schrö-
der , Rosenthnl und Selige , Eisenb. -Zen-
tra1amt, - Staude , Budde , Tiemann und 
F~iedmann in Altona, - Sembdner , Rei-
~ltz ,Wang nick und We c hmann in Berlin,-
~nnig, rolte und Ex ner in Breslau, -~Innenhohl und Pr o mnitz in Bromberg.-
ae hle rund Wil cke in CasseJ . - Frz.We n d t 
Und Leinemann in Cöln, - Harprecht in 
Danzig,-Frank in Klberfeld , eel, chwarze 
~nd Deppen in Essen, - Dörffer , lltgen, 
ngst, Theiß , Sußmann, Stadler und 
lferrn. S ch mi d t in Frankfurt a. M., - Balfan z 
~nd Michael in Halle n. S., - Frhr. v. Eltz-
loIUbenach und Zaelke in Hannover, - Wilh. 
u tumann , Voß , Goltdammer, Walbaum 
Rnd Boehme in Kattowitz, - Purrucker , 
b oSien , LUders und Le Blanc in Königs-
h erg i. Pr .. - Dr.-Ing. ch 0 tz in Magdeburg,-
u ess. R~g.-Bmstr.Wolfsk.eh I, Dr.-Ing.Wagn~r 
Md litnnenthal in Mamz,-WesemnnlllD 
v Unster i. W., - Großm a nn, Rupp und 
ci Keßler in Posen, - S ilbereisen und 
o rp m U 111 e r in SI. Joh.-SaarbrUcken. 
b Die Reg.-Blhr. Paul Wrede aus GUnter-(tg und 0 : k. c h m i d t aus Lichtenfeld 
R:ohhbfch.), Max chumann aus Breitenau, 
alc . BCR'er aus Cassel und Karl Rieß aus a~etttr (Wasser- u .. Straßenbfch.) , Karl Be c k e r 
e s nna (Eisenbfch) sind zu Reg.-Bmstrn. 
roannt. . 
Ara Dem Reg.-Bmstr. Wilh. Lindemann in 
. 'ta ~nsd~hweig ist die nachges. Entlnss. aus dem 
a S ICnst erteilt. 
, 
F Brief- und Fragekasten. 
ragebeantwortungen aus dem Leser-
Z kre ise. 
Sllnd'u Anfrage I in Beilag~ 14 zu No. 27. Voll-
.brcnlre Gewlhr fUr das glclchmllßig gu te A us-
nen der Rttck tin de in den mit Stein-
Norddeutsol!,8 Baumeister Balladen Ja' laosl"en von Ahnert A Co •• H.mburg 
bezieheu billig illre - Semperhaus. Tel. V2611. Oebarlll.ontsure 
Zentralheizungen. 
Warmwasser- Versorpngs - Anlaren 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - R.ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fernlpr. AmtS, Nf. 6618. 
lierüsf sparende KraDe. 
Bauwinden, Plörtelmaschinen. 
H. Rieche, Cassel O. 
Aktien~Gesellschaft für Gas und Elektrizität 
Abteilung Eisengiesserei 
Maschinen - Fabrik und 
Eisenkonstr .. Werkstätte 
= vormals= 






als Spezialitäten : 
Ornament- u. Hauguss 
Kandelaber u. Wandarme 















neubauten sowie Um .. unb lIusbauten 
dlU'ch unsere 
D e g e ge = GI ü hst ein e. 
Ohn ... Rauelt, ohne Geruch mit gleichmässiger, intensiver 
Hitze-Entwicklung funktionieren sie ohne Aufsicht viele Stllnden 
lang so sauber und wirksam wie kein anderer Brennstoff. 
Keine besondere Vorrichtung nöti~, 
jeder gewöhnliche Koks-Korb lässt ich verwenden! 
------ Mii.8I!I1~er Prt'h!! ------
.... Die absolute Rauch- und Russloslgkeit ist von emioentem I 
Wert bei empfindlichen Stuckarbeifen und Tapeten. 
Deutsche ßlühstoff-ßesellschaft, Dresben 
Filiale: BE R LI N N., Fennstr. {3 Fernsprecher: Amt II, 1226. 
'11 
kohlen beschickten Feuerungen wird von keinem 
bestimmten Betriebe geboten. Denn der Ausfall 
der Verb renn ung, mittels welcher doch nur 
Wirme fUr den Betrieb erzeugt weraen soll, ist 
von der Art und Gllte der Kohle, der Konstruk-
tion der Feuerungsanlage und - nicht in leu~er 
Linie - von der Titigkeit des Heuers abhln~lg. 
Da. beste ist .probieren". Es ist leider mcht 
gesagt worden, zu welchen besonderen Bau-
zwecken die benötigte Steinkohlenasche Ver-
wendung finden soll. Handelt es sich um Au!-
fUUungsarbeiten (fUr Bodenerhöhungen, Zw~­
schendecken und dergJ.), so dllrfte es wohl wem-
g<!r auf den Reinheitsgrad de~ Materiales, als !luf 
dessen Preis ankommen. ::'011 dagel!'en eme 
durch Feuer nicht mehr zerstörbare Masse be-
schaHt werden, so möchte ich statt der Benut-
ronl:' von Steinkohlenasche e~e solche von gl~s­
artig harter HUttenschlacke·) m Vorschlag bnn-
j!'en. Allein in den Gefilden der Mansfeldischen 
Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft zu Eis-
leben harren unzlhlige riesige .Halden~, dieses 
dort fast wertlosen Materiales, die sich seit alters-
her angesammelt haben und in manchen Fillen 
hunderttausende von cbm enthalten, des Abbaues 
durch unternehmende Firmen behufs Verarbei-
tung zu Mauersand, Betonschlag und dergl. 
Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisenlletoD. 
Pateatlnhaber liefert dIe Pormdilbel uad dIe BefestliUa,sdübel. 
B •• t. Zeugni... = V.rt ... t •• = 
von Behörden aus der Holzbranohe 
Uebrigens pflegt .ausgeglUhte Asche" nicht 
mehr zu verbrennen. Dagegen enthalten 100 Ge-
wichtsteile Steinkohle durchschnittlich 75 G.-T. 
Kohlenstoff und ergeben etwa 6,5 G.-T. Asche; 
das übrige ist auer-, Stick- und Wasser-Stoff, 
Schwefel und Wa sero - B. 
-) Anmerkung derRedaktion. Hütten-
Schlacke ist nur nach vorheriger sorgfältiger 
PrUfung auf ihre Eignung zu Beton zU verwen-
den. Saure Schlacke hat oft stark treibende Wir-
kung, die den Beton völlig zerstören kann. -
Zu Anfrage 2 in Beilage 14 zU No. 27. An-
scheinend Ist die Heizan lage d er Vi 11 a nicht 
in Ordnung, weil Verbrennungs-Gase sich den 
men chlichrn GClUchsorganen bcmerklich ma-
chen. Um Kohlenoxyd~as, das an sich völlig 
j!'cruchlos ist, kann es Sich schwerlich handeln. 
Dieses bekanntlich äußerst giftij!'e, farblose Gas 
ist in geringer Menge in allen Feuergasen ent-
halten und enlsteht durch den Zutritt von Kohlen-
Säure zu gillhenden Kohlen. In größerem Maß-
stabe kann eine Entstehung durch den Mangel 
an Sauerstoff in jeder Feuerung befördert wer-
den, daher die Gefährlichkeit der berUchtigten 
Ofenklappe. Im vorliegenden Falle dUrfte es 
sich nun um andere, mmder schädliche Rauch-
gase handeln, welche unbedingt durch undichte 
Stellen des Schornsteines dringen. Wenn die 
Ziegelstein-Verblendung in Zementmörtel und 
der nichtporöse Hartgipsputz tadellos ausgefUhrt 
worden sind, so können nur fehle rhafte Stellen der 
einen Schornsteinwange in Decke oder Fußboden 
in Frage kommen und danach sind weitere Maß-
nahmen zur Beseitigung des Uebelstandes zu 
treffen. - B-r. 
Zu Anfragc 3 in Beilage 14 zu No. 27. Die 
Ursache der Staubentwicklung in der Ma-
schinenfabrik liegt in der Abnutzung des Beton-
fußbodens, die unter Umständen ziemlich groß 
sein kann. Es empfiehlt sich also, diesen nach vor-
hergegangener Aufrauhung mit einem 10-12 mm 
starken Ueberzug aus bester Steinholzmasse zu 
versehen, die erfahrungsgemäß äußerst hart und 
widerstandsfähig gegen Abnutzung ist. Nach-
her vermag sich nur noch eingeschleppter Staub 
anzusammeln. - B. 
Beton empfiehlt sich (Ur Maschinenfabriken 
wegen der S ta u b b i I dun g Uberhaupt nicht; es 
ist entweder Holzpfiaster aub ubringen oder Dönit. 
Holzpßaster habe ich z. B. fUr die Lokomotiv-
fabrik von Henschel & Sohn in Cassel, wie auchfUr 
Schwarukopfl in Wildau in großen Flichen ver-
legt. Von Dörrit habe ich soeben die Patente 
fUr Deutschland erworben. Die bisher beste-
hende Fabrik Dörritwerk Germersheim bat mit 
diesem Materinl bei der Firma Fichtel & Saß in 
Schwein furt, Kugellajl"er-Fabnk, I/roße Flächen 
ausgefOhrt und damit gute Ergebnisse erzielt. 
A. F. Mal c ho w, LeopoldshalI-Staßfurt. 
Zu Anlrage 5 in Beilage 14 zu No.27. W ind-
m ü h I e n bau ergibt es im Brandenburgischen 
eine ganze Reihe. Auswahl von Spezialfirmen die-
ser Art bietet gewöhnlich das Studium desAnzei-
genteiles der Fachblltter .Deutsche Mühlen-
Industrie", .Der Muller" (heide erscheinen in 
Beflin) und .Allgem. Deutsche MUhlen-Zeitung" 
(erscheint in harlotlenburg). Auch der Sonder-
band I des Deutschen Rcichs-Adreßbuches (Ver-
lag Mosse) dUrfte genauen Aufschluß geben. -
B.H. 
• WindmUhlenbau' betreiben: A. Daniel 
& Co., Charlottenburg. - H. K. 
Anfrage an den Leserkreis. 
Wie verhalten sich Kalkstein, Sandstein und 
Zementputz gegenUber den Witterungsein6üssen 
der KUstenstädte und welches Matelial verdient 
hier den Vorzug für das Aeußere von Bauten?-
O. R. in Ch. 
2. In welchen Stidten gibt es Erbpacht-
Baugenollenachaften ? - P. Th. in C. 
und Fachleuten bevorzugt 
~ ~ 
Obernkirchner Sandstein brüche, G. m. b. Il. 
O"erllkJr~Il • ., Grafschaft Schaumburg se7 
empfehlen ihr anerkallnt TordgUohu ablolut ",etterbutandicel 
Sand.t;eln -Ma .. terial, roh, beelLgt und bearbeitet _ 
Span nweiten bis 2 .50 m . 
SIeg -Z em en tdielen 
tür massiveDecken, 
T1'e]JJJen und Dachkonst1'ltkttonen. 
Nach Vorschrift der Bau-Polizei gefertigt. Einfachste stat. Berechnun~_ 
... 500000 Dielen in 120 verschiedenen Längen stets auf Lager . .... 
(177) Man verlange Prospekte und Preislisten, auch über Kies und Zementröhren. 
Geofhloer Cemeof· RB·ICh~palBnlB" G.rn. DBnlh-lD 
:: BaugeseUschaff:: ,,~ b. H. 
General-Vertretung lilr Berlln wad Umgegend: 
li Ub"llz Ir. Co B I-n Kontor: ßrtlekenstr . 6b. ~. r Ill. G.m.b.H. er I Lagerplatz: Alt Strnlau Sb-b. 
Rnflvlbrlfplatfe als IsoUermltfel gegen schädliche Erschütferung (VIbration) und hierdurch hervorgerufene SchaUerschelnunglß EI' '" 10, '" .. "'" .. ,~ .. , >w,,,, m •• 11 . . .... " ... aOlwandlges Montagematerial 4" und Indu.trle-Betrlebe, Fabriken und W.rkatlltten I in 
und ISI uneroasslleh bel Staatsgebluden. Prlvalhlulem, Thutern, Konnrtslleni S~ 
~ torlen, Krankenhäusem, Verwaltunglgebluden, Sebulen, vornehmen Oeachlllib Ul ... 
'40 . Hotels, ~e.tauranta, Caf~a, Fahrstubi., Aufzug., Pumpen., Elektr. Motor.,Ventilator·, 0 
"iY1'lI krall- und Staubsaue-Anlafen Oampfhämmern ete. ete. 
Trägerkoof- und DeckBDaufiager-llolilrungBn in Gebäuden jeder Art 
Juliu. Sohu.te .. , Tecbnlsches Bureau, WUme ... dorf-.erlili 




patentamt! gelch System falk I Patente anQfm. 
für Wohnhäuser jeglicher Art! 
Ueberall leicht einzubauen. 
Stationär und transportabel I 
Pro. p kte, Kostenan cbläge owie 71 
IngenieW'be uch ko tenlo (46 
Viele Anlagen im Betrieb. la. Referenzen. 




CÖLN am Rhein. 
